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NEUESTE NACHRICHTEN

Erster Einsatz des Technischen Hilfswerkes !
Angehörige des neugebildeten , zur Zeit etwa 500
Mann umfassenden „Technischen Hilfswerkes “
(THW ) hatten bei der Sprengung der Mauejreste
der Bevertalsperre im Bergischen Land bei Hfik -
keswagen am 10. November 1953 ihren ersten Ein¬
satz . Die Bildung dieses freiwilligen technischen
Hilfsdienstes hat bei den Gewerkschaften star¬
ken Widerspruch hervorgerufen . (AP )

Dr. Maier proklamierte das Stuttgarter Programm
Der Ministerpräsident Baden-Württembergs verkündete die „schwäbische Demokratie "

Drahtbericht unserer Stuttgarter Redaktion

Stuttgart . — MinisterpräsidentDr . Reinhold Maier von Baden -Württemberg
warnte auf einem Ausspracheabendmit der Presse vor der „Gefahr von rechts “ . In
temperamentvollen Ausführungen stellte der Ministerpräsident dem „Deutschen
Progr amm “ der FDP - Gruppe Middelhauve - Euler das „ Stuttgarter Programm “

gegenüber. Dr . Maier erklärte, daß seine vielbeachtete Rede vor dem Arbeitskreis
junger Unternehmerkeine „Privatarbeit“ gewesen sei.
Die Sensation des Presseempfangs der DVP-

FDP-Praktion der VerfassunggebendenLandes¬
versammlung, der am vergangenen Dienstag¬
abend in Stuttgart stattfand , war die leiden¬
schaftliche Art , in der Ministerpräsident Dr.
Maier in einer temperamentvollen Rede,
anknüpfend an eine Anfrage, aus dem Stegreif
heraus , seine vielumstrittene Rede vor dem
Arbeitskreis junger Unternehmer , die er am
7. Oktober ds . Js . in Stuttgart gehalten hatte ,
bekräftigte Erwies darauf hin, daß die Nummer
des „Staatsanzeigers für Baden-Württemberg “,
in dem die Rede wörtlich unter der Überschrift
„Grundsätze der Demokratie“ erschienen war ,
ausverkauft sei , so daß man daran das große
Interesse der Öffentlichkeit ersehen könne.
Diese Rede habe er zunächst in einer Ver¬
sammlung des DVP-Kreisve'rbandes Groß-Stutt -
gart gehalten, wo sie nach mehrstündiger
Diskussion bei drei Stimmenthaltungen ein¬
stimmig gebilligt worden sei . Sie habe program-

Boykott deutscher Waren „nicht allzu ernst
Die Ansicht der „Welt der Arbeit“ — Kairo meldet

Köln (AP/dpa ) . Das offizielle Organ des
Deutschen Gewerkschaftsbundes „Welt der
Arbeit“ hat in seiner neuesten Ausgabe die
Entscheidung der Bundesregierung begrüßt , an
dem Wiedergutmachungsabkommen mit Israel
trotz aller Einwände der arabischen Länder
festzuhalten. Gleichzeitig hat das DGB -Organ
die Auffassung vertreten , daß der von den
arabischen Ländern angedrohte Boykott deut¬
scher Waren für die Bundesrepublik nicht allzu
ernste Folgen haben würde , es sei denn , der
Boykott würde bis nach Indonesien ausge¬
dehnt.

Die „Welt der Arbeit“ schreibt, daß einer
Gesamteinfuhr von über 400 Millionen DM aus
den arabischen Ländern gegenwärtig nur Ex¬
porte im Wert von rund 200 Millionen DM’gegenüberstehen. Bei etwas gutem Willen, so
meint das Organ, müsse es auch jetzt noch
möglich sein, trotz aller Versäumnisse auf
seiten des Außenministeriums der Bundes¬
republik. zu einer befriedigenden Lösung aller
Interessierenden zu kommen.

Ergänzend dazu wird aus Kairo gemeldet,
daß der politische Ausschuß der arabischen
Liga gestern abend endgültig darüber beschlie¬
ßen wollte, welche Maßnahmen wegen des
deutschen Beharrens auf Ratifizierung des
Wiedergutmachungsabkommens mit Israel er¬
griffen werden sollen. Das Resultat war noch
nicht bekannt.

Als Maßnahmen der arabischen Liga gegen
die Bundesrepublik werden zur Zeit der Ab¬
bruch der Wirtschaftsbeziehungen und ein all¬
gemeiner Boykott gegen deutsche Waren und
weiter ein Ersuchen um ähnliche Maßnahmen
an alle mohammedanischen Staaten erwogen.
Die Kairoer Zeitung „All Ahram“ schreibt da¬
zu , daß die Araberstaaten zu Verhandlungen
bereit seien , wie sie in der jüngsten deutschen
Note angeboten wurden , daß sie jedoch ihre
früheren Bedingungen und Vorbehalte nicht
ändern würden.

Der Präsident des Bundesverbandes der
deutschen Industrie , Fritz Berg, hat am Mitt¬
woch Bundeskanzler Dr . Adenauer in einem

Brief vorgeschlagen, möglichst bald eine
„ Goodwill -Mission “ — eine Gesandtschaft des
guten Willens — in die arabischen Staaten zu
entsenden. Es scheine ihm angebracht, so er¬
klärt Fritz Berg, im Einvernehmen mit der
Bundesregierung zu einem möglichst frühen
Zeitpunkt eine Delegation der deutschen Wirt¬
schaft zu direkter Aussprache mit den entspre¬
chenden Wirtschaftskreisen in die arabischen
Staaten zu entsenden. Der Bundesverband sei
bereit , die Vorarbeiten für die Entsendung
einer solchen Mission einzuleiten.

„Ich stehe zu meinem Wort"
Bonn. — Bundeskanzler Adenauer erklärte in

einem Rundfunkinterview , daß 4r das Abkom¬
men mit Israel unterzeichnet habe und zu sei¬
nem Wort stehe. Die Bundesrepublik sei ent¬
schlossen , im Rahmen des Möglichen wieder
gutzumachen, was Hitler dem Judentum an¬
getan habe und es wäre beschämend, wenn wir
in unserem Entschluß durch die Androhung
wirtschaftlicher Nachteile schwankend würden .
Es gäbe Höheres als gute Geschäfte. Die Bun¬
desrepublik sei bereit, Wesentliches zur Ver¬
wirklichung großer Aufbaupläne in den arabi¬
schen Staaten beizutragen und die Arabische
Liga wisse das. Er verkenne den Emst der
Lage nicht, aber er halte die wirtschaftliche
Vernunft für stärker al9 den Boykott.

Das Auswärtige Amt in Bonn i*st der Auf¬
fassung, daß auf alle Fälle die ägyptische Re¬
gierung einem radikalen Beschluß des Rates
der Arabischen Liga nicht zustimmenwerde . Da
im kommenden Frühjahr gerade in Kairo eine
deutsche Industrie-Ausstellung stattfinden
werde, wird eine solch sachliche Haltung Ägyp¬
tens besondere Bedeutung haben und zumindest
Verhandlungen mit einigen arabischen Re¬
gierungen über eine Intensivierung der wirt¬
schaftlichen Beziehungen ermöglichen. Diese
Verhandlungen werden auch noch vor der Rati¬
fizierung des Abkommens mit Israel anlaufen
können, da diese Ratifizierung frühestens Ende
Januar stattfinden kann.

Neues in Kürze

matische Bedeutung, weil sich die darin ver¬
tretenen Gedanken „mitten zwischen links und
rechts auf dem historischen Boden der schwä¬
bischen Demokratie“ hielten.

Dr. Maier sagte, diese Rede könne man im
Hinblick auf die kommenden Auseinander¬
setzungen auf dem FDP-Parteitag , der vom
20 .—22 . ds . Mts . in Bad Ems stattfindet, als
„eine Art Stuttgarter Programm“ betrachten.
Und wenn man wolle, auch als einen „schwä¬
bischen Gruß (Götz von Berlichingen ) an .alle
diejenigen unserer Partei , die im Rechtsgalopp
irgendwohin traben wollen.“

In seiner damaligen Rede wandte sich
Ministerpräsident Dr. Maier gegen die Gefahren
des Radikalismus von links und von rechts. Er
sprach sich aus für die Ermöglichung eines
„Einzellebens“ und für die Ermöglichung einer
„Einzelleistung“

. Der größte Feind der Demo¬
kratie sei die - Masse . Der soziologische Links¬
rutsch , der nach 1945 erfolgt sei , habe nicht,
wie zu erwarten gewesen wäre, einen „politi¬
schen Linksrutsch“ zur Folge gehabt. Die gegen¬
wärtige politische Situation in Westdeutschland

.rüste sich zu einem „politischen Rechtsruck“ .
Die Gefahr nach rechts, von rechts sei aktuell.
Sie liege in der Möglichkeit , daß eine „nationale
Rechte“ sich bilde, welche sich nicht radikal
antidemokratisch geriere, aber die Demokratie
als schließlich doch zweitrangige Angelegenheit
behandle und eben schließlich in die autoritäre
und bald darauf in die totalitäre Form hinein¬
gestoßen werde , ob sie wolle oder nicht. Die
Zeit für eine soziologische Generalauseinander¬
setzung großen Stils sei viel zu ernst . Auch die
Teüformel von der Einigung der bürgerlichen
Parteien sei ein Phantom . Es gelte, den Arbeiter
zum Bürger zu machen. Die Wähler wollten ein
klares Programm; keinen politischen Eintopf.
Der sozialgesinnte, sozialhandelndeUnternehmer
sei einer der zuverlässigsten Garanten der
Demokratie . Es sei nicht anzunehmen, daß der
Typ der Gegenspieler der sozialen Industriellen,
der oft zitierte Industrielle aus altem Schrot
und Korn , mit deutschnationalem Einschlag in
dem Staat und der Wirtschaft von heute noch¬
mals Glück haben werde . Ein radikaler Wirt¬
schaftsliberalismus wäre demokratiegefährdend.
In den nordeuropäischen Staaten erlebten wir
seit langer Zeit sozialdemokratische Regie¬
rungen . Handel und Wandel blühten trotzdem.
Grundsätzlich sei auszusprechen, daß ein ge¬
mäßigter Liberalismus die der Demokratie

gemäße Wirtschaftsform sei. Von einem stark
„temperierten sozialistischen Standpunkt “ aus
könne man in einer konkreten wirtschaftlichen
Entscheidung sehr wohl zu der nämlichen
praktischen Lösung kommen, wie von einem
„temperierten liberalen Standpunkt “ aus .

Ministerpräsident Dr. Maier erklärte , er
werde diese seine schwäbische Auffassung von
der Aufgabe der Freien Demokraten bis zum
Letzten verteidigen . Die DVP Baden-Württem¬
berg gehe in dem festen Bewußtsein nach Bad
Ems. daß die überwiegende Mehrheit der Partei ,
wie das schon in Essen geschehen sei , ihre Hal¬
tung billige und sich ihrer Auffassung an¬
schließen werde.

Den Ausführungen des Ministerpräsidenten
waren Kurzreferate der AbgeordnetenFriedrich
Vortisch (Lörrach) und Dr. Otto Gönnenwein
(Heidelberg) vorausgegangen . Finanzminister
Dr. Karl Frank und Staatssekretär Dr. Edmund
Kaufmann beteiligten sich an der Aussprache.

Bundesverfassungsgericht an Ehlers
Bonn (Eig . Ber .) Der Präsident des Bundes¬

verfassungsgerichts ersucht dringend den Bun¬
destagspräsidenten in einem Schreiben, die
zweite und dritte Lesung der Verträge nidht
wie von der Koalition vorgesehen am 26. bis
28 . November vorzunehmen . Das Bundesverfas¬
sungsgericht legte auf diese Tage seit längerer
Zeit schon die öffentliche Verhandlung über
das vom Bundespräsidenten erbetene Gut¬
achten über die verfassungsmäßige Zulässigkeit
der Verträge .

Flutwelle nicht durch H-Bombe
Washington (AP ) . Die amerikanische Atom¬

kommission hat bisher jede Stellungnahme zu
Pressemeldungen über die Explosion der ersten
Wasserstoffbombe im Pazifik abgelehnt. Vor
einiger Zeit hatten Kommissionsmitglieder an¬
gedeutet , daß aus Sicherheitsgründen wahr¬
scheinlich erst in einigen Jahren etwas über
etwaige Wasserstoffbomben - Experimente ver¬
öffentlicht würde . Bekannt geworden ist , daß
der Leiter der Versuche, Generalmajor Clark-
son, sidi . nicht ip»seinem Hauptquartier in. Ho¬
nolulu befindet .

In den von der amerikanischen Presse ver¬
öffentlichten Briefen angeblicher Augenzeugen
— meist Marineangehörigen — wird die Uhr¬
zeit der Explosion meist überstimmend, das
Datujn jedoch einmal als 1 . Oktober und ein¬
mal als 1 . November angegeben. Sie soll sich
bei der Eniwetok-Insel , dem Ort der gegen¬
wärtigen Atomversuche , ereignet haben.

Vermutungen , daß die mächtige Flutwelle,die am 4 . November die Hawaii-Insel Oahu,die Aleuten und die Midway-Insel heimgesucht
hat , von der Wasserstoffbombe herrühre,wurde von bedeutenden Wissenschaftlern als
unbegründet bezeichnet.

UNESCO -Konferenz mit Bundesrepublik
Radhakrischnan zum Präsidenten der Vollversamm lung gewählt

Paris (AP/dpa ) . In Paris hat am Mittwoch die
7 . Vollversammlung der Organisation für Er¬
ziehung, Wissenschaft und Kultur der Verein¬
ten Nationen (UNESCO ) begonnen. Sie wählte
den indischen Vizepräsidenten Sir Sarvepalli
Radhakrischnan zu ihrem Präsidenten.

An der Tagung, die bis zum 10 . Dezember
dauern wird , sind Delegationen aus 58 der 65
Mitgliedstaaten erschienen. Nicht vertreten
sind die drei osteuropäischen Mitgliedstaaten
Polen, Ungarn , die Tschechoslowakei und
Argentinien , Panama Guatemala und Saudi-
arabien . Die deutsche Delegation steht unter
der Führung Staatssekretär Hallsteins. Ihr
gehören weiter an Prof. Erbe , Dr . Sternberger,Dr. Küppers und Kultminister Voigt .

Haupthemen der Tagung sind der Aufnahme¬
antrag Spaniens, dessen Delegationsleiter von
der positiven Entscheidung überzeugt ist, und
das Budget für die nächsten zwei Jahre , das
auf über 20,6 Millionen Dollar veranschlagt
ist.

um die Nachfolge Trygve Lies stehen, der am
Montag seinen Rücktritt vom Amt des UNO-
Generalsekretärg bekanntgegeben hatte . Jeder
der beiden Diplomaten war bereits Präsident
der Vollversammlung.

BDJ-„Partisanen " entlassen
Bonn (AP ) . Der zweite Strafsenat des Bun¬

desgerichtshofes hat gestern die Haftbefehle
gegen die drei noch in Untersuchungshaft sit¬
zenden Angehörigen des technischen Dienstes
des BDJ aufgehoben , gibt das Bundesjustiz¬
ministerium bekannt .

. In der Begründung zur Haftentlassung der
drei „Partisanen “ heißt es, es lägen keinerlei
Bestätigungen für den Verdacht vor, daß die
Organisation , der sie angehörten, Verbrechen
gegen das Leben der auf der sogenannten
„Proskriptionsliste “ geführten westdeutschen
Persönlichkeiten geplant habe.

Bundeskanzler Dr. Konrad Adenauer wird
am Volkstrauertag anläßlich der Einweihung
des Ehrenmals für die Toten der Jahre 1933 bis
1945 in Mannheim sprechen, (lsw)

Frau Helene Wessel wurde gestern aus
dem Zentrum und aus der Bundestagsfraktion
der Föderalistischen Union ausgeschlossen.

Der katholische Nachrichtendienst „Veritas “
in Innsbruck berichtet am Mittwoch, daß sich
der ehemalige rumänische Außenminister
Anna Pauker gegenwärtig von einem Nerven¬
zusammenbruch in der Sowjetunion erhole.

Weihnacbtspakete für Werl-Häftlinge dürfen
nach einer amtlichen britischen Mitteilung bis
zu 10 kg Gewicht und je eines pro Person emp¬
fangen werden, (dpa)

Die französische Regierung hat bisher noch
nicht entschieden, wann sie der Nationalver¬
sammlung den EVG-Vertrag und das Bonner
Abkommen zur Ratifizierung vorlegen wird.

Robert Sehuman erhielt von seinen Kabi¬
nettskollegen, die am Mittwochvormittag unter
Vorsitz des Staatschefs Vincent Auriol im
Elysee -Palast tagten , eine Glückwunschbot¬
schaft für die Erklärung , die er vor der UNO-
Vollversammlung über Tunis und Marokko
abgegeben hat .

Japan lehnte am Mittwoch Gesuche nicht¬
amerikanischer mit den UNO-Truppen in
Korea kämpfender Staaten ab, ihren Kon¬
tingenten Stützpunkte und Einrichtungen auf

den japanischen Inseln zur Verfügung zu
stellen, (dpa)

Der Fernschreibdienst der österreichischen
Post mit der Bundespost ist zum ersten Mal
seit dem Kr.iege wieder möglich . (AP) .

Uber dem dänischen Militärflugplatz Karup
haben ein Hauptmann und sieben Soldaten eine
„Fliegende Untertasse“ gesehen, die mit großer
Geschwindigkeit nach Südwesten flog . (AP) .

Einundzwanzig deutsche Minen, jede 230
Pfund schwer , wurden am Dienstag in Feno
(Italien ) unter einer Landstraße vergraben ent¬
deckt. Die Minen sind trotz des starken Ver¬
kehrs auf dieser Straße in den Jahren seit 1944
nicht explodiert. (AP).

Der Herzog von Edinburgh hat am Mittwoch
seine erste Flugstunde genommen. Leutnant
Gordon flog den Herzog , der bald seinen Flug¬
schein zu machen hofft, eine Stunde lang in
einem kleinen Zweisitzer über Schloß Windsor
und die Außenbezirke Londons hinweg. (AP).

Der katholische Bischof von Kattowitz ,
Adamski, ist Warschauer Pressemeldungen zu¬
folge offenbar seines Amtes enthoben worden,
weil er sich für die Wiedereinführung des Re¬
ligionsunterrichtes in den polnischen Schulen
eingesetzt hatte . (AP).

Der amerikanische Handelsminister Charles
Sawyer , der mit einer amerikanischen Studien -
kommission in Bonn eingetroffen ist, wurde
vom Bundeskanzler empfangen, (dpa) .

Die Nachfolge Trygve Lies
Aus dem Hauptauartier der UNO in New

York wird gemeldet, daß der Mexikaner Dr.
Louis Padilla Nervo und der Perser Nasrol -
lah Entezam im Vordergrund der Spekulationen

Abstimmungssieg Churchills
London (dpa ) . Die Churchill-Regierung errang

am Dienstagabend ihren ersten entscheidenden
Abstimmungssieg in der neuen Sitzungsperiode
des Parlaments .

Saar-Hoffmann war der Störenfried
Adenauer am Rundfunk über die Saarverhandlungen

Drahtbericht unsere
Bonn . Dr. Adenauer gab in einem Rundfunk¬

interview gestern bekannt , daß er zur Fortfüh¬
rung der Saarbesprechungen auf eine Antwort
Schumans auf den deutschen Vorschlag von
Mitte Oktober warte , da Sachverständige die
Regelung der wirtschaftlichen Fragen an der
Saar besprechen sollten. Der Kanzler teilte wei¬
ter mit , daß man mit Frankreich grundsätzlichüber einen europäischen Status für das Saarge¬
biet vorbehaltlich des Friedensvertrags und
über die Zweckmäßigkeit der Verschiebung der
Saarwahlen einig gewesen sei , aber , dann sei
Herr Hoffmann gekommen, dessen ' Selbsterhal¬
tung größer sei als seine europäische Gesinnung.
Es verstehe sich von selbst , daß die Wahlen an
der Saar für uns keine Wahlen sein würden.

Hinsichtlich der wachsenden französischen
Bedenken gegen die Europa-Armee betonte Dr.
Adenauer , daß eine Abstimmung im französi-

r Bonner Redaktion
sehen Parlament über die Europa-Verträgeanders ausfalien werde , als viele heute be¬
fürchteten , wenn im Frühjahr das europäischeParlament in Sicht sei. So sei das wichtigste
Ereignis der europäischen Politik zur Zeit die
Beratung des europäischen Verfassungsaus¬
schusses , der das Grundgesetz Eiuropas schaffe .
Allerdings werde dieses Europa vorläufig nur
das der sechs Staaten sein, aber Klein-Europa
sei besser als kein Europa und ein kapitalistisch
geeintes Europa sei unvergleichlich viel besser
als ein Nebeneinander sozialistischer Einzel¬
staaten .

Dr. Adenauer schloß mit der Versicherung ,daß Europa auf dem W’eg der Verwirklichungsei
und mit der Hoffnung, daß der Bundestag im
Dezember die Verträge mit dem Westen ratifi¬
zieren werde.

Titos neuer Weg
Von unserem Korrespondenten R. Hörhager
Wohin steuert der Titoismus? Auf diese im

Ausland so oft gestellte Frage , über die sich
selbst die jugoslawischen Parteiideologen eine
Zeitlang nicht ganz im klaren gewesen sind,
hat nun der Kongreß der jugoslawischen Kom¬
munisten in Zagreb Antwort gegeben. Gewiß ,
über die neuen Aufgaben der Partei ist in
Funktionärsversammlungen und auch in der
Presse schon monatelang vorher diskutiert
worden. Jedoch so umfassend ist dieses Thema
noch nicht behandelt wprden wie in dem gro¬
ßen vierstündigen , von Marschall Tito ver¬
lesenen Rechenschaftsbericht, einer Gemein¬
schaftsarbeit der führenden Männer des Re¬
gimes . Dieser Bericht veranschaulichte sehr
deutlich den Wandlung?Prozeß des jugoslawi¬
schen Kommunismus seit dem Bukarester Ko -
minformbannstrahl.

Die Kommunistische Partei , die man — of¬
fensichtlich in Erinnerung an die Gruppe , in
deren Auftrag Karl Marx das Kommunistische
Manifest verfaßt hat — in „Bund der Kommu¬
nisten“ umbenannte , wird in Zukunft nicht
mehr die dominierende Allmachtstellung im
Staat einnehmen wie bisher . Ihre Befehls¬
gewalt in der Verwaltung soll erheblich ein¬
geschränkt werden . Der Geheimwirtschaft der
mittleren und kleineren Funktionäre , die in
der Bevölkerung so böses Blut erregt hat , soll
ein Ende gemacht werden . Denn es ist beab¬
sichtigt , der Kritik an der Verwaltung breiten
Spielraum zu geben, und diktatorische Bestre¬
bungen zu beseitigen . Man will neue Kräfte
heranziehen und zu diesem Zweck soll die
Massenorganisation der „Volksfront “ , die jah¬
relang nur ein Schattendasein führte , reakti¬
viert werden . Offenbar soll diese Organisation
mit staatlichen Aufgaben betraut werden , die
bis jetzt nur der Partei Vorbehalten waren.

Läuft also die Entwicklung auf Auflockerung
des politischen Lebens im Sinne des west¬
lichen parlamentarischen Systems hin? Es ist
zweifellos verfrüht , schon ietzt diese Frage zu
beantworten , da man nicht weiß , wie sich die
Zagreber Richtlinien in der Praxis auswirken
werden. Eine Kopie festlicher demokratischer
Formen scheint jedoch nicht beabsichtigt zu
sein . Marxismus und Leninismus bleiben wei¬
terhin die ideologische Grundlage des jugosla¬
wischen Kommunismus. Die führenden Män¬
ner des Belgrader Regimes betrachten sich als
die wahren Erben dieser Lehre , die von Mos¬
kau verraten worden sei. Als Beweis für diese
These wurde in dem oben erwähnten Rechen¬
schaftsbericht der Imperialismus des Kreml,
die Versklavung der kleinen Völker durch den
Stalinismus, die sowjetische Superbürokratie ,
die Selbstzweck sei und alle Errungenschaften
der Oktoberrevolution liquidiert habe , ange¬
führt . Stalin habe , so erklärte Tito in Zagreb,
die marxistische Lehre vom Absterben des
Staates durch die Lehre der Stärkung des
Staates ersetzt , um die Massen wirtschaftlich
auszubeuten und eine expansive imperiali¬
stische Außenpolitik machen zu können .

Das sind die Grundgedanken der überaus
heftigen Kritik an der Sowietunion . Abgrund- ,
tief ist die Kluft zwischen dem Titoismus und
dem Kommunismus sowjetischer Prägung ge¬
worden. In dem Rechenschaftsbericht der ju¬
goslawischen Kommunistischen Partei und noch'
stärker in den Diskussionen wurde betont , daß
man den entgegengesetzten Weg der Sowjet¬
union eingeschlagen habe . In Jugoslawien , so
erklärte man, sei man durch die Dezentralisie¬
rung und den Abbau der Staatsgewalt , bereits
am Beginn jener Phase , die das allmähliche
Absterben des Staates einleite . Vor allem be¬
trachtet Tito die demokratische Selbstverwal¬
tung der Betriebe durch die Arbeiter und An¬
gestellten als eine „epochemachende histo¬
rische Tat“ , durch die nach der Ansicht des
Marschalls eine Hauptforderung des Marxis¬
mus -Leninismus zum erstenmal in der Welt¬
geschichte verwirklicht worden sei.

„Jugoslawien ist das einzige Land in der
Welt “ , 1 so sagte ein führender Delegierter,
„das den reinen , unverfälschten Kommunismus
im Sinne von Lenin und Marx durchführt .“
Die Resolution des Zagreber Kongresses läßt
keinen Zweifel, daß die Staatsführung den
eingeschlagenen Weg weiter verfolgen wird.
Es ist ein Weg , der über bisher noch nicht
erprobte Experimente in ausgesprochenes Neu¬
land führt . Man möchte jedoch dabei wenig¬
stens die moralische Unterstützung sympathi¬
sierender Kräfte im westlichen Ausland , da
man die innenpolitische Isolierung offenbar
doch als eine zu starke psychologische Bela¬
stung empfindet . Deshalb machten einige maß¬
gebende Leute des Regimes Andeutungen , daß
über die reorganisierte Volksfront , die den
Namen „Sozialistischer Bund des werktätigen
Volkes Jugoslawiens“ erhalten soll. Bemühun¬
gen gemacht werden sollen, engeren Kontakt
zu den Parteien der sozialistischen Internatio¬
nale herzustellen . Man hofft auch namentlich
zur deutschen Sozialdemokratie in ein Ver¬
trauensverhältnis zu kommen . Es dürfte kein
Zufall gewesen sein , daß Außenminister Kardelj
in Zagreb den Teil seiner Rede, der sich mit
Deutschland beschäftigte , auf die Haltung der
SPD abstimmte. Seine Darstellung des jugosla¬
wischen Standpunktes zur Frage der deutschen
Einheit, des Verteidigungsbeitrages und der
deutschen Gleichberechtigung stimmt fast mit
der Argumentation der deutschen Sozialdemo¬
kratie überein.

Zusammengefaßt also: Jugoslawien wird
das Mißtrauen, mit dem im Westen die Ent¬
wicklung seiner Innenpolitik verfolgt wird , nur
dann überwinden , wenn es, soweit es möglich
ist, demokratische Spielregeln gelten läßt . An¬
sätze dazu sind jedenfalls in Zagreb gemacht
worden und darin liegt wohl die entscheidende
Bedeutung dieses Parteikongresses .
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Schriesheimer Vorgänge waren übertrieben worden
Innenminister erklärt : „Kein Anhaltspunkt für nazistische Tarnorganisation “

Drahtbericht unserer Stuttgarter Redaktion
Stuttgart . — Die Verfassunggebende Landesversammlung beschäftigte sich gestern in

einer Sondersitzung mit einer von allen Fraktionen Unterzeichneten großen Anfrage über die
Vorgänge bei der Bürgermeisterwahl in Schriesheim an der Bergstraße.

- Zum Tage _
Ein Bravo dem Innenminister!

Innenmtinister Ulrich führte gestern vorden Abgeordneten Baden-Württembergs die
Vorgänge bei der Schriesheimer Bürgermei-sterwabl auf den Boden der Tatsachen zurück.Dabei zeigte es sich , daß nicht befürchtet wer¬
den muß , unverbesserliche Dorls -Remer-Ele-
mente seien am Werk gewesen. Bedauerliche
Erscheinungen waren allerdings zu verzeich - jnen. Sie stehen aber , gemäß dem, was man
hörte , nicht in unmittelbarem Zusamfnenhangmit der Wiederwahl Urbans, der schon im
Dritten Reich Bürgermeister war . Es sieht soaus , als ob die Gegenseite mit den politischenUngeschicklichkeiten begonnen habe. CDU,SPD und DVP präsentierten gemeinsam einen
Ortsfremden. Es scheint , daß sie das Auftre¬ten und den Sieg einer freien Wählervereini¬
gung nicht mit jener Vorurteilslosigkeit be¬
trachteten , die angemessen gewesen wäre . Die■Wahl eines Bürgermeisters sollte immer eine
Sache der Bürger und nie eine solche partei¬politischer Erwägungen sein . Auch die Par¬teien sind nur Mittel zum Zweck, nämlich dem
an der politischen Willensbildung des Volkes
mitzuwirlken . In den Gemeinden fallen aber
keine eigentlichen politischen Entscheidungen.Sie sind in erster Linie Träger von Verwal¬
tungsaufgaben . Mit dieser Begründung ent¬
schied das Bundesverfassungsgericht im SRP-
Urteil , daß der Mandatsverlust sich nicht aufdie kommunalen Vertretungen beziehe. Die
politischen Parteien sollten deshalb in Ge¬
meindeangelegenheiten nicht zu empfindsamsein. Unter allen Umständen muß auch daran
festgehalten werden , daß selbstverständlich
ehemalige Mitglieder der NSDAP das Rechthaben , sich nach der ihnen genehmen Art poli¬tisch zu betätigen , wenn sie entnazifiziertsind und nicht gegen die freiheitliche demo¬
kratische Grunöordnting verstoßen. Die be¬stehenden Parteien müssen sich bemühen,volksnah zu sein und nicht den Fehler , zuwiederholen , den die Alliierten dadurch be¬
gingen, daß sie das ganze deutsche Volk durchdie Entnazifizierungsmühle trieben . Der Dorisund Remer sind es glücklicherweise nicht allzuviele. Diese muß und darf man mit der gan¬zen Schärfe des Gesetzes treffen . Im übrigenaber muß man wissen, daß der Sprung überden Entnazifizierungsgraben das innenpoliti¬sche Problem Nr . 1 der Bundesrepublik ist . f . l .

Liliput in Mannheim
Um die vom Verwaltungsrat der DeutschenBundesbahn beschlossene Wiederherstellungder Eisenbahndirektion Karlsruhe ist ein regesKulissenspiel im Gange . Erinnern wir uns : Zu¬erst kam ein Querschuß aus Stuttgart gegeneine für die EBD Karlsruhe vorgesehene Per¬sönlichkeit. Es folgte der Verwaltungsratbe¬schluß , die EBD Karlsruhe in den alten Gren¬

zen wieder herzustellen, jedoch ohne Pforz¬heim, die Frage des Mannheimer Raumes bliebzunächst offen. In einer Unterredung mit dem
Bündesverkehrsminister erklärte uns dieser,daß er die Frage des Großraums Mannheimanerkenne und es für das beste ansehe, diesen,also einschließlich Ludwigshafeh, in die EBDKarlsruhe einzugliedern. Im Verwaltungsaus- .schuß des Mannheimer Stadtrates sprach sich
Oberbürgermeister Dr. Heimerich, wie wir am
4 , ds . Mts . meldeten, für eine eigene Eisenbahn¬direktion des Großraums aus und bezeichnetedie Wiederherstellung der EBD Karlsruhe inihren alten Grenzen als „völligen Unsinn“ . In
unserer Unterredung mit OberbürgermeisterDr. Heimerich erklärte sich dieser, wenn auch
etwas zögernd, auch mit einer Einfügung des
Großraums Mannheim in die EBD Karlsruhe
einverstanden . Am Dienstag machten der Gene¬raldirektor der Deutschen Bundesbahn, Prof.Frohne , und der Vorsitzende des Verwaltungs¬rats , Bundestagsabgeordneter Wellhausen, den
ahgekündigten Besuch in Mannheim. Dabeiwurde von der „ Kommunalen Arbeitsgemein¬schaft Rhein-Neckar “ wieder der Plan einer
eigenen Eisenbahndirektion mit Ludwigshafenals Sitz in den Vordergrund gerückt. Die Kom¬
munale Arbeitsgemeinschaft ist — abgesehen
von ihrer sachlichen Bedeutung — das Gre¬
mium, auf das die verschiedenen Oberbürger¬meister Dinge abschieben, die sie persönlichoffen nicht vertreten wollen. OberbürgermeisterDr. Heimerich konnte also sehr wohl sein Ein¬
verständnis mit einer EBD Karlsruhe ausspre¬chen, um etwas beschwichtigend zu wirken, der
Geschäftsführer der Kommunalen Arbeitsge¬meinschaft besorgte seinerseits das wirklich
Gewollte, Ein nicht schönes Spiel um eine un¬diskutierbare Sache . Denn eine Liliput-EBD
Ludwigshafen-Mannheim-Heidelberg, die sich
quer durch Nordbaden legte, wäre ein Unikum
unter den deutschen Eisenbahndirektionen, zu- |

mal die Erwägungen gerade nach großräumi¬
gen Verwaltungsbereichen gehen. Wir können
uns nicht denken, daß die noch so bemühten
Anstrengungen einer Mannheimer Eisenbahn-
Irredenta auf die maßgeblichen Stellen Ein¬
druck machen werden. a. n.

Die Frage der richtigen Taktik
„Lüge und Doppelzüngigkeit“ sind noch die

zahmsten Worte, mit denen die französische
kommunistische Zeitung „L ’Humanjte“ überdie beiden Parteimitglieder Marty und Tillon
herfällt . Marty ist zwar aus dem Sekretariat

| ausgeschlossenworden, sitzt aber noch im Polit¬büro der Partei , Tillon, der aus dem Politbüro
ausgeschlossen wurde, sitzt noch im Zentral¬
komitee. Beiden wird zur Zeit vorgeworfen,den Bericht über eine Geheimkonferenz nicht
bekanntgegeben bzw. in vier verschiedenen
Fassungen bekanntgegeben zu haben. Für den
Außenstehenden hört sich das alles ziemlich
albern an und er ist geneigt, diesen Meldungennicht viel Wert beizumessen. Dahinter verbirgtsich jedoch der große Streit um die richtigeTaktik der kommunistischen Partei in Frank¬
reich , dahinter verbirgt sich der Kampf um die
Führung . Der KP-Boß Maurice Thorez kuriertnämlich noch immer in Rußland seinen Schlag¬anfall aus, ja es scheint jetzt, daß die Sowjetsdie Absicht haben, diesen seinen Kuraufenthalt
noch ein wenig zu verlängern . Marty und Til¬lon sind radikale Kommunisten und glauben,mit Demonstrationen und Protesten gegen dieAmerikaner , der Partei an die Regierung.ver¬helfen zu können . Vielleicht schwebt ihnen so¬
gar das Beispiel Mao Tse-tungs vor, der gegenMoskaus Rat die Bauern und nicht die Arbei¬ter revolutionierte . Denn offensichtlich gehtihre Ausschließung aus Parteiämtern auf denBefehl Moskaus zurück, durch sanftes Verhal¬ten den Kreis der „Mitläufer“ auch auf Nicht¬
kommunisten auszudehnen und so eine „Volks¬front “ wie vor zirka 15 Jahren aufzuziehen. Im
kommunistischen Jargon oder Patois heißt eszwar „Selbstkritik “ . Auf gut deutsch übersetztmuß es jedoch „Zu-Kreuze-kriechen* lauten ,und das zu tun weigern sich die beiden hart¬
näckig. Mal sehen, wer den längeren Atem hat,oder auf französisch: qui a le bras plus long ?

h . b.

Buß- und Bettag am 19.November
Karlsruhe (Eig . Ber .) . Der Allgemeine Buß-

und Bettag (Mittwoch vor dem letzten Sonntagdes Kirchenjahres ) am 19 . November 1952 istin den Regierungsbezirken Nordwürttemberg,Nordbaden und Südwürttemberg -Hohenzollern
in den Gemeinden, deren Einwohner überwie¬
gend dem evangelischen Bekenntnis angehören,ein Festtag , für den Lohnzahlungspflichtbesteht .

Im Regierungsbezirk Südbaden ist der Buß-
und Bettag in allen Gemeinden ein staatlicher
Feiertag , für den ebenfalls der Lohnausfall zu
vergüten ist.

Bei den Behörden im ganzen Gebiet des
Landes Baden-Württemberg fällt der ordent¬liche Dienst aus, jedoch können in den Regie¬
rungsbezirken Nordwürttemberg und Nord¬
baden für Gemeinden, in denen die Feier des
Allgemeinen Buß- und Bettags durch Arbeits¬
ruhe nicht üblich ist, Ausnahmen zugelassenwerden . Zuständig ist in den kreisfreienStädten der Gemeinderat, im übrigen der
Kreisrat . Im Regierungsbezirk Südwürttemberg-
Hohenzollern versehen in Gemeinden, ,in denen
cliesey Tag nicht Festtag ist , die Gemeinde¬
behörden ihren Dienst.

Der diesjährige Volkstrauertag wird vom
Volksbund Deutsche Kriegsgräberfürsorge am
Sonntag, 16. November, durchgeführt . Um die
Gemeinden zur Fürbitte für die Angehörigender Toten und Vermißten, für die Gefangenenund die auf ihre Rückkehr Wartenden aufzu¬
fordern , hat Landesbischof D . Bender 1t . epd
angeordnet , daß in allen Gemeinden der badi¬
schen evangelischen Landeskirche am Volks -
trauertag von 12 bis 12.10 Uhr mit sämtlichen
Glocken geläutet wird . Auf Anordnung des
Ministerrats wird auf allen Dienstgebäuden
des Landes Baden-Württemberg halbmast
geflaggt.
Neue Chance für Amerika -Auswanderer

Frankfurt a. M. (AP ) . Über 4000 Deutsche ,deren Einwanderungsanträge nach den Ver¬
einigten Staaten in den letzten Jahren wegenihrer Bindungen zu nationalsozialistischen
Organisationen abgelehnt worden waren , wer¬
den vom nächsten Monat an doch noch , eine
Chance zur Auswanderung erhalten.

Das am 24 . Dezember 1952 in Kraft tretende
neue amerikanische Einwanderungsgesetz ent¬
hält keine Beschränkungen mehr für ehemalige
Mitglieder der faschistischen Bewegungen und
deren Nebenorganisationen.

In Schriesheim war , wie bereits gemeldet, am
2 . November der frühere nationalsozialistische
Bürgermeister als Kandidat einer freien Wäh¬
lervereinigung mit großer Mehrheit in der
Stichwahl gegen den gemeinsamen Kandidaten
der SPD , CDU und DVP gewählt worden. Vor¬
gänge während und nach der Wahl ließen den
Verdacht zu , daß es sich bei der freien Wähler¬
vereinigung um eine getarnte SRP-Gruppe mit
rechtsradikalen Absichten handele.

Der Abgeordnete Haussmann (DVP ) begrün¬dete die große Anfrage und wies darauf hin,daß Schriesheim schon im Jahre 1926 eine
Hochburg des Nationalsozialismus gewesen sei
und daß vor allem während und nach der Wahl
sich verschiedene Elemente gegen den dort an¬
sässigen demokratischen Abgeordneten Schloß
gewandt und teilweise in den Wahlversamm¬
lungen die Redner der Gegenseite nieder-
geschrien hätten .

Innenminister Ulrich erklärte in Beantwor¬
tung der Frage, daß bereits am 1 . Oktober,also schon lange vor der Wahl, ein Schreiben
des Schriesheimer Bürgers Steinmetz, eines Ge¬
genkandidaten von Urban ; der nachher nur
sieben Stimmen bekam , beim Innenministerium
eingegangen sei , das die freie Wählervereini¬
gung als Gemeinschaft früherer National¬
sozialisten denunziert habe . Das Innenmini¬
sterium habe sofort Erhebungen durch das
Regierungspräsidium Nordbaden durchführen
lassen, doch hätten diese keine Anhaltspunkte
dafür gegeben, daß es sich bei der freien Wäh¬
lervereinigung um eine Tarnorganisation der
SRP handele.

Es seien auch, so führte Innenminister Ulrich
weiter aus , keinerlei Tatsachen zutage ge¬
treten , die ein rechtlich begründetes Einschrei-

Lörrachs Dank an Basel
Basel (dpa) . Als Dank für die materielle

Hilfeleistung in den schweren Notjahren der
Nachkriegszeit hat die südbadische Grenzstadt
Lörrach dem benachbarten Basel eine wert¬
volle Keramik geschenkt. Das Werk, eine
„Lautenspielerin“ , das von dem bekannten
Künstler und Ehrenbürger Lörrachs, Professor
Läuger, stammt , hat im Treppenhaus deg Bas¬
ler Rathauses seinen Platz gefunden. Es wurde
am Dienstagabend in Anwesenheit einer Ab¬
ordnung der Stadt Lörrach mit Oberbürger¬
meister Arend Braye an der Spitze dem Bas¬
ler Magistrat übergeben.
Bauernverbandspräsident verwahrt sich

ten gegen die Kandidatur Urbans ermöglicht
hätten . Dieser sei am 13. Juni 1951 entnazifi¬
ziert worden und daher wählbar gewesen. Die
freie Wählervereinigung, die bereits im April
dieses Jahres ins Leben gerufen wurde , habe
bei ihrer Gründungsversammlung kein Mitglied
der früheren SRP umfaßt . Lediglich von vier
Angehörigen der freien Wählervereinigung sei
inzwischen festgestellt worden, daß sie sich
vor 1945 in der NSDAP betätigt hatten , doch
hätten der Wählerverednigung auch Bürger an¬
gehört, von denen bekannt ist , daß sie früher
und jetzt zu anderen politischen Parteien ge¬
hörten . Bei den Versammlungen sei es mitunter
stürmisch zugegangen, und Bürger , die als An¬
hänger des Gegenkandidaten bekannt waren,
seien mitunter eingeschüchtert werden . Gründ¬
liche Untersuchungen über die freie Wähler¬
vereinigung und über Urban seien noch im
Gange . Bei dem Feiern unmittelbar nach der
Wahl Urbans sei es zu keinerlei nationalsozia¬
listischen Erhebungen gekommen, sondern Ur¬
ban sei lediglich, wie dies in solchen Orten
üblich sei , durch gesangliche Darbietungen der
beiden örtlichen Gesangvereine und durch eine
von seinen Anhängern auf deren eigene Kosten
durchgeführten bengalischen Beleuchtung ge¬
feiert worden. Ähnliche Ehrungen seien auch
dem Vorgänger Urbans seinerzeit zuteil gewor¬
den. Niemand könne daran denken , diese Feier
als nazistische Demonstration zu deklarieren .

Der Innenminister sagte ferner , es sei
falsch , die Wähler des Herrn Urban pauschal
nur als Faschisten zu bezeichnen. Die Mehrheit
der Wähler habe aus örtlichen Gründen dem
eingesessenen Kandidaten Urban gegenüber
dem auswärtigen Kandidaten den Vorzug ge¬
geben. Bedenklich sei allerdings , daß eine bisher
nicht festgestellte Personengruppe den Wahl¬
kampf benutzt habe , um vor dem Haus des Ab¬
geordneten Schloß in den frühen Morgenstun¬
den des 5 . Okt. das Horst-Wessel-Lied zu singen.
Untersuchungen gegen diese unbekannte Per¬
sonengruppe seien noch in Gange. Das Innen¬
ministerium habe inzwischen das Landratsamt
Mannheim angewiesen, vorläufig Urban nicht
in sein Amt als Bürgermeister einzuführen,bevor ein eingehender Bericht vorliege, ob die
Wahl evtl, überprüft werden müsse.

Gegen Links- und Rechtsradikalismus
Nach der Erklärung des Innenministers gab

Abgeordneter Dr. Gurk namens der CDU be¬
kannt , daß sich seine Fraktion der großen An¬
frage angeschlossen habe , aber damit nicht
Stellung gegen frühere Nationalsozialisten neh¬
men wolle , soweit diese sich in die demokrati- I

sehe Grundordnung einfügten . Die CDU sehe
in den Vorgängen von Schriesheim kein Symp¬
tom dafür , daß die Bevölkerung unseres Bun¬
deslandes auf dem Weg zu einem Neo-National-
sozialismus sei und wünsche keine Überschät¬
zung dieser Vorgänge. Die Regierung werde
sich aber bewußt sein müssen, daß Gefahren
für die demokratische Grundordnung nicht
nur von neo-nationalsozialistischer Haltung
drohten, sondern in unvergleichlich stärkerem
Maße aus der kommunistischen und dem Kom¬
munismus verwandten Gesinnung und Haltung.

Der Abgeordnete Willi Lausen erklärte im
Namen der Koalitionsparteien (SPD, DVP , BHE)
die Schriesheimer Vorgänge dürften nicht baga¬
tellisiert werden. Es müßten alle gesetzlichen
Möglichkeiten zur Bekämpfung der „politischen
Wühlmäuse“ ausgeschöpft werden.

Nachdem der Innenminister erklärt hatte ,
daß die Regierung sich sowohl gegen staats¬
feindliche Umtriebe von rechts wie von links
wenden werde, fand die Sondersitzung ihren
Abschluß mit der Annahme des Antrags , der
die große Anfrage als durch die Antwort der
Regierung für erledigt erklärt .

Keine KatYn-Dokumente
Washington (AP) . Der amerikanische Bun¬

desrichter Robert H. Jackson erklärte am
Dienstag vor dem Katyn-Ausschuß des ameri¬
kanischen Repräsentantenhauses , als Haupt¬
ankläger bei den Kriegsverbrecherprozessen in
Nürnberg habe er keine amerikanischen Do¬
kumente erhalten , in denen die Sowjetunion
für die Ermordung von 15 000 polnischen Offi¬
zieren im Walde von Katyn verantwortlich
gemacht wird.

Der Ausschuß , der dem Repräsentantenhaus
als Ergebnis seiner Untersuchung bereits mit¬
geteilt hat , daß die Russen für die Ermor¬
dung der Offiziere verantwortlich zu machen
seien , versucht gegenwärtig festzustellen , ob
von amerikanischen Behörden Informationen
zurückgehalten worden sind, die für die Rus¬
sen nachteilig gewesen wären . Dazu gehört
ein Bericht des amerikanischen Obersten van
Vliet* der als Kriegsgefangener im Jahre 1943
von deutschen Behörden zur Besichtigung der
Gräber nach Katyn gebracht worden war . Van
Vliet machte darin die Russen für das Gemet¬
zel verantwortlich.

Zwanzig Jahre für Mau-Mau-Priester
Nairobi (dpa) . Karanja Kamau , ein „Hohe¬

priester“ der Eingeborenen-Terror -Organisation
Mau Mau , wurde am Dienstag in Kiambu bei
Nairobi zu 20 Jahren Gefängnis verurteilt , weil
er Mau -Mau -Vereidigungenvorgenommenhatte .
Im Gerichtssaal war eine komplette Ausrüstung
des Mau -Mau - „Priesteromats “ ausgestellt.

Ubergangslösung im Zonenpaketverkehr
Göppingen (Isw) . Der Präsident des Bauern¬

verbandes Württemberg - Baden, Landwirt¬
schaftsminister a . D . Heinrich Stooß verwahrte
sich in einer Bauernversammlung in Göppingen
gegen Angriffe, in denen dem Präsidium des
Bauernverbandes vorgeworfen worden war,

. daß es parteipolitisch orientiert sei . Er habe
den Verband nie beeinflußt, CDU-Politiker zum
Zuge kommen zu lassen. Esywerde ihm ein be¬
sonderes Anliegen sein, daß der Bauernver¬band weder einen parteipolitischen noch einen
konfessionellen Charakter erhalte , sondern al¬
lein eine klare berufsständische Linie wahre.

Stooß teilte mit , die badisch-württembergische
Regierung werde , wie Ministerpräsident Dr.Maier mitgeteilt habe, zunächst auf die vom
überwiegenden Teil der Bauernschaft abgelehn¬ten Landwirtschaftskammer verzichten.

Stooß wies daraufhin , daß die drei südwest¬
deutschen Bauernverbände vorerst nur eine
Arbeitsgemeinschaft und nicht einen Einheits¬
verband gegründet haben . Daraus dürfe man
nicht schließen , daß die Verbände untereinan¬
der uneins seien .

Bismarck kannte die Ramckes
Wiesbaden (AP) . Der .„WiesbadenerKurier“

veröffentlicht folgende Bismarck-Anekdote:
Einige Jahre nach dem deutsch-französischen

Krieg 1870/71 hielt ein chauvinistischer Generalin Frankreich , der einige Jahre in preußischer
Kriegsgefangenschaft gewesen, nicht allzu gutbehandelt und dann in Freiheit gesetzt worden
war , eine wütende und recht alberne Rede gegendie „Prussiens“.

Im Reichstag bestürmte man Bismarck, bei
der französischen Regierung zu intervenieren.
„Aber, meine Herren “

, sagte er, „jede Nation
verfügt über eine gewisse Portion an Dumm¬
köpfen. Soll ich gegen ein Naturgesetz prote¬stieren? “

Berlin (dpa) . Vier Wochen nach Anlaufen der
neuen Bestimmungen über den Versand von
Geschenksendungen in das sowjetisch besetzte
Gebiet wurde jetzt vom Sowjetzonejiamt für
Zoll und Kontrolle des Warenverkehrs eine
Übergangslösung 'bekanntgegeben . Diese Re¬
gelung bezieht sich auf alle Pakete und Päck¬
chen , die wegen Unsicherheit in der Auslegung
der neuen Bestimmungen in der Sowjetzone
nicht befördert wurden.

In der jetzt veröffentlichten Bestimmung
heißt es, „zur Vermeidung unbilliger Härten
während der Anlaufzeit“ sollen Geschenksen¬
dungen, die laut Aufgabestempel bis zum 18 . 10 .
versandt wurden , noch nach den früher gül¬
tigen Bestimmungen abgefertigt werden . Alle
nach dem 18 . Oktober versandten Geschenk¬
sendungen werden , wenn ihr Inhalt den Vor¬
schriften der Verordnung nicht entspricht,
„vorläufig“ noch an den Absender zurückgelei¬tet . Diese Regelung werde nicht für Sendungen
gelten, die als Geschenksendungen deklariert
seien , jedoch nach ihrem Umfang und Inhalt
den Charakter einer Warensendung tragen.
Derartige Sendungen würden entschädigungs¬los eingezogen .

Manteuffel gegen Radikalinskis
Neuß a. Rh. (AP) . Der ehemalige General

der Panzertruppen , Hasso von Manteuffel, der
am Sonntag über die Liste der FDP in das
Stadtparlament von Neuß gewählt wurde, be¬
zeichnet seine Wahl als einen Beweis dafür ,daß „die ehemaligen Berufssoldaten heute
nicht mehr als Menschen zweiter Klasse be¬
trachtet werden“ .

Er glaube, daß ehemalige Soldaten , die sich ,wie er , eine bürgerliche Existenz aufgebaut
hätten , das „Vertrauen der Öffentlichkeit ver¬
dienen“ . Er hoffe , seine Wahl werde den
früheren Berufssoldaten zeigen, daß sie nicht
„irgendwelchen Radikalinskis nachzulaufen
brauchen, um ihre Interessen zu wahren “.Manteuffelj will sich dafür einsetzen, daß
„parteipolitisches Gezänk auf Gemeindeebene
in Zukunft unterbleibt “ . „ Große Politik“ ge¬
höre nach seiner Auffassung nicht in ein
Stadtparlament .

Manteuffel ist gegenwärtig als Prokurist bei
einer Neußer Firma beschäftigt.

Zusammenschluß
der VdK-Landesverbändein Vorbereitung

Tübingen (E. B .) . Am 8 . November 1952 tagte
die VdK-Arbeitsgemeinschaft Südwest und be¬
faßte sich mit dem Zusammenschluß der Kriegs¬und Arbeitsopfer in einem Landesverband Ba¬
den -Württemberg des VdK. Es bestand darüber
Einmütigkeit. Die organisatorischen Vorarbei¬
ten sollen in Kürze aufgenommen und mit
Nachdruck betrieben werden.
Haus Savoyen trifft sich in Südfrankreich

Paris (dpa) . In strengstem Incognito und doch
sehr schnell von aufmerksamen Presseleuten
bemerkt, sind der italienische Exkönig Um¬
berto, die frühere Königin von Bulgarien und
weitere Mitglieder des Hauses Savoyen im Ho¬
tel „Metropol“ in Montpellier abgestiegen. Die
Mutter Umbertos, Witwe des früheren KönigsEmanuel, besitzt in der Umgebung dieser süd¬
französischen Universitätsstadt ein Gut.

Begegnung auf Moocftetten
ROMAN VON
HORST BJERNÄTH

26 . Fortsetzung
„Ja “

, sagte ich stockend, „Brigitte Montanus
hat den Besuch Rainers bei Ihnen zufällig be¬
obachtet.“ Auch das „zufällig“ hätte ich lieber
bleiben lassen sollen, es klang unsäglich töricht
und falsch.

„So — Brigitte Montanus . . wiederholte
sie mit erhobenem Gesicht . Ich fürchtete, daß
sie noch etwas hinzusetzen würde , vielleicht
mein dummes „zufällig“ — aber sie schwiegund schloß hinter mir die Tür.

Im Treppenhaus wurde es laut . Ich blieb im
Flur des zweiten Stockwerks und wartete aneinem Fenster , bis die Herren von der Staats¬
anwaltschaft im Weißen Saal verschwunden
waren . Die Sonne warf helle Bogen schräg auf
die braungestrichenen Dielen. Unter mir lag dieleere Terrasse . Die Gartenschirme standen wie
die bunten Hüte riesiger Pilze auf dem dunklen,saftigen Grün des Rasens. Auf der Steintreppe,deren Stufen grün besponnen ins Wasser fielen,leuchtete ein kleiner heller Fleck. Ein ver¬
gessenes Taschentuch . . ..

Mir klangen die zirpenden Gitarrentöne unddie Lieder der Nacht wieder ins Ohr — Parlezmoi d 'amour . . . Die bunten Lampions hatte
jemand entfernt . Ein einziger hatte sich ver¬steckt und war übersehen worden, ein weißer
Lampion, ein kleiner erloschener Stern , der die
Nacht erhellt hatte . Mir schien sie endlose

Zeiten zurückzuliegen, ewige Zeiten, als hätte
es diese freundliche Nacht nie gegeben.

Ich wartete auf Herbert , aber er schien inden Weißen Saal mitgegangen zu sein. So gingich denn auf mein Zimmer, um zu rauchen und
zu warten . Das Haus war totenstill . Im Garten
fiedelte eine Grille. Manchmal fegte ein Wagenvorüber , fast lautlos , ohne Gas, um erst später,wenn die Straße wieder anstieg, hüben oder
drüben verworren und von der Ferne abge¬
dämpft zu lärmen . ,

Um elf Uhr trafen die Beamten aus München
ein, knapp zwei Stunden nach StichlmayrsAnruf ; es war eine respektable Fahrleistung,die sie hinter sich gebracht hatten . Sie warenbeide nicht uniformiert und sahen so „privat“
aus, daß ich ohne die Polizeisirene ihres Wagensan das Eintreffen von reisenden Kaufleuten
oder Versicherungsbeamten gedacht hätte . Ein
prachtvoller deutscher Schäferhund ließ sich
klug und von seiner Wichtigkeit durchdrungenvon einem der beiden Herren führen.

Kurze Zeit nach ihrem Eintreffen ' brach
Staatsanwalt Hauhenschild neuerlich in Be¬
gleitung Herberts und der Kriminalbeamten
mit dem Hund zum Tatort auf. Wie wir spätererfuhren , war der Hund, nachdem man ihm
Herberts Witterung gegeben hatte , von dem
Bootssteg über die Badehütte auf zwei neben¬

einanderlaufenden Fährten zum Toten und
wieder zurück gelaufen und hatte dann, zwi¬
schen dem Bootssteg und dem Ablageplatz der
Waffe hin und her suchend, den leitenden
Beamten schließlich ein Stück in der Richtungnach Moorstetten gezogen . Sein Verhalten ent¬
sprach durchaus Herberts Angaben über den
Weg , den er zurückgelegt hatte . Auf die Spurgesetzt, die nach Herberts Meinung der Täter
in Sichtschutz der Badehütte hinterlassen haben
mußte, hatte der Hund lange und aufgeregt
gesucht, um jedoch schließlich zu versagen.

Es war kein Für — es war aber auch kein
Wider.

Wir alle, die wir im Schloß zurückgebliebenwaren , wurden kurz nach dem Aufbruch des
Staatsanwalts zum See von dem Justizwacht¬
meister ersucht, im Weißen Saal zu erscheinen.Es war wohl keiner unter uns , der nicht die
Notwendigkeit der Maßnahmen eingesehenhätte , als man dort unsere Fingerabdrücke ab¬nahm . Es blieb trotzdem jedem ein scheußlicher
Geschmack nach Verbrecheralbum und Steck¬brief auf dän Lippen hängen, und wir scheuer¬ten wahrscheinlich alle hinterher die schwarzeFarbe von den Fingerspitzen , als hätten wir
irgend etwas Ekelhaftes berührt .

Ich hatte auch noch später ein so flaues Ge¬fühl im Magen, daß ich einen Schnaps trinkenmußte . Ich ging ins Jagdzimmer hinunter undtraf dort Beatrice Dohm und den Doktor Hasel¬
mann . Sie saßen auf dem Sofa und rückten bei
meinem Eintritt merkwürdig . veHegen ausein¬ander . Vor ihnen standen im Eiskübel ein Soda¬
siphon, Gläser und eine angebrochene Kognak¬flasche . Es war fast eine Erlösung, endlicheinmal wieder, wenn auch nur ganz versteckt
und bei gewahrter Fassade, lächeln zu können.Hatten die Ereignisse Beatrice Dohm so sehr
erschüttert , daß Haselmann vor der Erfüllungseiner Wünsche stand? Es schien fast so . . .

„ Geben Sie mir rasch einen Schnaps, und ich
verschwinde sofort wieder !“ sagte ich und hatte
wieder einmal das Gefühl, im falschen Tritt zumarschieren.

„Sie können auch ruhig hier bleiben“, gabHaselmann etwas giftig zurück und sah mich
mit gerunzelter Stirn an.

„Ja , natürlich !“ pflichtete ihm Beatrice Dohm
leicht errötend bei . Aber dieser kleine Zwischen¬fall war bald vergessen. Haselmann schenktemir ein , der Strahl der Sodaflasche zischte ein
wenig zittrig ins Glas.

„Was sind das bloß für Sachen!“ seufzte erbekümmert ; „Fingerabdrücke ! Nie im Leben ist
mir so etwas passiert . Mir ist schon so zumute,als ob ich auf den Bahnhöfen im Aushang sei,ach verflucht — Fingerabdrücke ! Was soll dasheißen? Das sieht ja ganz danach aus, als ob
die Kerle denken, hier wäre es üblich, daß dieGäste den Hausherrn umbringen , was ! Unsere
Fingerabdrücke ! Na , hören Sie mal, das ist
doch wirklich ein starkes Stück!“

„Hoffen Sie lieber“
, sagte ich gedankenlosund ohne mir im Augenblick dessen bewußt

zu sein , daß ja Beatrice Dohm dabeisaß, „daßman auf der Waffe die Fingerabdrücke eines
Sechsten findet!“

„Eines Sechsten . . .? “
Beatrice Dohm spreizte plötzlich die Fingermit einer ähnlichen Bewegung, wie man in

einigen Gegenden Süditaliens die Jettatora , denbösen Blick , abwehrt .
„ Ich habe das Doppelzeug ja auch in derHand gehalten !“ stammelte sie. Haselmann öff¬nete die Arme, als hätte er die Absicht, sie imnächsten Augenblick schützend an seine Brust

zu ziehen.
„Also , alles was recht ist“

, knurrte er er¬rötend und wünschte mich ganz offensichtlich
zum Teufel, „Sie wollen damit doch sicher nicht
behaupten, daß da oben jemand auf den wahn¬
sinnigen Gedanken gekommen ist , Rainer

könnte von einem von uns erschossen worden
sein , he? “

Ich goß mir noch einen kleinen Schluck
Kognak ins Glas.

„Nein , nein“ , antwortete ich zögernd.
Beide sahen mich plötzlich aufmerksam an.
„ Wissen Sie etwa mehr als wir , Eydt? “ fragteHaselmann erregt , „oder reden Sie bloß so

dreimal gescheit daher , wie ? Also los , herausmit der Sprache, wenn Sie etwas wissen !“
Ich zuckte mit den Schultern : „Ich weiß ge¬nau sowenig und genau soviel wie Sie , Doktor.“Er kniff mißtrauisch die Augen zusammen.Beatrice Dohm spielte nervös mit einem Lapis¬lazuli, den sie am kleinen Finger der rechtenHand trug : „Wer hat eigentlich die Waffe be¬rührt ?“ fragte sie und bewegte die Lippen, als

ob sie mitzählte : Rainer , Brigitte Montanus,ich, Sibyll Merlin . . . hm . .. .
„Und Herbert natürlich !“ fügte ich hinzu.
Eine unbehagliche kleine Pause entstand .Haselmann trommelte mit de; . Fingerspitzenauf seinem Knie. Beatrice Donm drehte den

Lapislazuli nach innen und schloß die Hand,als verwahre sie endgültig ein Spielzeug, das
sie nur ablenkte.

„Wenn man also auf der Waffe nicht die
Fingerabdrücke eines Sechsten findet, muß einer
von uns vieren , Brigitte Montanus, HerbertHellerau, Sibyll Merlin oder ich , den Mord
begangen haben . . .“

„Also bitte , bitte , bitte , bitte !“ fuhr Hasel¬mann in steigender Erregung auf, „dieser Schlußdürfte denn nun wohl doch ein wenig —“
logisch sein !“ unterbrach ihn BeatriceDohm. Ihre Stimme war ruhig und fest — ichstand eben im Begriff, ihr das Kompliment zumachen, daß sie sich mit gegebenen Tatsachenwie ein Mann abzufinden wisse —, als sieplötzlich das Gesicht in die Hände vergrub undin ein lautloses, erschütterndes Schluchzenausbrach. (Fortsetzung folgt)
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In einer Gießerei / Ä T“ s,ad'Prozeß ohne Sensationen
F . F . Das Publikum hat es von vornherein

geahnt und daher keinerlei Sturm auf die we¬
nigen Plätze des Stuttgarter Schwurgerichts¬
saales veranstaltet : der Millionenprozeß um
Willy Bürkle und die Girokasse ist ein Prozeß
ohne Sensationen. An sich kein Wunder, denn
in jahrelangen Erörterungen und Vorunter¬
suchungen sind die Tatbestände dieser Affäre
schon derart von und nach allen Seiten durch¬
leuchtet worden, daß ihr chronologisches Wie¬
derabrollenlassen vor dem Gremium der Straf¬
kammer kaum noch etwas Neues bringen kann .
Die sechs Millionen DM sind fort , niemand kann
sie mehr herbeizaubern , und die Art und Weise ,
wie sie verschwunden sind , hat auch nichts
Sensationelles an sich . Es ist etwa so, wie wenn
man becherweise Wasser in einen Krug füllt
und schließlich feststellen muß, daß der Krug
rinnt , weil er ein Loch hat . Das Loch hieß
Bürkle.

Auch um diesen mittelgroßen , äußerlich wenig
eindrucksvollen Willy Bürkle ist nichts Sen¬
sationelles. Keine Spur von großem Schieber
internationalen Formates . Eine höchst mittel¬
mäßige Intelligenz, nur ungeheuer von sich
eingenommen. Man kann sich nur immer wieder
wundem , wie die maßgebenden Leute der Giro¬
kasse, der größten ihrer Art in ganz Deutsch¬
land , auf diesen kleinen Spekulanten herein¬
fallen konnten. Wahrscheinlich war es die Aura
persönlicher Uneigennützigkeit, die Männer
wie den (verstorbenen) Kreditsachbearbeiter
Wolf und den vom Bankfach herzlich wenig
verstehenden Lämmle bezauberte . Denn das
eine muß man diesem Willy Bürkle lassen : er
hat die sechs Millionen sicher nicht in die
eigene Tasche gezaubert . Er war im gewissen
Sinne sogar ein Idealist , ein Pseudoidealist
freilich, denn das Geld, mit dem er seinen hei¬
matvertriebenen Arbeitern Siedlungshäuser
baute , holte er bedenkenlos mit sechsstelligen
Wechseln anderen Leuten aus der Tasche . Mit
einem Optimismus, der halb aus Frechheit
halb aus Dummheit bestand , glaubte er , seine
Kriegsgewinnlergeschäftsmethoden aus der R-
Mark-Zeit in alle Ewigkeit fortsetzen zu kön¬
nen und jonglierte mit Millionen wie vorher
mit seinen Saladinebüchsen.

Wenn dieser Willy Bürkle nur sich selbst für
einen genialen Kaufmann gehalten hätte , wäre
alles nicht schlimm gewesen, aber andere hiel¬
ten ihn auch dafür . Die leitenden Männer der

•größten deutschen Girokasse blickten wie ge¬
bannt auf ein Luftschloß von geschachtelten
Firmen und Gesellschaften, deren Defizite sich
unter der Hand des Zauberers Bürkle in ein
scheinbares Millionenvermögen verwandelten ,
zu dem weitere , leider echte, Millionen hinzü-
fügen dürfen , sie geradezu für eine Ehre hiel¬
ten.

Ob und inwieweit es überhaupt möglich sein
wird, die Verantwortlichen dieses Millionen¬
skandals, Meister Bürkle an der Spitze, ge¬
richtlich zu belangen, läßt sich heute noch gar
nicht übersehen. Feststeht natürlich , daß ein
öffentliches Institut wie die Girokasse sich nie¬
mals in derart riskante Kreditgeschäfte hätte
einlassen dürfen , vor denen selbst private
Banken sich vorsichtig abgewandt hatten , Fest¬
steht , daß gegen zahlreiche Satzungsvorschrif¬
ten verstoßen wurde , aber wenn man heute
noch den verantwortlichen Direktor voll Über¬
zeugung erklären hört , daß , wenn man auf dem
einmal beschrittenen Wege fortgefahren wäre,
in zehn bis fünfzehn Jahren der ganze Kredit
samt Zinsen abgedeckt gewesen wäre , dann
kann man sich nur verzweifelt fragen , ob soviel
Dummheit denn überhaupt zu bestrafen sei .

Daß Willy Bürkle sich, heute noch für ein
Finanz- und Wirtschaftsgenie hält , dem nur
widrige Umstände und der Unverstand der Zeit¬
genossen es verwehrten , an der Seite eines
Bosch und Daimler zu den Heroen schwäbischer
Wirtschaftsgeschichtezu zählen , beleuchtet wohl
am besten den Charakter dieser skandalösen
Tragikomödie, bei der am meisten erstaunt , daß
sie ausgerechnet im fleißigen, soliden und pfen-
nigfuchserischen Stuttgart sich ereignen mußte.

Mannheim (nk) . Nur- am Rande besprachen
die beiden führenden Persönlichkeiten der
Bundesbahn, Generaldirektor Prof . Frohne und
Verwaltungsratspräsident Dr. Wellhausen bei
ihrem Besuch in Mannheim die viel diskutier¬
ten Pläne zur Neubegrenzung der Eisenbahn¬
direktionen im südwestdeutschen Raum . Dabei
rückte ein Plan in den Vordergrund , für den
Großraum Mannheim und die ganze links¬
rheinische Pfalz in Ludwigshafen eine Eisen¬
bahndirektion zu errichten , bei der es sich
jedoch nur um die hierher zu verlagernde
Direktion Mainz handeln solle. Auf jeden Fall
soll zunächst der Beschluß verhindert werden.
Mannheim bereits am 1 . Januar 1953 der
Direktion Karlsruhe zu unterstellen .

Wintergast in den Städten
Foto : Schlesiger

Ich werde durch weite, menschenleere Fa¬
brikhöfe geführt. Die einförmigen Mauern der '
langgestreckten Gebäude sind grau , fast
schwarz , die Fenster blind und voller Schatten.
Die Tagesschicht ist bereits vorüber . Unsere
Schritte hallen durch die Stille dieser feiern¬
den Arbeitsstätte wie tappende Tritte eines
einsamen Fußgängers in morgenschlafender
Großstadtstraße.

Nur in der Gießerei wird noch gearbeitet ,
und das ist unser Ziel .

Ob ich mir nicht etwas zum Schutz der Klei¬
der überziehen will, fragt der Meister, der
mich in seinem kleinen Büro in Empfang
nimmt, und reicht mir die Hand. Als ich die
meine kurz darauf zufällig ansehe, ist sie
schwarz von Ruß . Später , nach einigen Stun¬
den, beim Abschied , habe ich mich über nichts
so sehr geschämt als über die Eile, mit der
ich da noch gewohnheitsmäßig mein Taschen¬
tuch zog, um diesfen Flecken wegzuwischen.
Fünf Minuten später hätte ich es vielleicht
schon nicht mehr getan, aber das war , wie ge¬
sagt, noch zu Anfang, in des Meisters Büro.

Ich bekomme zunächst einige Verhaltungs¬
maßregeln mit auf den Weg . Nicht zu nahe
an die Öfen kommen! — Es wird dauernd flüs¬
siges Eisen herumgetragen und -gefahren , also
Vorsicht vor Verbrennungen! Dann öffnet sich
die Tür des Bretterverschlags.

Eigentlich geht es nicht sehr laut zu in der
Halle. Der lange, hohe Raum ist halbdunkel .
Als sich das Auge an das neue Licht gewöhnt
hat , erkenne ich die Umrisse unförmiger ,
klotziger Gebide , die überall herumliegen : Mo¬
delle und Formkästen, alles grau und über¬
staubt von schwarzem Formsand.

„Ja , so eine Gießerei ist kein Salon !“ spottet
mein Begleiter und steigt mit mir über einen
Haufen Werkstücke, die aussehen wie altes
Gerümpel, in Wirklichkeit aber eben gegossene
noch ungeputzte Bügeleisenkörper sind, denen
man , vernickelt und poliert, ihre dunkle Her¬
kunft bestimmt nicht mehr anseihen Wird .
Daneben wird in großen, viereckigen Eisen¬
kästen der Guß schwerer Maschinenteile vor¬
bereitet , den Formen von Hand die letzte
Glättung gegeben , bevor sie von der großen
Transportkatze unter der Decke hinüber zum
Trockenofen geschafft werden.

Wir kommen weiter nach hinten . Ein eigen¬
tümlicher heißer Luftstrom, vermischt mit
einem fast unerträglichen Geruch von ver¬
branntem Eisen, streicht heran . Ich habe vor¬
her schon einige Male verstohlen hinüber ge¬
sehen, wo da wie aus einem Höllenbrunnen
der weißglühende, dünne Strahl aus dem Dun¬
keln fließt. Nun stehen wir vor dem Kupolofen.

Karlsruhe . In seinem zweistündigen Plädoyer
gegen den Sprengstoffattentäter Reinh. Brecht
geißelte Oberstaatsanwalt Dr. Nerz in schärf¬
ster Form die Tat des Angeklagten.

„Jeder , der sich entschließt, zu einer Bombe
zu greifen, muß wissen, daß er mit aller
Schärfe \ dem Strafgericht verurteilt wird “ ,
sagte Dr. Nerz und sah den Tatbestand des
Paragraphen 5 des Sprengstoffgesetzes als er¬
füllt an , der einen Strafrahmen von einem bis
fünf Jahren Zuchthaus vorsieht. In Tateinheit
mit diesem Gesetz käme Paragraph 91 des
Reichsstrafgesetzbuches (Schatz der demokrati¬
schen Ordnung) sowie durch Brechts Schmäh-
brief an das Bundesverfassungsgerichteine ver¬
suchte Behördennötigung zur Anwendung. Es
sei eine entscheidende Front gegen solche Bom¬
benleger zu bilden.

Brecht hörte sich den Strafantrag von drei
Jahren und vier Monaten Zuchthaus gelassen
an . Nur seine Backenknochenmahlten ein wenig.

Hauptthemen der Aussprache, an der meh¬
rere Vertreter der kommunalen Spitzenbehör¬
den des Raumes Mannheim—Ludwigshafen
teilnahmen , bildeten jedoch technische Pro¬
bleme der Bundesbahn. So wurde der Aufbau
des Mannheimer Hauptbahnhofs besprochen,der bereits 2,1 Mill . DM verschlang und zu
dessen weiterem Aufbau noch VA Mill . not¬
wendig wären, die die Bundesbahn jedoch
nicht aufbringen kann . Dann wurde das Pro¬
jekt der Verlegung der Riedbahn diskutiert ,das bei 30 Millionen DM an Kosten einen
Durchgangsverkehr durch den Mannheimer
Hauptbahnhof möglich machen würde.

Den bereitesten Rahmen der Aussprache
nahmen die Gespräche um den Neu- und
Wiederaufbau der Rheinbrücken zwischen
Mannheim und Ludwigshafen ein. Es wurde
zugesagt, daß die Bundesbahn bereits im
Frühjahr mit dem Aufbau einer zunächst
zweigleisigenEisenbahnbrücke beginnen werde,die später auf drei Gleise erweitert werden
würde.

Die Narren griffen nach dem Zepter
Waldshut (dpa) . Mit närrischem Getue kam

auch in diesem Jahre am 11 . 11 . der Geist des
Faschings in die alten Narrenstädte am Hoch¬
rhein . Punkt 11 . 11 Uhr trafen sich nach Jahr¬
hunderte altem Brauch die Narrenzünfte und
Elferräte , um für die kommende Fastnacht
ihre Präsidenten zu wählen, die alten Bräuche
mit neuen Ideen zu beleben und das Kommen
der närrischen Zeit gebührend zu feiern.

In Waldshut belebten sich schon am Nach¬
mittag die Straßen durch den Einzug der hoch¬
rheinischen Narrenzünfte und Elferräte in
ihrer bunt-närrischen Kleidung. Auch die Bür¬
germeister der teilnehmenden Städte hatten
zu diesem Treffen die Narrenkappe aufgesetzt .

Erpressungsversuch an Meyerinck
Göttingen (AP) . Wegen versuchter Erpressung

an dem Film- und Bühnenschauspieler Hubert
von Meyerinck hat das Göttinger Schöffen¬
gericht den 34jährigen Telegrafenwerkführer
Helmut Krupa zu fünf Monaten Gefängnis ver¬
urteilt Krupa hatte Meyerinck angedroht , er
werde ihn wegen angeblicher Sittlichkeitsdelikte
anzeigen, wenn er nicht an der Theaterkasse
für ihn, Krupa, 250 DM hinterlege. Auf die An¬
zeige Meverincks hin fand sich zu der in dem
Brief Krupas angegebenen Zeit ein Kriminal¬
beamter an der Theaterkasse ein und nahm den
Erpresser fest.

Ich weiß nicht, wer den Kupolofen erfunden
hat ; silier war es ein Mensch . Aber das, was
man hier sieht, mutet mehr wie ein Teufels¬
ding an , jedenfalls ist es ein höllisches Bild ,
wie die halbnackten Männer da ihre schweren
Eisengefäße unter den dünnen glühenden
Strahl halten und die gefüllten Behälter mit
sich fortnehmen , als handelte es sich um Was¬
ser oder eine andere harmlose Flüssigkeit.

„ 80 Zentner Material faßt ein solcher Ofen “ ,
erklärt mir mein Begleiter. „Immer eine Lage
Koks und eine Lage Roheisen übereinander
geschichtet. Was Sie hier sehen, ist durch den
Koks zum Weißfluß gebrachtes Eisen . Die
Koksschlacke wird hinten ausgeschieden .“

Manchmal stellt einer der Männer mit einer
langem Stange den glühenden Fluß ab . Das
ist dann , als würde ein Hahn zugedreht. .

Was geschieht mit diesem flüssigen Eisen?
Der Meister erklärt es genau. Er spricht von

Hand- und Maschinen- , von Naß- und Trok-
kenguß . Ich höre nicht sehr aufmerksam zu .
Der Lange am Ausfluß hat von neuem die
Verstopfung gelöst. Die glühende Lava läuft
wieder in die schweren Trommeln und unter¬
gestelltem Gefäße. Einer der Arbeiter setzt
eine Flasche an den Mund. Wie Regentropfen
im Wüstensand verschwindet die Flüssigkeit
in seinem Hals — unheimlich schnell .

„Und nun kommen Sie mit hinauf !“ packt
mich der Meister am Arm, „damit Sie sehen,
wie das Material in den Ofen geworfen wird.
Das geschieht nämlich von oben .“

Ich würde mich auch nicht wundem , wenn
es von unten oder von sonstwoher geschähe ,
weil ich vorläufig einzig und allein Mühe habe,
damit fertig zu werden , daß hier Eisen wie
Wasser herumgeschüttet wird.

Wir erklettern einen über dem schwarzen
Ungetüm gelegenen Raum. Ich entsinne mich
aber seltsamerweise kaum mehr irgendwelcher
Einzelheiten aus diesem kurzen, kaum fünf
Minuten währenden Aufenthalt über dem
Kupolofen. Ein ungeheueres Höllenloch in der
Wand,, in dessen brausenden , rotbrandenden
Schlund zwei junge Menschen aus einer Ent¬
fernung von etwa 3 Metern immerfort dicke
Eisenbrocken werfen, das ist eigentlich alles,
was mir im Gedächtnis blieb.

„ 1400 Grad !“ sagte der Meister im Herunter¬
gehen. Die Zahl vermag es nicht, auch nur
im geringsten den Eindruck einzufangen, den
ich von da oben mitnehme.

Es bleibt keine Zeit, das Gesehene zu über¬
denken . Ein Rollwagen, in dessen Eisengestell
wieder eine dieser glühenden Trommeln

In der Voruntersuchung hatte er behauptet,
zu dieser Tat habe ihn eine gewisse Notwehr
getrieben , denn er verabscheue es, Soldat zu
werden.

Brechts Verteidiger, Rechtsanwalt Dr . Augst,
brachte in seinem Plädoyer zum Ausdruck-, daß
dieser Affäre zu große Bedeutung beigemessen
worden sei . Wenn Brecht den Wehrbeitrag ab¬
lehne , so befände er sich nicht in schlechter
Gesellschaft. Die Persönlichkeit des Angeklag¬
ten könne nur richtig verstanden werden,
wenn man bedenke, daß dieser den größ¬
ten Teil seines jungen Lebens in der öffent¬
lichen Fürsorge und in Gefängnissen zu¬
gebracht habe. Wenn zu dem Zeitpunkt des
Attentates die Wehrdebatte im Bundestag nicht
abgehalten worden wäre , hätte man vielleicht in
Brechts Handeln einen groben Unfug erblicken
können . Brecht habe sich in dieser Hinsicht
mehr belastet , als notwendig gewesen sei . „Nur,
weil er ein politischer Märtyrer sein will , des¬
wegen steht er vor der Strafkammer.“

Am Vormittag hatte sich Oberregiemngs-
medizinalrat Dr. Ernst über die Persönlichkeit
Brechts geäußert . Er billigte ihm' volle Zu¬
rechnungsfähigkeit zu . Auf eine Frage des
Staatsanwaltes erklärte er , es sei zu befürch¬
ten , daß Brecht auch in Zukunft wieder straf¬
fällig würde . Eine längere Freiheitsstrafe
würde ihn jedoch noch mehr verhärten . „Wenn
keine Nachreife eiiitritt “

, sagte Dr. Ernst,
„kann bei Brecht keine Resozialisierung ein -
treten .

Ein sehr deutliches Bild aus Brechts Milieu
erhielten Gericht und die außerordentlich zahl¬
reichen Zuhörer , als Brechts Umgang , fast
durchweg vorbestrafte , junge Burschen , die
wie Brecht sich arbeitslos im Winter 51/52 im
Arbeitsamt kennengelemt hatten , als Zeugen
auftraten . Zwischen ihnen und dem Angeklag¬
ten war vor dem Sprengstoffattentat die
Rede gewesen, mit Hilfe einer Sprengladung
eine Kinokasse in Karlsruhe zu sprengen, um
„die Lage zu verbessern“ .

Ein Teil der Zeugen wurde nach ihren Aus¬
sagen wieder in die Gefängnisse zurück¬
transportiert .

Nach ihnen bekundeten Behördenvertreter
und Fürsorger dem Gericht, wie eie mit allen
Mitteln versucht hatten , Brecht in ein bürger¬
liches Leben zurüekzuführen.

Aber für diese hatte der Angeklagte nur ein
hämisches Lächeln. Die Urteilsverkündung ist
heute mittag zwölf Uhr. H . P.

'

Weiden (AP) . Im Wiederaufnahmeverfahren
gegen den unter Mordanklage stehenden. Zoll¬
assistenten Hans Burkert vor dem Schwur¬
gericht in Weiden hat Oberstaatsanwalt Hulff
den Freispruch Burkerts wegen Mangels an
Beweisen gefordert.

Der Verteidiger , Rechtsanwalt Dr. Hirsch aus
Marktredwitz , hatte zuvor Freispruch wegen
erwiesener Unschuld und angemessene Haft¬
entschädigung für Burkert gefordert, der an¬
nähernd sechs Jahre im Zuchthaus gesessen
hat , nachdem ihn eine Strafkammer des Land¬
gerichts Weiden wegen Mordes an seinem Ka¬
meraden August Bolz 1947 zu zwölf Jahren ver¬
urteilt hatte .

Hauptgrund für die Wendung im Mordprozeß
Burkert war das abschließende Gutachten des
Sachverständigen Professor Müller-Heß von
der Westberliner Universität. Müller-Heß wies
nach, daß die am Tatort gefundenen Spuren
Burkert nicht belasten können, und daß die
Aussage der Eheleute Köstler, die in dem Mord¬
haus wohnten und Burkert angeblich nach dem

hängt , wird unter anfeuemden Rufen der zie¬
henden und schiebenden Arbeiter weiter¬
gefahren . Gerade daß man noch rechtzeitig zur
Seite springen kann . Zischend verstiebt ein
Funkenregen auf der kohligen, schwarzen
Erde.

„Ja , und nun wollen wir mal den Mann
besuchen, dessen Arbeit Sie so sehr interes¬
siert —

Eigentlich habe ich mich schon gewundert,
ihn noch nicht gesehen zu haben , den Arbei¬
ter Sch . , den ich vor Wochen einmal an einem
stilltraurigen Sonntagabend auf einer Bank
traf , wo er , die großen, schweren Arbeits¬
hände auf den Knien , mit seltsam lichtsuchen¬
den Augen in die sinkende Sonne sah und
sein kleines , im Sand spielendes Enkelkind
hütete .

„Ja —, das ist wohl die schwerste Arbeit,
die wir hier im ganzen Werk haben“

, sagt der
Meister nachdenklich, eigentlich mehr zu sich
selbst. „ Sehen Sie hier diese langen Reihen
immer gleicher Formkästen —; in ihnen ist
heute im Laufe des Tages gegossen worden.
Jeder enthält ein gußeiserres Seitenteil vom
Gestell einer Maschine.“

Wir sind in einem anderen Raum. Hoch
übereinander aufgetürmt , stehen die schweren
eisernen Kästen gefüllt mit Formsand und
dem fertigen Gußstück . „Morgen werden die
Kästen wieder gebraucht “

, "ährt der Meister
in seinen Erklärungen fort . „Vier Leute, zu
denen auch Sch . gehört , entleeren bis zu 800
Stück in einer Schicht. E. wäre schon aus
menschlichen Gründen zu begrüßen, wenn für
diese Arbeit eine maschinelle Vorrichtung ge¬
funden würde , aber bis jetzt - “

Der alte Meister, der selbst im Gießerberuf
ergraut ist , zuckt die Achseln . *

Was diese vier Leute hier tun ? — Fast ist
es nicht mit Worten zu schildern : Mit zwei
kurzen Eisenstäben fahren sie , immer ein
Mann auf jeder Seite, in die noch heißen
Eisenkästen und reißen die beiden Teile aus¬
einander . Herausquillt der glühende, gasige
Formsaud ; schwere, atemraubende Dünste
steigen auf . Einer der beiden Männer packt,
die Hand mit einem Lappen umwickelt, das
Gußstück und wirft es zur Seite; der andere
schüttelt den Sand aus ^en Kästen und steht
bis zu den Knien im heißen Staub . Alle# ge¬
schieht in einer schwarzen Wolke von Dunst
und Hitze . Würde das Ganze langsam un<' be¬
dächtig vor sich gehen, so wäre* es schon eine
schwere Arbeit , nun spielt sich aber alles in
unglaublicher Hast und Schnelle ab . Kaum,
daß das Auge folgen kann , so rasch reißen
sie die schweren Kästen herunter . 800 Stück
in einer Schicht . . .

Wir haben uns gesehen, Sch . und ich. Er
hat einen Augenblick die Hand gehoben , aber
nur eine Sekunde , dann ist er wieder im Takt
mit den andern , die viel jünger sind als er.

Auch der alte Meister schweigt . Ich habe
unwülkürlich den Hut abgenommen und
möchte, daß jeder einmal an dieser Stelle
stände , besonders aber wünsche ich es dem
jungen Mann aus Trinidad , ier mir plötzlich
einfällt , wie er uns vor einem Jahr unten
am Zuger« See auf der Hotelterrasse ange¬
sichts von See und Alpen klagend erzählte,
daß er gezwungen sei , als Reisebegleiter zu
„arbeiten “

, seit er sein Geld , sein gutange¬
legtes Geld, drüben verloren habe. _

„Wie lange macht Sch . das schon? “ frage ich
endlich.

„Zwanzig Jahre !“ ist die Antwort , „er hat
es schon zu einer Zeit getan, als kaum jemand
für diese Arbeit zu finden war “.

Ich grüße noch einmal hinüber zu dem alten
Arbeiter . Er winkt zurück . Vielleicht hat es
ihn gefreüt , daß ich gekommen bin.

Vor dem großen Fabriktor dunkelt schon
die Nacht, nur im Westen flammt noch ein
heller Schein.

Zwanzig Jahre ? Wieviel Wochen sind das?
Wieviel Tage? E . S.

Heidelberg (CWF) . Der Ausbau des Heidel¬
berger Hafens westlich der Emst -Walzbrücke ,
an der Vangerowstraße , geht mit Riesenschrit¬
ten seiner Vollendung entgegen. Mächtige auf
Schienen fahrbare Kräne spannen bereits ihre
metallenen Arme zum Wasser hinaus, wo die
Kohlenschiffe, die von Rhein und Ruhr kom¬
men , auf das Löschen ihrer Fracht warten . Bald
wird es soweit sein , daß das Richtfest der Hafen,
anlage gefeiert werden kann . Mit der Kanali¬
sation des Flußbettes hat der „ökonomische “
Fluß den poesievollen, viel besungenen Strom
ein wenig aus seiner Vormachtstellung heraus¬
gedrängt . Damit ist dem Neckar das Gepräge
einer Wasserstraße verliehen worden, die nicht
nur dem Fremdenverkehr Heidelbergs und sei¬
ner Umgebung, sondern auch dem Handel und
der Wirtschaft dient .

Nicht immer sind die Schiffe , die beladen mit
Kohle, Holz oder anderer wichtiger Fracht vom
Rhein kommend , den Neckar aufwärts fahren,
im jetzigen Hafengebiet entladen worden.

Ursprünglich besaß Heidelberg einen künst¬
lichen Hafen dort , wo heute sich die Grün¬
anlagen des Bismarckplatzes erstrecken. Der

Fallen der tödlichen Schüsse aus dem Fenster
springen sahen , auf einer Selbst-Suggestion
beruhten .

Das im Jahre 1847 gefällte Urteil zu zwölf
Jahren Zuchthaus sei keineswegs ein Justizirr¬
tum gewesen, sagte Oberstaatsanwalt Dr . Hülff
in seinem Plädoyer . Durch die lange Zeitspanne
zwischen dem damaligen Mord und dem jetzi¬
gen Prozeß bedingten Unklarheiten und Wider¬
sprüche in den Zeugenaussagen ließen eine
Verurteilung aber nicht mehr zu . Die Staats¬
anwaltschaft halte Burkert jedoch nach wie vor
für schuldig, zumal ernstlich keine anderen
Verdächtigen des Mordes an dem Zollbeamten
August Bolz im Septerrfcer 1946 in Mammers-
reuth aufgetreten seien. Rechtsanwalt Staubit-
zer sprach von einem der schlimmsten Fehl¬
urteile der deutschen Justiz . Die Aussagen der
Hauptbelastungszeugen Köstler hätten , so wurde
von Rechtsanwalt Hirsch betont , denen anderer
Zeugen grundlegend widersprochen und wür¬
den teilweise auch durch wissenschaftlicheGut-

I achten widerlegt .

JoachimNickel Rudolf Stauß
Die beiden Mannheimer Ausbrecher , nach
denen immer noch gefahndet wird .

Ausbrecher «Auto sichergestellt
Freiburg (da) . Die beiden 24jährigen flüch¬

tigen Mannheimer Strafgefangenen Nickel und
Stauß, die aller Wahrscheinlichkeit nach ver¬
suchen , in die Schweiz zu entkommen , wurden
auf deutschem Boden zum letzten Mal in dem
Dorf Rickenbach bei Säckingen gesehen. Einer
der beideh Ausbrecher kaufte in einem Ge¬
schäft zwei Hemden und hielt sich anschlie¬
ßend noch einige Zeit in einem Gasthaus auf.
Die Bewohner schöpften erst viel später Ver¬
dacht. Der Volkswagen, den die beiden auf
ihrer Flucht benützten , wurde inzwischen auf
einer abschüssigen Geröllhalde bei Säckingen
in leicht beschädigtem Zustand aufgefunden .

Der Schweizer Kriminalpolizei wurden alle
Fahndungsunterlagen bereits zugestellt . Nik¬
kei wohnte früher in Rheinfelden und soll
die Geländeverhältnisse an der grünen
Grenze gut kennen .

Bergnot und Lawinengefahr
Davos (dpa) . Das eidgenössische Institut für

Lawinenforschung in Davos macht darauf auf¬
merksam, daß sich die Lawinengefahr in den
Schweizer Bergen verschärft hat . Nach den aus¬
giebigen Schneefällen der letzten 48 Stunden
seien auch große, bis in die Talböden reichende
Lawinenniedergänge möglich. ,

Die südöstlich von Engelberg gelegene Ort¬
schaft Meien ist durch Lawinenniedergänge
völlig von der Außenwelt abgeschnitten . An¬
dere Lawinen haben die über den 2260 m hohen
Susten-Paß führende Straße unterbrochen . Die
Telefonverbindungen mit Meien funktionieren
noch . Opfer soll es nicht gegeben haben .

Auch die bayerische Bergwacht , der Tiroler
Bergrettungsdienst und die Besitzer von
Lawinensuchhunden befinden sich seit Dienstag
in Alarmbereitschaft . Zahlreiche Alpentäler
sind durch Lawinen oder Schneeverwehungen
von jedem Verkehr abgeschnitten . Berghöfe
und mehrere Partien von Holzarbeitern sind
eingeschlossen und können nur durch den
Rundfunk über die eingeleiteten Hilfsmaßnah¬
men unterrichtet werden In einer Baracke im
Zamserloch sind vier Mann durch eine Schnee¬
decke von über 2 m Höhe und auf der Angerer-
alm im Karwendelgebiet eine noch unbekannte
Anzahl weiterer Leute von der Außenwelt ab¬
geschnitten. Jäger und Skiläufer versuchen den
Eingeschlossenen Hilfe zu bringen .

Bürkle-Prozeß bis Freitag vertagt
Stuttgart (lsw ) . Die Zweite Große Strafkam¬

mer des Landgerichtes Stuttgart hat am Mitt¬
woch die Verhandlungen im Bürkle -Kredit -
Prozeß abgebrochen und bis Freitag vertagt .
Zu der Unterbrechung führte die Forderung des
angeklagten ehemaligen ersten Direktors der
Girokasse Stuttgart , Rudolf Lämmle , daß man
ihm in die Sitzungsprotokolle des Kreditaus¬
schusses und des Verwaltungsrates der Giro¬
kasse Einblick gewähre . Lämmle machte gel¬
tend, daß man ihm in den Verhandlungen auf
Grund dieser Protokolle Vorhaltungen mache,
zu denen er nicht ausführliche Stellung nehmen
könne, weil er sich nicht mehr an alle Einzel¬
heiten' erinnern könne . In den Protokollen
stünden auch Dinge, die zu seinen Gunsten
sprächen.

Plan , Teile der Befestigungswälle der alten
Stadt im Zuge der Sicherung der Schiffe vor
Eisgefahr zur Anlage eines sogenannten „Win¬
terhalts“ (Winterhafens ) zu verwenden , geht
bis in die Anfänge des 19. Jahrhunderts zurück.
Durch Erlaß des Großherzoglich-Badischen Fi¬
nanzministeriums vom 3 . März 1832 wurde der
Hafen, dessen Errichtung der Großherzog kurz
zuvor genehmigt hatte , zum Freihafen erklärt .

Nur langsam rückte damals der Bau der
Hafen-Anlage vorwärts : Am 13 . Oktober 1847
wurde der Damm zur jetzigen nördlichen Hälfte
des Bismarckplatzes hin geöffnet und das Was¬
ser des Flusses in ein dort befindliches Bassin
eingeleitet. Im ganzen gesehen, wurde jedoch
der Hafen zu einer Enttäuschung . Denn gerade
jetzt gingen infolge des Aufblühens der Eisen¬
bahnen Neckarschiffahrt und Zahl der Heidel¬
berger Schiffe auf dem Strom stark zurück.
Vor allem aber verschlammte der Hafen und
war mit fauligem, übelriechendem Wasser an¬
gefüllt. -Schon 1860 wurde von der Gesundheits¬
behörde die Ausfüllung des Hafens befürwortet
und 1867 begann man mit Schuttabladungen .
1874 war der Hafen „nahezu ausgefüllt “ und
seine Rolle als „Winterhalt “ war ausgespielt.

Mit der Ausdehnung der Stadt nach Westen
und dem Bau der Friedrichsbrücke wurde später
am südlichen Neckarufer das Vorland vom
Wehr des Kraftwerkes Wieblingen bis zum
Meßplatz und von der Friedrichsbrücke bis zur
Bauamtsgasse zum Hafengebiet erklärt . In den
zwanziger Jahren wurde sodann das Gebiet
westlich der neuen Emst -Walz -Brücke als
Hafenplatz eingerichtet und durch Aufstellung
von Kränen die ersten technischen Ansätze für
ein geschlossenes neuzeitliches Hafengebiet ge¬bildet.

Gräberbesuch über den Rhein
Freiburg (lsw ) . Zum Gräberbesuch am To¬

tensonntag, 22. November, gelten im deutsch-
französischen kleinen Grenzverkehr die glei¬
chen Reiseerleichterungen wie für Allerheili¬
gen 1952. Die Landratsämter Bühl, Emmendin-
gen , Freiburg , Kehl, Lahr . Lörrach Müllheim,
Offenburg und Rastatt stellen für die im 10-
km-Grenzgebiet des Regierungspräsidiums
Südbaden wohnenden Personen , die im fran¬
zösischen Grenzgebiet das Grab eines nahen
Angehörigen besuchen wollen . Tagesscheine
aus. Sie gelten bis einschließl . 24 . November.

Im Frühjahr Baubeginn an der Rheinbrücke

„Entscheidende Front gegen solche Bombenleger“
Drei Jahre und vier Monate Zuchthaus für Brecht beantragt

Freispruch im Mordprozeß Burkert beantragt

Vom „Winterhalt “ zum Heidelberger Hafen
Als die Neckarschiffe auf dem Bismarckplatz vor Anker gingen
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Streiflichter
Wie reimt sich das zusammen ?

Es ist nun allmählich zur allgemeinen Über¬
zeugung geworden , daß . die Milchproduktiön in
diesem Herbst hinter der vorjährigen zurückge¬blieben sei . Jedenfalls haben die wöchentlichen
Marktberichte diesen Eindruck erweckt . Die Foh .edes Zurückbleibens des Milchanfalls infolge der
Dürre wäre eine Mindererzeugung von Butter und
damit die Steigerung des Butterpreises . Es warbereits den kritischen Beobachtern der landwirt¬
schaftlichen Verhältnisse einiges an den Meldun¬
gen von dem angeblich starken Milchabfall nichtrecht klar , und man suchte die Unwahrscheinlich¬
keit einer beträchtlichen Mindererzeuguhg von
Milch mit größeren ab Hof -Verkäufen zu erklä¬
ren . Nun meldet das Statistische Bundesamt , daßdie Kuhmilcherzeugung im September 1,32 Mill . t
oder rund 29 000 t (2 v . H .) mehr als im Septem¬ber 1951 betragen habe . Das war also nach der
Dürre . Während im Vorjahr der Abfall von
August zum September 6,5 v . H . der Milchpro -
duktion war . belief er sich in diesem Jahr nurauf 6 v . H . Auch je Kuh und Tag war der Milch¬
ertrag im September 1952 mit durchschnittlich
7,6 kg höher als im September 1951 (7,5 kg ) , in
Süddeutschland stieg er sogar auf 6,5 gegen 6 kgim Vorjahr . Eine Frage für Sich ist , daß die An¬
lieferungen an die Molkereien zurückgegangensind . Die ganze Situation ist aber doch wohl nicht
so alarmierend , wie der Eindruck durch eine ge¬wisse Übertreibung der tatsächlichen Dürrewir¬
kung entstanden war . Nun kommen die Korrek¬
turen : Futtermittel sind reichlich vorhanden und
werden zum Teil gar nicht abgenommen . Auchdie Kartoffelernte ist selbst im Süden , wie wir
an anderer Stelle berichten , nicht so schlecht , wie
zunächst behauptet worden war . Hat das vor¬
eilige Katastrophengerede nicht der Glaubwürdig¬keit von Interessenten -Äußerungen , in diesem
Falle landwirtschaftlicher Aussagen , geschadet ?
Glanzlose Ost -West -Geschäfte

Angeblich hätte unsere Industrie im Osten
glänzende Absatzmöglichkeiten , Milliarden - Auf¬
träge ließen sich dort unterbringen , so daß es im
Westen keine Arbeitslosigkeit mehr gäbe . Nun ,sie ist ohnehin nicht besonders groß . Wir haben
schon oft darauf hingewiesen , daß die angeblichen
großen Ostgeschäfte nur Bluff sind . Ein weiteres
Beispiel : Der Solinger Schneidwarenindustrie gehtes nicht besonders gut , Ausfuhr und Auftragsein¬
gang lassen sehr zu wünschen übrig . Verständlich ,daß einige Solinger Firmen auf der Leipziger Pro¬
pagandamesse Ersatz suchten und froh waren , „ mit
viel Mühe “

, wie die Industrie - und Handelskam¬
mer Solingen sagt , auch Aufträge erhalten zu ha¬ben . Die notleidende Rasierklingenindustrie sei
auf Lieferungen in die Ostzone dringend ange¬wiesen . Nun sei aber zu befürchten , daß jene Auf¬
träge nicht ausgeführt werden können . An sich
würde die Ostzone die Rasierklingen schon ab¬
nehmen ; aber sie bezahlt ja nicht in Devisen und
mit hochwertigen Gebrauchswaren oder mit im
Westen gern abgenommenen Rohstoffen . Leider
sei , so heißt es in dem Handelskammerbericht , die
Kauflust für ostzonale Waren sehr gering , so daß
sich die Abrechnungskonten im Interzonenhandel
vorerst nicht ausgleichen würden , wodurch auch
die Solinger Aufträge gefährdet seien . An Waren ,die im Westen gern genommen werden , hat nun
freilich die Ostzone wenig zu bieten . Da liegt der
Hase im Pfeffer . Der Hunger des Ostens — unddas gilt für den ganzen Osten — nach hochwer¬
tigen Waren des Westens ist größer als die Fähig¬keit , -solche Waren auch gleichwertig zu bezahlen .Nachdem das Sowjetsystem das Geld aus dem
Außenhandel ziemlich ausgeschaltet und ihn prak¬tisch auf Kompensationen , wenn auch in größe¬rem Stil , umgestellt bat , ist entscheidend für west¬deutsche Liefermöglichkeiten die Fähigkeit der
Gegenseite , gleichwertig zu tauschen . Das kann
der Osten nur in beschränktem Maße , und daran
scheitern viele Ostgeschäfte
Endlich Fördersteigerung bei der Kohle

Mit der Kohle haben wir in diesem Sommer
einigen Arger gehabt , da die Tagesförderung nichtdie vorgesehene Höhe erreichte . Wir mußten sogareine „ Bestrafung “ durch die MSA , die Verwaltungder amerikanischen Hilfsgelder , hinnehmen, ‘näm¬lich eine zeitweilige Sperre der für Investitionenim Bergbau freigegebenen MSA -Mittel . Nun istdie Sperrung von Geldern für Investitionen , durchdie doch eine Fördersteigerung erzielt werdensollte , gewiß kein geeignetes Mittel , um die För¬derung anzuregen . So ist diese übereilte und wenigsinnvolle Maßnahme auch sehr bald wieder auf¬
gehoben worden . Inzwischen hat sich die tägliche
Durchschnittsförderung , die zeitweilig stark unter400 000 t abgesunken war , laufend erhöht . Am3 . November wurden 426 213 t erreicht . Diese Nach¬
kriegshöchstleistung wurde acht Tage später mit430 537 t überboten . Freilich sind nicht derart hohe
Einzelergebnisse , sondern die Durchschnittsergeb¬nisse entscheidend . Immerhin dürfte der durch¬schnittliche Tagessatz im November erheblich über
410 000 t liegen , die allerdings bereits früher er¬reicht worden sein sollten . Nun ist aber der No¬vember nicht gerade ein besonders geeigneterGradmesser für die Durchschnittsleistung im Berg¬bau , denn in diesem Monat strengen sich erfah¬
rungsgemäß die Kumpels an , um für Weihnach¬ten hohe Verdienste herauszuholen . Im Dezemberläßt dann die Durchschnittsförderung regelmäßig ,vor allem infolge der Zahl der Feiertage , nach .Wenn auch die hohen Planziele der Durchschnitts¬förderung nicht erreicht werden , so ist doch ausanderen Zusammenhängen eine fühlbare Locke¬
rung der Kohlenlage eingetreten . Von Januar bisEnde Oktober betrug der arbeitstägliche Förder¬durchschnitt 402 850 t gegen 393 000 t im Jahre 1951 .

Ein Sperrmarkprozef ; mit Hintergründen
Prozeß gegen JüdischeIndustrie- und Handelsbank— Hauptschuldigenicht auf der Anklagebank— Noch nicht alles ausgepackt

Seit über zwei Wochfen wird die deutsche Öffent¬
lichkeit von dem größten Bankenprozeß in Atem ge¬halten , der nach dem Kriege vor einem deutschen
Gericht aulgerollt werden mußte . Die erste Frank¬
furter Stratkammer hat nicht weniger als zwei
Jahre gebraucht , um das umfangreiche Akten -
matrial auszuwerten , das die Grundlage dieses
Prozesses bildet . Demgegenüber ist die Zahl der¬
jenigen , die auf der Anklagebank sitzen , spärlich :
der Justitiar der Bank , Rechtsanwalt Klibansky ,der Sich als Strafverteidiger im AUerbach -Prozeß
und bei vielen anderen Gelegenheiten einen Na¬
men gemacht hat ; Dr . Wolff , ein Beamter der hes¬
sischen Bankenaufsicht , der Kassierer der Bank ,
Siegfried Fröhlich , und die beiden Bankkaufleute
Wilhelm Marrien und Wolfgang Paul Steege sind
im wesentlichen die „ Hauptfiguren “

, mit denen
sich das Gricht auseinanderzusetzen hat .

Dabei ist es kein Geheimnis , daß diese Männer
auf der Anklagebank nur eine recht bescheidene
Rolle im Rahmen der Gesamttransaktionen ge¬
spielt ha'ben , die 'zwischen 1948 und 1950 der Bun¬
desrepublik beträchtliche Devisenverluste verur¬sachten . Der Hauptmanager der Bank , Dr . Mor¬
genbesser , liest die Prozeßberichte täglich beim
Morgenkaffee in Israel , aüch Teilbaum und Wachs¬mann befinden sich dort . In Zürich verfolgt die
Hauptstütze der ehemaligen Jüdischen Batik inFrankfurt , das Bankhaus Winterstein , mit stoischerRuhe den Fortgang der Verhandlungen . Die beiden
anderen beteiligten Banken , nämlich das Bankhaus
Armknecht in Hamburg und Seuß in München ,existieren nicht mehr .

Unter diesen Umständen fragt es sich , ob der
Monstreprozeß in Frankfurt nicht ein Törso blei¬

ben muß . Das , was den „übriggebliebenen “ Ange¬
klagten in Deutschland zur Last gelegt wird , wo¬
für sie wahrscheinlich sogar Zuchthausstrafen zu
erwarten haben , das ist jenseits der deutschen
Grenzen kein Verbrechen . Gäbe es keine Devisen¬
zwangsbewirtschaftung bei uns , dann wäre wahr¬
scheinlich der ganze Prozeß überflüssig . So aber
geht es um rd . 10 Mill . DM Sperrmark , die da¬
durch entstanden sind , daß Juden nach dem Kriege
Wiedergutmachungs -Ansprüche in Westdeutschland
ausgezahlt erhielten . Sie befanden sich indessen im
Ausland , so daß normalerweise ein Transfer die¬
ser Ansprüche notwendig gewesen wäre , um die¬
sen Opfern des Nationalsozialismus zu helfen . Das
aber ist nach der deutschen Devisengesetzgebung
nicht möglich . So froren die Gelder bei deutschen
Banken als sog . „Sperrmark “ ein . Wer die unge¬
heure Not der ersten Nachkriegsjahre zu begreifen
versucht , die gerade bei unseren jüdischen Mit¬
bürgern vorhanden war , die durch durch Glück
oder Zufall den Verbrennungsöfen entronnen wa¬
ren , nur der kann vielleicht begreifen , warum es
überhaupt zur Gründung einer Jüdischen Bank in
Frankfurt hatte kommen können .

Auf Kosten von Leidensgenossen
Der Angeklagte Marrien gab im Laufe der Ver¬

handlungen treffend zu , daß diese Bank eigentlich
eher als Handelsbörse bezeichnet werden müsse .
Sie hatte im Grunde genommen nur eine Aufgabe :
den Versuch zu machen , die Sperrgelder auf
irgendeine Art loszueisen . Dies gelang ihr auch
tatsächlich dadurch , daß sie die eingezahlten Sperr¬
guthaben aus . vielen kleinen Quellen in Frankfurt
sammelte . Dann holte sie sich von der Bank Deut¬

23,9 Millionen Tonnen Kartoffeln
Ernte im Süden besser als hach den Vorschätzungen

Unsere gestrige Vermutung , daß die Behaup¬tungen hinsichtlich einer schlechten Kartoffelernteübertrieben pessimistisch gewesen seien , wirdnun durch die amtliche Ernteschätzung bestätigt .Wie die vom Bundesernährungsministerium ge¬meinsam mit den statistischen Landesämtern an -
gestellte Ermittlung der .Hektarerträge ergebenhat , sind mit 23,9 Mill . ! Kartoffeln in diesemJahr eine Million t weniger geerntet worden alsim Vorjahr . Dabei sind für beide Jahre durch eineNachkontrolle die Ergebnisse der Bodenbenut¬
zungserhebung korrigiert worden . Gegenüber dervor einigen Wochen für den Süden auf etwa 167 dzje Hektar vorgeschätzten Ernte hat sich der Hek -
tarertrag im Südraum auf rund 183 dz erhöht ,während die Vorschätzung für den Nordraum mitrund 240 dz jetzt bestätigt wird . Es werden fol¬
gende Hektarerträge ermittelt (in Klammern Vor¬
jahresergebnis ) : Bayern 174,8 (200,8 ) , Baden -Würt¬
temberg 175 (200), Hessen 200,1 (223,6 ) , Rheinland -Pfalz 201,0 (228,3 ) , Nordrhein -Westfalen 252,3 (217,3 ) ,Niedersachsen 232,3 (233,6 ) , Schleswig -Holstein 238,8
(207,2 ) , Hamburg 213,4 (202,5 ), Bremen 198,1 (212,4 )Doppelzentner .

Die Kartoffelernte zeigt , welche Auswirkungenvoreilige Fehlschätzungen haben können . OhneZweifel ist eine Steigerung des Kartoffelpreisesdadurch verursacht worden , für die kein zwingen¬der Grund vorlag . Ein Teil der Verbraucher , diezu den übertriebenen Preisen eingekellert haben ,muß diese falsche Preisentwicklung bezahlen . DieReaktion ist schon spürbar : ein Rüdegang des
Kartoffelverbrauchs .

Bank für Arbeit und Wirtschaft AG.
Die Bank für Arbeit - und Wirtschaft AG inStuttgart , die am 20 . 11 . 1950 ihre Tätigkeit auf -

nahm , hat sich in ihrem ersten vollen Geschäfts¬
jahr 1951 günstig entwickelt . Zum 31 . 12. 51 wirdbei Erträgen von 603 414 DM nach Abschreibungenvon 14 307 DM und Bildung einer Sammelwert¬
berichtigung in Höhe von 272 000 DM ein Gewinn
von 37 928 DM ausgewiesen , aus dem nach Ab¬
zug des Verlustvortrages ein Rest von 555 DM
verbleibt . Er wird nach Beschluß der HV vom
7 . 11 . 52 vorgetragen .

Die Umsätze des Instituts auf einer Seite des
Hauptbuches beliefen sich auf rd . 360 Mill . DM .Die Bilanzsumme hat sich um rund 17 Mill . auf
22,7 Mill . DM erhöht . Die günstige Einlagenentwick¬lung habe auch im laufenden Jahre weiter ange¬halten . Auf Grund der zunehmenden Geschäftsaus¬
weitung war im Oktober 1951 beschlossen worden ,das Grundkapital von 980 000 auf 1,96 Mill . DM zuerhöhen . Zu Beginn dieses Jahres hat das Institutin Mannheim eine Niederlassung eröffnet . Die
Errichtung einer weiteren Zweigstelle in Freiburgist vorgesehen .

Bau des Rheinaukraftwerks begonnen
Schwere Bagger haben dieser Tage mit den Erd¬

arbeiten für den Bau des umstrittenen Rheinau¬
kraftwerkes begonnen . Gegen den Bau ist zurZeit in allen Schweizer Kantonen noch eine
Sammlung von Unterschriften im Gange , in denen
eine Volksabstimmung über das Kraftwerk ge¬fordert wird . Da die schweizerische Regierung sichaber endgültig für den Bau des Kraftwerks ent¬
schieden hat , lag für die Konzessionäre keinGrund vor , die Arbeiten hinauszuschieben . Die
Betonarbeiten werden allerdings erst im kom¬
menden Februar beginnen .

Kurze Wirtsdiaffsnotizen
Das deutsche Industrieinstitut in Köln hat Zah¬lenmaterial veröffentlicht , aus dem hervorgeht ,daß die Arbeitslosigkeit in den meistenmit Deutschland vergleichbaren Ländern der west¬lichen Welt seit einiger Zeit wieder angestiegenist , während sie im Bundesgebiet dauernd gesun¬ken ist und Ende Oktober 1952 ihren niedrigstenStand seit 1948 erreicht hat .
Als Hauptursache für den Umsatzschwund im

Rundfunkeinzelhandel wird von Ein¬
zelhandelskreisen die Tatsache bezeichnet , daß ein
großer Teil des Absatzes an Rundfunkgerätenüber den Werkshandel bzw . durch Direkteinkaufbeim Großhandel getätigt werde . Dem Einzelhan¬del falle häufig nur die Aufgabe zu , mit seinenSchaufenstern und seiner Kundenberatung zuwerben , ohne daß er selbst den Verkauf tätigenkönne .

Die Ausfuhr an Fertigkleidung ist von
19,1 Mill . DM in den ersten neun Monaten 1951auf 32,1 Mill . DM im gleichen Zeitraum des Jah¬res 1952 gestiegen , während die Einfuhr sich inden ersten neun Monaten 1952 mit 25,9 Mill . DMauf dem Stand des gleichen Vorjahreszeitraumesgehalten hat .

Die Produktion für elektrische Hausge¬räte dürfte im Jahre 1952 die 500 Millionen -DM-Grenze erreichen , wenn nicht vielleicht sogarüberschreiten , stellten die Hausmitteilungen derSiemens -Scjhuckert -Werke AG , Berlin , fest . 1951habe die Produktionsziffer bei 350 Mill . DM , 1950bei 190 Mill . DM und 1949 bei 110 Mill . DM gele¬gen . Die Produktionsziffer von 1952 entspräche

bei etwa 15 Millionen Haushalten einem Produk¬tionswert von etwa 35 DM je Haushalt und Jahr .Das seien aber nur etwa 7 der entsprechendenamerikanischen Werte .
Die Arbeitslosenziffer in Großbritannienist im Oktober auf knapp 400 000 angestiegen . Ar¬beitsminister Sir Walter Monckton sagte dazu amMontag im Unterhaus , die Vorjahreszahl von264 000 sei ungewöhnlich niedrig gewesen . Im Ok¬tober 1950 seien 304 000 , im Januar 1951 seien333 000 Arbeitslose gezählt worden .
Die Welt -M ais » Ernte wird mit 5,6 Mrd .Busheis in dieser Saison nach Voraussage deramerikanischen Regierung die zweithöchste derGeschichte sein . Das würde einen Anstieg von 6 •/•gegenüber dem Vorjahr bedeuten . Den Haupt -anteil daran werden die USA mit 3,257 MilliardenBusheis haben (1 Bushel = 27,2 kg ).

Kaffeesteuer wird gesenkt
Aber wer ersetzt den Steuerausfall ?

Bundesfinanzminister Schäffer hat dem Bun
destagspräsidenten mitgeteilt , daß er die Gesetz¬entwürfe zur Senkung der Kaffee - und Tee¬steuer zusammen mit dem Haushaltsgesetz fürdas Jahr 1953 im November d . J . .jlem Bundes¬kabinett vorlegen werde , damit Bundesregierungund gesetzgebende Körperschaften gleichzeitigdie Frage der Deckung des durch diese Steuer¬
senkung entstehenden Einnahmeausfälle von etwa170 Mill . DM beraten können .

scher Länder die offizelle Genehmigung , die Be¬
träge innerhalb Westdeutschlands wieder auszu¬
leihen , ein Vorgang , der gesetzlich zulässig ist .
Diese Ausleihungen , die überwiegend über das
jüdische Lager Föhrefiwald vorgenommen wurden ,
blieben indessen fiktiv , das heißt , sie würden nur
vorgetäuscht . In Wirklichkeit wunden die Sperr¬
beträge der Kasse der Jüdischen Bank entnommen
und in Millionenbeträgen über die Grenzen in die
Schweiz gebracht . Dort erhielten die jüdischen
Gläubiger ihre Rechtsansprüche in harten Devisen
ausgezahlt . Allerdings sind diese Geschäfte , soweit
sich aus dem Prozeß bisher ergeben hat , wohl
nicht ganz korrekt abgewickelt wurden .

Die Gläubiger erhielten nur etwa 40 Prozent
vom amtlichen Umrechnungskurs in Devisen aus¬
gezahlt . Seinerzeit stand die DM aber bei etwa
60 Prozent des amtlichen Kurses in der Schweiz .
Somit haben sich wohl einige der Hauptbeteiligten
an ihren Leidensgenossen bereichert . Das aber
dürfte eine rein jüdische Angelegenheit bleiben .Diese Transaktionen lassen folgerichtig erkennen ,daß im Grunde genommen nur der deutsche Staat
und der Gläubiger im Ausland betrogen worden
sind . Ein Defizit ist bei der Bank dagegen kaum
oder überhaupt nicht entstanden , da ja die einge¬
tragenen Gläubiger und „Kreditnehmer “ kurioser¬
weise keine Ansprüche mehr gegen die Bank zu
stellen haben .

Im bisherigen Prozeßverlauf wurde aber auch
ersichtlich , daß die Methoden der Bank bei der
hessischen Bankenaufsichtsbehörde lange vor dem
Krach zumindest in Umrissen bekannt waren .Schon im Frühjahr 1950 wollte man zufassen . Da¬
mals erregte aber gerade der Offenbacher Fall
der Einstellung eines jüdischen Chefarztes am dor¬
tigen Krankenhaus viel Aufsehen . Man wollte die
Juden in diesem Augenblick unter keinen Umstän¬den vor der Öffentlichkeit diskriminieren . Der dann
von der Aufsichtsbehörde eingesetzte Dr . Wolff
widerstand nicht der Versuchung , die Transaktionen
zu decken . Trotzdem hätte der Prozeß noch vermie¬den werden können , wenn die Devisenüberwachungs¬stellen ein Auge zugedrückt hätten , um nach¬
träglich den Transfer von Sperrmark stillschwei¬
gend zu genehmigen . Im Verlaufe des Prozesses
wurde angedeutet , daß die Bank Deutscher Länder
dazu unter gewissen Umständen bereit gewesenwäre . Nur ein Bruchteil der Dinge , die sich von
1948 bis 1950 bei dem Vermögenstransfer der
jüdischen Wiedergutmachungsansprüche abgespielthaben , kam bisher während des Prozesses ans
Tageslicht . Einige Angeklagte beargwöhnen sich
gegenseitig , und oft genug ist der eine oder anderenahe daran , zusätzlich „auszupacken “ . So liegt täg¬lich eine ungewöhnliche Spannung über diesemProzeß , weil man im Grunde genommen weiß , daßdas Gericht und der Staatsanwalt noch lange nichtalles wissen . . .

Beschlüsse der Rheinzentralkommission
Die Zerttralkommission für die Rheinschiffahrt

beschloß in einer am Wochenende abgeschlossenen
Konferenz in Straßburg , die Berichte , die ihr von
der Rheinschiffahrtskonferenz im Oktober vorge¬
legt worden sind , den Regierungen zu unterbrei¬
ten . Diese Berichte sind die Antworten auf Fragen
der Zentralkommission , die den Schiffahrtsvertre¬
tern aller Rheinuferstaaten gestellt wurden mit
dem Ziel , die wirtschaftliche Lage der Unterneh¬
men der Rheinschiffahrt zu bessern In diesen
Berichten wurden die Grundlagen für einen Ver¬
sicherungsfonds gegen Arbeitslosigkeit in der
Rheinschiffahrt , einen Erneuerungs - und Moderni -
sierungsplan für Rheinschiffe und eine Zusammen¬
arbeit zwischen Reedern und Partikulierschiffern
zur besseren Schiffsraumausnutzung geschaffen .
Die Zentralkommission hat Maßnahmen getroffen ,
damit das bisher von der Schweiz , Frankreich
und der Bundesrepublik ratifizierte Pariser Sozial¬
versicherungsabkommen für die Schiffsbesatzun¬
gen vom 27. Juli 1950 bald in Kraft gesetzt wird .
Schritte zur Vereinfachung der Zolldokumente für
Schiffsladungen und der Reisedokumente für Be¬
satzungen sind eingeleitet .
Aufbau der Landwirtschaftsverwaltung

verkündet
Die Verordnung der vorläufigen Regierung über

den Aufbau der Landwirtschaftsverwaltung ist in
der neuesten Ausgabe des Gesetzblattes für Würt¬
temberg -Baden verkündet worden . Die Verord¬
nung , die die Zuständigkeiten des Landwirtschafts¬
ministeriums und der Regierungspräsidien regelt ,
und die Bildung eines Landesamtes für Umlegung
und Siedlung sowie die Errichtung von vier Forst¬
direktionen bestimmt , tritt am 15 . November in
Kraft .

Deutsch-niederländischer Handel
Der auf die Bundesrepublik entfallende Anteil

der niederländischen Exporte ist von 20 v . H . i . J .
1950 auf 13 v . H . in der ersten Hälfte des Jahres
1952 abgesunken ( 1951 14 v . H .) . Der Anteil West¬
deutschlands an den niederländischen Einfuhrenist dagegen seit 1950 ziemlich konstant bei rund
13 v . H . geblieben .

Kartonnagebehältererhalten Konkurrenz
Kleinverpackungen aus gezogenen , harten Poly¬

vinylchlorid - Folien werden jetzt von der Kunst¬
stoffindustrie hergestellt ; die für alle Zwecke ge¬
eigneten Verpackungen sind wasserundurchlässig ,weitgehend fettbeständig und abwaschbar . Außer¬dem kann man sie verschweißen . Sie sind billigund eignen sich auch für die Herstellung vonMassenartikeln , die bisher aus Kartonagen ge¬fertigt wurden . Die fettdichte Papiereinlage in
Kartonagebehältern für Fleischsalat , Würstchenu . ä . ist überflüssig . Da die Folien nicht teurersind als Kartonagebehälter , können sie ohneweiteres weggeworfen werden , wetln man nichtvorzieht , sie im Haushalt weiter zu verwenden ,da sie leicht zu säubern sind .

Gegen das Vermiftlerunwesen im Baugewerbe
Der Hauptverband der Deutschen Bauindustriewendet sich in einer Erklärung gegen das sogen .System der Generalmanager und des Vermittler¬unwesens im Baugewerbe . Von maßgeblicher Seitedes Verbandes , so heißt es , werde unter Bezug¬nahme auf gewisse Vorgänge bei Besatzungsbau¬ten in der Pfalz erklärt , daß die Einschaltung vonMaklern überflüssig und unerwünscht sei . Soweitpersönliche Beziehungen des Vermittlers zum Auf¬

traggeber eine Rolle spielen , liege der Verdachtvon Bestechungen durchaus nahe . Häufig seienaber solche Beziehungen nicht einmal vorhanden ,und es werde lediglich mit falschen Vorspiegelun¬gen versucht , den Bauunternehmern , denen es anAufträgen mangelt , Geld zu entlocken . Auch die inanderen Ländern bekannte Unternehmensformder Generalunternehmer , für die es kennzeichnendist , daß sie übernommene Aufträge nicht selbstausführen , sondern gegen Provision weiterver¬mitteln , sei für deutsche Verhältnisse nicht an¬wendbar . Der Hauptverband führt in seinen Er¬
klärungen einen Erlaß des Bundeswirtschaftsmini¬sters an , in dem es heißt , daß sich seit einigerZeit wieder die Fälle mehren , in denen unver¬antwortliche Elemente versuchen , sich als Vermitt¬ler in das Verfahren zur Vergebung öffentlicher
Aufträge einzuschalten .

Gatt und Montanunion
Die Mitgliedsstaaten des allgemeinen Zoll - und

Handelsabkommens (Gatt ) ebneten am Montagin Genf den sechs Schumanplanländern den Wegfür einen gemeinsamen Markt für Kohle und Stahlund brachten damit die europäische Integrationihrer Verwirklichung einen Schritt näher . ZumAbschluß der siebenten Gatt -Tagung in Genfwurde beschlossen , die Schumanplan -Staaten vongewissen Verpflichtungen des Gatt -Abkommens ,insbesondere von der Meistbegünstigungsklausel ,zu entbinden , damit sie die Ziele des Schuman -
plans verwirklichen können . Die britische Wirt¬
schaftszeitung „Financial Times “ erklärt zu demGatt -Beschluß , den Schumanplanländern sei ge¬stattet worden , innerhalb ihres Hoheitsgebiets dieZölle auf Kohle , Eisen und Stahl abzuschaffen ,die Zollschranken gegenüber der Außenwelt da¬
gegen beizubehalten . Dieser Beschluß sei mit Zu¬
stimmung Großbritanniens erreicht worden . Nurwenn der Schumanplan funktioniere , könnten dieWirtschaft Westeuropas gefestigt und die Entwick¬lung der westdeutschen Schwerindustrie überwachtwerden . Es sei zu hoffen , daß das . Commonwealthund Europa im nächsten Jahr eine Wirtschafts¬konferenz mit den Vereinigten Staaten abhalten

werden . Wenn die britische Nachgiebigkeit im Gattdiese Konferenz stärken werde , sei sie schon ausdiesem Grunde gerechtfertigt .

Steigender Verbrauch synthetischer
Waschmittel

In der Bundesrepublik werden zur Zeit 130 000 tsynthetische Waschmittel jährlich verbraucht , ver¬lautet aus Fachkreisen . Der Verbrauch gegenüberder Vorkriegszeit je Kopf sei um 0,45 kg auf
2,63 kg im Jahr gestiegen . Diese Entwicklung steheim Gegensatz zum Seifenverbrauch . Der deutscheAnteil am Weltseifenmarkt betrage gegenwärtignur 3,3 •/• gegenüber 8,5 */• vor dem Kriege . DerJe -Kopf -Verbrauch von Seife sei von 6,76 kg imJahr 1938 auf 3,63 kg im Jahr 1950 gesunken . Ad¬diere man den Verbrauch von Seife und vonsynthetischen Waschmitteln , so ergebe sich zwi¬schen 1838 und 1950 lediglich ein Gesamtminder¬verbrauch von 0,50 kg pro Kopf , der als Senkungdes Lebensstandards angesprochen werden müsse .Der erhöhte Verbrauch von Synthetika sei jedochein klarer Ausdruck der Verbrauchsumschichtunginnerhalb des Seifen - und Waschmittelsektors .

Der größte Verbraucher von synthetischen Wasch¬mitteln sind die USA mit 566 000 t jährlich . DerGesamtweltverbrauch an synthetischen Waschmit¬teln in 1950 wird auf 920 000 t geschätzt gegenübernur 13 000 t 1938. Für 1951 und 1952 wird mit einemweiteren Vormarsch der Synthetika gerechnet .Für Deutschland bedeutet die Produktion und derVerbrauch von synthetischen Waschmitteln außer¬dem eine erhebliche Entlastung der Handelsbilanz ,da bei entsprechenden Waschmitteln auf Seifen¬basis 60 000 t öle und Fette mehr eingeführt wer¬den müßten .

LuxemburgischeMustermesse
Die luxemburgische Internationale Messe hatsich in den ersten vier Nachkriegsjahren einenimmer bedeutenderen Rahmen schaffen können .Die mit 80 Prozent gezählte AusländsbeteiligungIm Jahre 1952 bei einer Besucherzahl von über190 000 Personen haben ' diese Messe in den Kreisder repräsentativen internationalen Großmessen

Westeuropas aufrücken lassen
Neben der zentralen Lage des GroßherzogtumsLuxemburg verleiht die Tatsache , daß die HoheBehörde der Montan -Union Luxemburg zu ihremSitz wählte , den kommenden InternationalenMessen Luxemburgs eine noch größere Ausstrah¬lung .

ßerufsfußball in Deutschland kämmt langsam , aber sicher
DFB-Präsident Dr . Peco Bauwens gab ein aufschlußreiches Interview

Die holländische Zeitung „De Telegraaf “ Am¬sterdam veröffentlichte ein Interview mit demVorsitzenden des Deutschen Fußball -Bundes , Dr .Peco Bauwens (Köln ) , in dem einige wichtige Ta¬
gesfragen des deutschen Fußballsports angespro¬chen wurden . Unter der Überschrift ; „Berufsfuß¬ball in Deutschland kommt langsam aber sicher “
berichtet das holländische Blatt , daß Dr . Bauwens
folgendes erklärte :

„Die Zustände in Deutschland sind , von der ge-
schäftlicherf Seite gesehen , dieselben wie in Eng *
land , und ich sehe daher auch voraus , daß wir ,nach britischem Vorbild , langsam aber sicher einen
Vollprofi -Fußball bekommen werden . Wir werden
dadurch auch saubere Verhältnisse haben . Unterdem heutigen System mit den Vertragsspielern ist ’
die Situation im Süden gesund , aber — insbeson¬dere durch die Industrie — läßt sich dies von den
Verhältnissen im Westen nicht in jeder Weise
sagen .“

Der DFB -Präsident wies in seinen weiteren
Ausführungen im einzelnen darauf hin , daß dieGroßindustrie im rheinischen Gebiet viel In¬teresse für den Sport zeigt , daß aber diese Ent¬
wicklung Folgeerscheinungen zeitigt : Unbestimmte‘ und unbekannte Personen üben einen Einflußaus , den man seitens des Bundes und häufig auchseitens der Vereine nicht kontrollieren kann .80 Prozent aller deutschen Fußballspieler sindsaubere Amateure , erklärte Dr . Bauwens weiter .Wenn man nun eine nationale Oberklasse schaffenwerde , bestehend aus Berufsspielern , müsse daszu einer gänzlichen Säuberung führen . Die Be¬
lange der Amateure müßten dabei gewahrt werden .Auf die Frage , wie der Amateur der Zukunftwohl aussehen werde , erwiderte Dr . Bauwens , daßder alte , reine Amateurismus vom Beginn dieses
Jahrhunderts nicht mehr bestehe . „Ich bin Bau¬

unternehmer “ , erklärte Dr . Bauwens , „ und meinebesten Ingenieure sind diejenigen , die sich nebenihrer Arbeit durch Selbststudium geformt haben .In der gleichen Weise soll auch der Sport im Le¬ben geführt werden . Die. Berufsarbeit muß injedem Fall , mit Blick auf die Zukunft , die Haupt¬sache bleiben .“
In dem Interview wurde von Dr . Bauwens wei¬ter noch betont , daß der Deutsche Fußball -Bundkeine weiteren Freigaben deutscher Spieler für

Berufsspielermannschaften in Italien , Frankreichoder Spanien erteilen wird . Man habe die Spit¬zenspieler im Lande nötig , nicht zuletzt zum Nut¬zen des Amateursports .
DFB-Aufgebot für Berlin

Der Verband Berliner Ballspielvereine gab be¬kannt , daß ihm vom Deutschen Fußballbund15 Spieler benannt wurden , die am Bußtag (19. 11 .)im Olympiastadion gegen eine Berliner Mann¬schaft Berücksichtigung finden sollen . Tor : Kubsch
(Katemberg ) , Wunstorf (St . Pauli ) ; Verteidigung :Eberle (Ulm ) , Morgner (Holstein/Kiel ) , Juskowiak
(Rot -Weiß Oberhausen ) ; Läufer : Sommerlatt
(Mühlburg ) , Schäfer ( Siegen ) , Kallenbom (1. FCNürnberg ) , Derwall (Alemannia Aachen ) ; Stürmer :Gerritzen (Preußen Münster ) , Preißler (BorussiaDortmund ) , Baitinger und Blessing (beide VfBStuttgart ) , Flügel (Borussia Dortmund ) , Weber
(Offenbacher Kickers ).

Die Berliner Fußballer bezeichneten als stärksteElf : Kubsch ; Eberle , Juskowiak ; Sommerlatt ,Schäfer , Kallenborn ; Gerritzen , Baitinger , Preiß¬ler , Weber und Flügel . Berlins Fußballfreundehoffen jedoch , daß der Bundestrainer Sepp Her¬
berger alle 15 zur Auswahl stehenden Spieler ein¬setzt und damit ein noch aufschlußreicheres Bildüber den besten Nachwuchs vermittelt

Krem und quer durch alle Sportarten
Cockell lehnte Neuhaus-Kampf ab

Der Manager des früheren Europameisters im
Halbschwergewicht , Don Cockell , lehnte ein An¬gebot der Berliner Veranstalter Göttert/Englertab , in Dortmund gegen Europameister Heinz Neu¬haus zu boxen . Manager Simson betonte , Cockellwürde keinesfalls gegen Neuhaus antreten . DerAmerikaner Gene Jones , der lange Zeit in' Berlinansässig war , wird wahrscheinlich im Dezemberoder im Januar in Brüssel gegen Ex -Europamei¬ster Karel Sys antreten . Eine dritte BegegnungNeuhaus — Sys kommt nicht vor dem Frühjahrin Betracht . Sie wird als Freiluft -Premiere inErwägung gezogen und um den Europatitel gehen .

Coppi behält die Führung
Auf der vierten Etappe der Mittelmeer -Rad -rundfahrt von Tarent nach Cosenza über 207 kmgab es durch den Franzosen Raymond Güganerstmals einen ausländischen Etappensieg . DerFranzose bewältigte die Strecke in 6 :43 :59 Std .und verwies den Italiener Luciano Maggini imSpurt auf den zweiten Platz . In der vierzehn¬köpfigen Spitzengruppe landete Hubert Schwar¬zenberg auf dem achten Platz . Nach der vier¬zehnköpfigen Spitzengruppe folgte der Rest desFeldes in der Zeit von 6 :46 :23 Std . In der Gesamt¬wertung liegt der Italiener Fausto Coppi in Füh¬rung , da er sich ebenfalls im Gros befand . Auchauf den folgenden Plätzen gab es keine Änderung .
Badens Turnauswahl gegen Hessen

Zum Kunsttumkampf Hessen — Baden am 7.Dezember in Kelkheim im Taunus hat Landesober¬turn wart Franz Bach folgende Auswahl getroffen :Franz Beckert (Neustadt i . Schw .) , Otto Dilg(Villingen ) , Helmut Karg (Rastatt ), Paul Bohnen -
stengel (Bruchhausen bei Epplingen ) , Adolf Oser
(Konstanz ) , Pari Fischer (Neustadt i . Schw .), EriEngler (Heidelberg ) , Helmut Heger (Mannheim ) ,Rudolf Erkel (Villingen ) , Rudi Mader (Karlsruhe ) ,und Karl Nutzenberger (Heidelberg ). Welche Tur¬ner sich für die Vertretung Badens endgültig quali¬fizieren , wird in einem Ausscheidungsturnen am16. November in Dietlingen festgestellt

Bei der Clubmeisterschaftsfeier des BadischenMotorsport -Clubs in Hockenheim , konnte der Vor¬sitzende Ernst Christ , dem Heidelsheimer OttoKrebs als bestem Motorradsportsmann und demMannheimer Theo Helfrich als bestem Autorenn¬fahrer den Titel eines „ Clubmeisters “ zusprechen .Mit dem silbernen Ehrenbecher wurden ausge¬zeichnet : S . Fuß (Baden -Baden ) , R . Meier (Mann¬heim ) , die Hodkenheimer K . Knopf und E . Wünschesowie R . öchsner (Wertheim ) , F . Kleber (Worms ) ,Geiss (Pforzheim ) , Hoske (Hameln ) und Karch(Oggersheim ) . Im Auftrag des DMV -Sportpräsi -diums wurde dem Weltrekordmann Wilhelm Herz(Lampertheim ) das goldene und dem Baden -Ba¬dener S . Fuß das bronzene Motorsportabzeichendes DMV verliehen .
Wie der Iranische Amateur -Boxverband mit¬teilte , wurde der Vertrag mit dem deutschen Trai¬ner Hanne Ziglarskt nicht auf weitere vier Jahreverlängert . Der Persische Verband stellte heraus ,mit welcher Mühe und Sorgfalt sich der früheredeutsche Meister und Nationaltrainer um den Auf¬bau des Boxsports in Persien vor den OlympischenSpielen verdient gemacht hätte , bedauert aber , daßaus finanziellen Erwägungen eine weitere Be¬

schäftigung Ziglarskis einfach nicht mehr möglichsei .
Von dem Herbstkongreß des Internationalen

Motorradsport -Verbandes (FIM ) in Paris wurde
nachträglich bekannt , daß eine deutsche Einladung ,den Frühjahrskongreß der FIM im kommendenJahr in Hamburg , in Heidelberg oder in Rothen¬
burg o. d . Tauber abzuhalten , nicht berücksichtigtwurde . Das FIM -Präsidium entschied , einen Kon¬greß erst dann - nach Deutschland zu vergeben ,wenn die Differenzen zwischen dem DeutschenMotorsport -Verband (DMV ) und dem ADAC be¬reinigt sind .

In der Berliner Mannschaft , die am Bußtag ,19. November , im Olympiastadion gegen einedeutsche Auswahlelf antreten wird , spielen : Rit -hof (Viktoria 89) , Deinert (Tennis Borussia ) , Streh -low (Union ), Hofmann (Viktoria ) , Gaulke (Vik¬

toria ) , Wittig (Tennis Borussia ) , Nocht (Viktoria ) ,Michelbach (Wacker ) , Ritter (Spandauer SV) , Graf
(Tennis Borussia ), Wax (Union ).

Das Berliner Wiederholungsspiel zwischenTennis -Borussia und Wacker 64 kommt nach einer
Vereinbarung der beiden Vereine nunmehr am23. Nov . im Neuköllner Stadion zur Austragung .

Die beiden Wiener Fußballclnbs Wacker undRapid kamen in Frankreich zu schönen Erfolgen .Rapid siegte in Straßburg über eine elsaß -loth¬ringische Elf mit 4 :1 und Wacker in Lille übereine nordfranzösische Mannschaft ebenfalls mit4 :1 Toren .
Der Bund Deutscher Radfahrer hat 13 Amateur¬fahrer aus Dortmund , die sich ohne Erlaubnis ander diesjährigen Radrundfahrt der Ostzone betei¬ligt hatten , für sechs Monate , vopa 1- Novemberbis 39. April 1953 , gesperrt . Die beiden Berufsfah¬rer Karl Göbel und Emil Kijewski erhielten dage¬gen nur einen Verweis .
London und Berlin bestreiten das Rückspiel desFußball -Städtekampfes am 11. März 1958 auf demLondoner Arsenal -Platz . Die Begegnung findetunter Tiefstrahlern statt . Im ersten Spiel trennteman sich in Berlin 1 :1.
Das Endspiel um die deutsche Hallen -Handball -meisterschaft wird am 22 . Februar 1953 in der Kie¬ler Ostseehalle ausgetragen . Vorher findet dasEndspiel um die deutsche Hochschul -Hallenhand -ballmeisterschaft statt .
Der Große Preis von Deutschland wird als vier¬ter Lauf zur Motorrad - Weltmeisterschaft am 19.Juli 1953 nicht auf der Solitude ausgetragen . DieEntscheidung über den endgültigen Austragungs¬ort fällt am Sonntag .
Der Süddeutsche Fußballverband hat angeordnet ,daß bei allen Spielen der ersten und der zweitenLiga am Volkstrauertag (Sonntag , 16. 11.) 15 Minu¬ten nach Spielbeginn eine Gedenkminute eingelegtwird . Die Landesverbände wurden angewiesen ,bei den Spielen der Amateurvereine in gleicherWeise zu verfahren .
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Für unser Qeld , Herr Intendant ?
das Fach wechselte , nämlich von Wolfgang zu
Heinz und vom Charakterbariton zum Hel¬
dentenor . Die Stationen seiner Sängerlaufbahn
mögen für sich selbst sprechen . Es sind die
Theater von Coburg , Greifswald , Beuthen ,
Würzburg und Thom . Daran , daß ihn die Rus¬
sen 1946 in Plauen i. Vogtl . zum Intendanten
machten , ist er ebenso unschuldig wie so viele
andere Künstler , die damals in eine neue Haut
gesteckt wurden .

Alle diese Daten waren de<m Verwaltungsrat
und der Redaktion der „Badischen Neuesten
Nachrichten “ von allem Anfang an bekannt .
Herr Wolff traf hier beim Antritt seiner Tätig¬
keit wirklich das an , was man einen guten '
Willen zu nennen pflegt Er erhielt die Zu¬
schüsse , die er forderte , um sein Ensemble zu
ergänzen , und die Zeitungen richteten ihm
ein Konto ein , auf das er Blankoschecks von
Lob und Zustimmung in jeder Höhe ziehen
durfte . Von beiden hat er ausgiebig Gebrauch
gemacht . Zwischenzeitliche leise Mahnungen ,
sowohl aus dem Stadtrat wie aus den Redak¬
tionen , hätten ihn zwar vorsichtig stimmen
müssen , aber der Wechsel vön Plauen im
Vogtl . nach Karlsruhe hat diesen Theater¬
mann öffenbar alle Maßstäbe verlieren lassen .

Der Status des Karlsruher Theaters ist alles
andere als gut . Zuschußmäßig sieht es mit
5,8 Mark pro Kopf und Jahr der Bevölkerung
an vierthöchster Stelle aller subventionierten
Theater in der Bundesrepublik (Hamburg
schießt seinen Theatern nur 2,6 Mark pro Kopf
und Jahr der Bevölkerung zu ) . Es ist eine
Milchmädchenrechnung , am Anstieg der Be¬
sucherzahl seit 1949 ein Verdienst des Inten¬
danten nachweisen zu wollen . Es wird heute
nicht nur wieder mehr ins Theater gegangen ,
es wird auch besser gegessen , mehr getrunken ,
und es werden etwa fünfmal soviel Bücher ge¬
kauft wie 1949. Die Frage muß also vielmehr
So lauten : Wieviel stärker hätte sich die Bes¬
serung seit 1949 unter einer anderen Führung
auswirken können ? Überhaupt muß doch hier
einmal gesagt werden , daß wenn in Karlsruhe
gutes Theater gemacht worden ist , dies nicht
ein Verdienst des Intendanten ist , wie dies
Herr Wolff in seinen Rundbriefen darzustellen
versucht hat , sondern der Schauspieler , Sänger ,
Dirigenten , des Orchesters und des gesamten
übrigen Personals . Man ist fast versucht zu
sagen , daß wenn Erfolge herausgespielt wur¬
den , sie nicht mit , sondern geradezu gegen den
Intendanten erzielt wurden . . Manchen Karls¬
ruhern unvergessen wird jedenfalls der hei¬
lige Zorn der Kritiker aus der ganzen Bun¬
desrepublik nach den verschiedenen Wolff -
schen Uraufführungen sein , die die Fäuste
schüttelten und das Fahrgeld von Hamburg
oder Köln nach hier zurückforderten . Es wird
vieler Jahre ernsthafter künstlerischer Arbeit
bedürfen , um das Odium der Lächerlichkeit ,
das uns nach all den Dilettanten -Urauffühmn -
gen , gegen die die „Winzerliesel “ wirklich ein
unsterbliches Meisterwerk ist , anhaftet , wie¬
der von uns zu nehmen . Welches Stück hat
denn von Karlsruhe aus in diesen drei Jahren
seinen Siegeszug um die Welt genommen ?
Wurde eines der hier uraufgeführten Stücke
auswärts auch nur ein einziges Mal nach¬
gespielt ?

Angesichts der Tatsache , daß der Zuschuß ,
den das Badische Staatstheater erfordert , von
1,4 Millionen auf nahezu 2,5 Millionen gestie¬
gen ist , ist jedes Rätselraten über die Beweg¬
gründe , die für die Stellungnahme der BNN
in der Intendantenfrage maßgebend waren ,
überflüssig . Es ist ist hier nicht der Ort und
vor allem ist es noch nicht an der Zeit , Einzel¬
heiten aus der Verwaltungspraxis des Inten¬
danten bekanntzugeben . Wenn aber in dem
Artikel , der zur Verteidigung des Herrn Wolff
abgefaßt wurde , zu lesen stand , in ihrem sach¬
lichen Teil seien die Angriffe gegen den In- j
tendanten wenig stichhaltig , so ist man viel¬
leicht doch berechtigt , ganz nebenbei zu fra¬
gen, ob es für den Etat denn gar nichts bedeu¬
tet , daß Wolff sich für eine seiner Inszenie¬
rungen eigens einen Zwischen -Vorhang fiir
1000 Mark zulegte , obgleich das Theater mit
Vorhängen aller Art hinreichend versehen ist ?
Oder daß er sich ein „Kätchen “ als Gast enga¬
gierte und hierzu gleich einen Gastspielver¬
trag in Höhe von alles in allem 3000 Mark ab-
sohließt . die die Schauspielerin kassiert , ohne
für das Geld etwas tun zu dürfen , da man
eine neue passende Rolle für sie nicht zur
Verfügung , hat . Also sitzt sie in Wiesbaden
und dreht für unser Geld den Daumen . Oder
gehört es nicht zum Fachwissen eines Inten¬
danten , daß eine große Bühne wie Karlsruhe
mit den Theaterverlagen seit vielen Jahrzehn¬
ten Verträge unterhält ? Mußte zum Beispiel
das Material für die „Boheme “ wieder teuer
erworben werden , obgleich man darüber hätte
verfügen können , was der Intendant allerdings
nicht wußte ? — Die Reihe solcher Beispiele
ließe sich beliebig fortsetzen .

Es hätte die Öffentlichkeit schon bedenklich
stimmen müssen , daß in allen amtlichen Ver¬
lautbarungen über Gastspiele und getätigte
Engagements stets „ Staatsintendant H . W .
Wolff “ an Stelle von „Badisches Staatstheater “
zu lesen stand ? Jedem anderen Intendanten
wäre ein solches „Sich-an -die-Rampe -spielen “
doch wohl zu plump erschienen . Heute ver¬
steht man natürlich diese ständige Gleich¬
setzung von „Wolff “ und „Badisches Staats¬
theater “

, wenn man die in hektographierten
Abschriften (auf wessen Kosten eigentlich ?)
zu Hunderten versandten höflichen Kritiken
liest die den Eindruck erwecken sollen , es
ginge mit dem Weggang Wolffs Karlsruhe
etwas Unwiederbringliches verloren . Man
könnte ja auch einmal umgekehrt fragen .
Wenn es richtig ist , was in allen diesen freund¬
lichen Kritiken über Wolffs Leistungen steht
(in Wirklichkeit sind es gar nicht seine ) , warum
reißt sich die Welt nicht um ihn ? Warum
klammert er sich mit Zehen und Zähnen an
diesen Karlsruher Posten ?

Die Redaktion der „Badischen Neuesten
Nachrichten “ hat nur ein sachliches Interesse
an der Besetzung des Karlsruher Intendanten¬
postens . Sie war an keiner der bisherigen In¬
tendantenkrisen beteiligt , aber sie ist es heute
den H/underttausenden von Lesern , die ihr ihr
Vertrauen schenken , schuldig , daß in der Zu¬
kunft diese Stelle nur mit einer Persönlich¬
keit besetzt wird , die den höchsten künstle¬
rischen und menschlichen Anforderungen ge¬
nügt . BNN.

Brahms - Mozart - Schubert
Die Kammermusikvereinigungder Berliner Philharmoniker im Bonifatiussaal
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In unserer Auseinandersetzung mit dem
Intendanten ist für die Gegenseite ein Artikel
unter die Leute gebracht worden , in welchem
behauptet wird , die BNN hätten ihre Stimme
in diesem Falle nur erhoben , um einen ihr
politisch gefälligeren Mann in den Intendan -
tensattel zu heben . Offenbar gibt es Men¬
schen , die sich gar nicht vorzustellen ver¬
mögen , daß jemand auch einmal etjgas um
einer Sache selbst willen tun kann . .Muß denn
alles einen politischen oder materiellen Be¬
weggrund haben ?

Die „Badischen Neuesten Nachrichten “ sind
ihrem Wesen und ihrem Werdegang nach eine
überparteiliche Zeitung , und sie haben dies in
den entscheidenden Etappen ihrer Vergan¬
genheit auch bewiesen . Es ist vorgekommen ,
daß sie ihrem Herausgeber weniger Raum für
seinen Bundestagswahlkampf zur Verfügung
stellten als dessen Mitkandidaten im hiesigen
Wahlkreis . Sie haben bei der Oberbürger¬
meisterwahl in strengster Objektivität über
der paritätischen Raumverteilung gewacht . Bei
der vielfältigen Zusammensetzung einer der¬
art großen Redaktion ‘würde so etwas wie ein
Parteikurs übrigens auch sofort ' auf den aller -
heftigsten Widerstand stoßen .

Die einzige Partei , der eine moderne Zei¬
tung verpflichtet ist , ist die Öffentlichkeit .
Von ihr hat sie ihren Auftrag , und ihr ist sie
Rechenschaft schuldig . Der Fall des Staats¬
intendanten H . W . Wolff ist also nicht auf¬
gegriffen worden , weil uns der Intendant poli¬
tisch nicht gefiel und wir gerne eine politisch
genehmere Persönlichkeit an seiner Stelle
wüßten , sondern aus dem einfachen Grunde ,
weil wir ihn nicht für den rechten Mann am
rechten Platze halten . Es ist die Zeitung , die in
den hochkritischen Tagen der städtischen Etat¬
beratungen als Puffer zwischen den Zuschuß¬
betrieben und der Öffentlichkeit dienen muß .
Sie ist es , der es obliegt , der Bevölkerung einen
Zuschuß von nahezu 2,5 Millionen , wie er in
diesem Jahr an das Theater zu zahlen ist ,
verständlich zu machen , wie ihr auch anderer¬
seits die Aufgabe zufällt , immer wieder auf
das Theater als eines der letzten kulturerhal -
tenden Elemente in dieser nihilistischen Zeit
hinzuweisen .

Selbstverständlich gehören die Fehldisposi¬
tionen im Falle der Kalman -Operette , wie
auch die Personalpolitik und der Ausfall einer
ganzen Vorstellung am letzten Sonntag nur zu
jenem Siebtel des Falles Wolff , der für die
Öffentlichkeit sichtbar ist . Über den Rest
herrscht vorerst noch Schweigen . Die Zeitung
aber hat von der Öffentlichkeit ihr Mandat
erhalten , um zu warnen , solange es noch Zeit
ist . Sie tut dies völlig selbstlos . Sie hat keinen
Schützling und niemanden , der sie antreibt .
Es ist ihr aber eine Warnung , daß im Falle
Rürkle viele Millionen hätten gerettet wer¬
den können , wenn die Beteiligten nicht noch
im letzten Moment ein strenges Schweige¬
abkommen gegenüber den Zeitungen hätten
schließen köntien .

In einem Artikel , der zur Verteidigung des
Staatsintendanten geschrieben wurde , ist von
einer 25jährigen Zugehörigkeit des Herrn
Wolff „zu deutschen Bühnen “ die Rede , und
hiervon wird seine Berechtigung hergeleitet ,
„künstlerisch gültige Entscheidungen “ zu tref¬
fen . Es kann jemand 50 Jahre den deutschen
Bühnen zugehören und trotzdem ein schlech¬
ter Intendant sein , und es kann sich jemand
schon nach zehn Jahren einer solchen Zugehö¬
rigkeit einen großen Namen gemacht haben .
Was hierin aber die Person des Herrn Wolff
anbetrifft , so war er von den angeblich 25
Jahren 7 Jahre ohne festes Engagement , ob¬
gleich er im Jahre 1938 den Vornamen und
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Rundfunkprogramm
V. .

Donnerstag, 13. November
Süddeutscher Rundfunk . 8 . 15 Melodien am Mor¬

gen , 10 .45 Orchestermusik , 12.00 Klänge der Hei¬
mat , 16.00 Konzertstunde , 17.00 Karlsruher Unter¬
haltungsorchester , 18 .00 Das Rundfunk -Unterhal¬
tungsorchester , 20 .05 „Firma Müller & Co . “ , 20 .50
Soeben eingetroffen , 21 .30 „Vom Mayer zum
Tressler — von Stuttgart nach Wien“

, 22.20 Alt¬
englische Vokalmusik , 22 .40 Das Heidelberger
Studio, 23 .10 Orchesterkonzert . 24 .00 Nachrichten .

Südwestfunk . 8.40 Musikalisches Intermezzo , 12.15
Zur Mittagsstunde , 14.30 Kinderliedersingen , 15.15
Nachwuchs stellt sich vor , 16.00 Musik am Nach¬
mittag , 16.45 Solistenkonzert , 17.15 Der Rechts¬
spiegel, 20 .00 Konzert des SWF-Orchesters , 21 .00
Menschliches Mitleiden und magisches Schöpfer¬
tum , 22.30 Artie Shaw spielt Sweet -Musik, 23 .00
Das Herz des Menschen, 23.15 Nachtstudio .

Das Horntrio Es-dur von Johannes Brahms
ist wie die meisten Kammermusikwerke für ge¬
mischte Bläser- und Streicherbesetzung verhält¬
nismäßig selten im Konzertsaal zu hören . Auch
auf Karlsruhe trifft das zu, obgleich dieses Trio
hier Heimatrechte hat : es wurde im Mai 1865 im
nahen Baden-Lichtental komponiert , und seine
Erstaufführung war am 7 . Dezember des gleichen
Jahres in Karlsruhe . Johannes Brahms hatte da¬
mals selbst den Klavierpart übernommen . Bei
solcher Gelegenheit wird man übrigens daran er¬
innert , daß es Brahms war , der den wiederkeh¬
renden Aufenthalt in der Kunst- und Musikstadt
Karlsruhe als unerläßlich für einen schöpferi¬schen Musiker bezeihnete . Das ist freilich langeher , und heute klingt es beinahe wie eine Fabel .

Die Kammermusikvereinigung der Berliner Phil¬
harmoniker , die jetzt das zweite Konzert im Neu-
feldt -Zyklus spielte , hat in Martin Ziller einen
Hornisten , der den schwierigen Hornpart des
Trios mit einer verblüffenden Sicherheit bläst
und in musikalischem Bezüge die klanglicheSchönheit und Wandelbarkeit seines Instruments
in ähnlicher Weise zeigt, wie es beispielsweiseder junge Engländer Dennis Bcgin in Studio -
bzw. Sendekonzerten des Südwestfunks in un¬
serer näheren Umgebung vor nicht zu langer Zeit
getan hat . Eine ausgezeichnete Leistung neben

dem musikalisch wohlüberlegten Spiel des Violi¬
nisten Helmut Heller war die Darstellung des
schwierigen Klavierparts . Zieht man in Betracht,daß Oskar Rothensteiner im . „Hauptberuf “ erster
Fagottist der Berliner Philharmoniker ist, und
daß der ihm hier zur Verfügung gestellte Flügel
nicht gerade das beste Instrument seiner Art
war , dann rückt die pianistische Leistung erst ins
rechte Licht , vollends im weiteren Bezug auf das
musizierfrohe Korellenquintett . An seiner geglück¬
ten Verwirklichung wirkten neben Rothensteiner
die Herren Heller , Müller , Posegga und Wilhelm
in geschliffenem Ensemblespiel mit .

Eine Delikatesse besonderer Art .war den Zu¬
hörern noch mit dem Klarinettenquintett von
Mozart bereitet , dessen zweiter Violinpart von
Karl Höfer betreut -war . Die Klarinette blies
Alfred Bürkner . In Anmut und Wohllaut breitete
er seinen rein konzertant aufgefaßten Part über
die mehr begleitenden Streicherstimmen , kostete
er ihn aus , daß man glauben konnte , er habe sich
in seine eigene Interpretation verliebt . Man
denke nur zurück an das köstliche Ländler -
Gebilde des zweiten Menuett -Trios, um ein Bei¬
spiel zu haben . Das war gekonnt ; in einem ganz
unverdächtigen Sinne war es wohl auch raffi¬
niert ! — Nach keiner der drei Darbietungen hielt
das Publikum mit seiner Zustimmung, mehr
noch : mit seiner Begeisterung zurück. Eb.

Siebzig Jahre vor christlicher Zeitrechnung singt
Vergilius schon das Lob ländlichen Lebens. Seine
„Georgica “ sollten dazu dienen , im Römer wieder
Freude am Ackerbau zu wecken , aber auch darin
erweist er sich als der echte Dichter , daß nirgends
der Zweck spürbar wird , Vielmehr tönt sein Lied , als
müsse es so sein , bewegt und schön in jeder Bil¬
dung wie die Natur selbst . Vergil , der die Welt¬
stadt am Tiber floh , wann er nur konnte , weiß um
die Gesetze der Gezeiten , um das sinnvolle Hand¬
haben des Werkzeugs , und welcher Pflege der
Weinstock bedarf . Er kennt die Regeln, die Auf¬
zucht von Pferd und Rind erfordern und die Be¬
rieselung der Felder . Begegneten uns nicht Ölbaum
oder Wildgans und Kranich , die der Frucht Scha¬
den zufügen , und fehlten die Götter , das hqhe Lied
des Landmanns könnte ebenso unserer Heimat in
heutiger Zeit gelten . Nicht anders wird Wingert
und Acker bestellt , gleich blieb sich Leben und
Nutzen der Biene , und unbekümmert um befremd¬
liches Tun der Menschen „rollt in eigener Spur
das Jahr “ .

Ein großes Verdienst kommt Rudolf Alexander
Schröder zu , der Vergils „Georgica“ in eine
deutsche Form brachte , die selbst einem antiker
Dichtung ungewohnten Hörer hohen Genuß ver¬
mittelt , daß man wünschen möchte, diese Übertra¬
gung fände vor allem auch Eingang in die höheren
Schulen , und zwar in den Deutschunterricht ; denn
müssen erst mühsam Vokabeln gesucht werden ,trübt sich der schönste Lesestoff . Ein noch nicht
völlig von Cowboy- und Catchersensationen ver¬
dorbenes Knabengemüt muß sich begeistern an der
wundervollen Schilderung eines feurigen , jungenPferdes oder dem Wind und Wetter trotzenden
Leben nomadischer Hirten . Ehrfurcht vor jedem
Geschöpf, Ehrfurcht vor dem Tagwerk des Bauern ,der unberührt von „vergiftendem Reichtum“ im
„sicheren Trost einfältigen Wandels“ lebt — wie
not tut sie jungen Menschen , die mehr und mehr

sich von der Natur und ihren ewigen Quellen,
entfernen .

Uneingeschränktes Lob für Frau Monje-Sturm¬
fels ! Wie sie den Stoff durchlebt und nicht nur
vor- , sondern durch ihre ' starke Gestaltung noch
emporträ 'gt, das ist Meisterschaft und Vorbild , ganz
abgesehen von der ungeheuren Gedächtnisleistung .
Kein Wörtchen, keine Silbe strauchelt während
der zweieinhalb Stunden freien Vortrags . Aber
was wäre selbst dies ohne die Beseelung und das
warme Leben , das die Künstlerin in den Versen
Vergils verleiht . L . E.

Prof. Strickler sechzig Jahre alt
Der Ordinarius für Städtebau und Städt . Tiefbau

an der Technischen Hochschule Karlsruhe , Prof .
Dr.-Ing . Wilhelm Strickler , vollendet heute sein
60. Lebensjahr . Prof . Strickler wurde in Karlsruhe
geboren, besuchte hier das Humanistische Gym¬
nasium und studierte an der Fridericiana Bau¬
ingenieurwissenschaft . 1950 folgte er einem ehren¬
vollen Ruf an die Fridericiana , wo er die Lehr¬
gebiete Städtebau , Landesplanung , Kanalisation
und Abwasserreinigung übernahm . Das dem Lehr¬
stuhl angegliederte „Institut für Städtebau und
Städt . Tiefbau “

, das durch die Kriegsereignisse
stark gelitten hatte , hat Prof . Strickler in der Zwi¬
schenzeitwieder eingerichtet und weiter ausgebaut .
Vor kurzem gründete er das „Institut für quali¬
tative Wasserwirtschaft und Hydrobiologie “. Prof .
Stricklers Persönlichkeit wurde von der Deutschen
Gesellschaft für Bauingenieurwesen und der Ver¬
einigung deutscher Gewässerschutz dadurch an¬
erkannt , daß sie ihn zu ihrem Präsidenten wähl¬
ten . Er ist ordentliches Mitglied der Deutschen
Akademie für Städtebau und Landesplanung so¬
wie Vorsitzender der Hochschularbeitsgemeinschaft
für Raumforschung an der Universität Heidelberg
und der TechnischenHochschule in Karlsruhe . Rb.

Jean Boulmer - Poet von Tau und Regen
Zur Uraufführung „Die Welt ist Tau“ in der Karlsruher „Insel “ am 19. November

Ein junger Angestellter in Paris , der noch nie
im Leben etwas mit Literatur oder Theater zu
tun gehabt hatte , erhielt Ende vergangenen
Jahres den zweiten Preis des Casinos von
Enghien . Daß bekannte Dramatiker wie Marcel
Achard , Steve Passeur und Henri Jeanson zur
Jury gehörten , gab dieser Auszeichnung eine
besondere Bedeutung . So nahm es nicht wunder ,
daß einige Monate später sein erstes Stück , die
Komödie „Es regnet , es regnet auf Heian -Kyo “
auf eine Pariser Bühne kam .

Jean Boulmer hat einen ausgesprochenen
Blick für das malerische Detail , er weiß seine
Gedanken in kühne , symbolkräftige und doch
wieder hauchzarte Bilder zu fassen , und daß
er sich darüber bisweilen in das fast schon allzu
Poetisch -Süße verliert , hat innerhalb der sonst
meist so brutal realistischen Dramatik der jün¬
geren Generation auch schon seinen Reiz .

Heian -Kyo war die Hauptstadt des mittel¬
alterlichen Japans gewesen , und Boulmers vier
Akte zerfielen auch in die Bilderbogentechnik
der mittelalterlichen Malerei . Aber wie er diese
Szene sieht , wie er sie hintupft und immer wie
von Nebelschleiern verhüllt bleiben läßt , schien
wirklich stilistische Parallelen zu der Technik
alt japanischer Tuschmalerei zu gewinnen . Daß
das Stück in Paris keinen starken Erfolg hatte ,
war — abgesehen von der nicht allzu gelun¬
genen Darstellung — fast in einer Ironie des
Schicksals begründet : die reine , weitabgewandte
Poesie Jean Boulmers wurde unvorhergesehen
mit der blutigen Wirklichkeit des Tages kon¬
frontiert , und als er allzu blumige Vergleiche
über Korea zog, gab es in dem politisch so
durchfieberten Klima des heutigen Paris
Gelächter .

Der Jahrgang 1923, dem Boulmer zugehört ,ist bereits der literarisch fruchtbarste bei den
Nachwuchs -Autoren geworden . Man denkt an
Norman Mailer , an Milo Dor , an Georg Hensel ,an all diese nachtschwarzen Realisten , die nichts
anderes mehr sehen können als Grausamkeit ,Verfolgungen , Folter und Tod . Mit ihnen hat
Boulmer nichts gemeinsam : man weiß nicht , ob
er ein Parsifal oder ein Don Quichotte ist , der
da unberührt durch die Qualen der heutigenWelt geht und vom Regen über japanischenHainen oder vom Tau in Meister Jol>ännes ‘
Garten träumt . „Die Welt ist Tau “ , sein zweites
Stück , spielt an einem Apriltag des Jahres 1515
im Garten des Illuminators des französischen
Königs und schildert die Geschichte Marias ,

*
Kultumotizen

Die internationale Bachgesellschaft Schaffhansenwird die Tradition ihres Bachfestes !m Mai kom¬menden Jahres fortsetzen . Der Tübinger und der
Straßburger Bachchor, das Winterthurer Orchesterund die Bamberger Symphoniker haben ihre Teil¬nahme am kommenden vierten Bachfest bereits
zugesagt. Während des Festes wird im Museumzu Allerheiligen in Schaffbausen eine Ausstellung
„Fünfhundert Jahre venezianische Malerei“ ge¬zeigt.

Dr. med . h . c. Hans Conrad Bodmer (Zürich) istüon der philosophischen Fakultät der UniversitätBonn die Würde eines Ehrendoktors verlienenworden . Dr . Bodmer genießt als Beethoven-For¬
scher und als Freund und Förderer des Beet¬hoven-Archivs und des Beethoven-Hauses hohes
internationales Ansehen.

Kurt Horwitz vom Zürcher Schauspielhaus giltals der aussichtsreichste Anwärter auf den Posten
des Intendanten des Münchener Staatsschauspiels .

Die Welt der Wortgeräuscheseiner Gemahlin , die schon in der Hochzeits¬
nacht die Ehe brach . Was hätten ein Mailer
oder ein Dor aus dieser Fabel des wissenden
Hahnreis gemacht ! Aber Boulmer malt seine
drei Akte im Stil spätgotischer Miniaturen , die
wie die Pergamentblätter seines Meisters Jo¬
hannes in zartte, duftige Nebel gehüllt und die
auch wie Tau sind — eine glitzernde , flüchtige
Welt von Tau , die beim Anrühren zerstiebt .

Ob es Boulmer schon gelungen ist , über das
dichterische Bild und Sinnbüd hinaus zu ge-'
langen , ob seine subtile Welt mehr malerischer
Impressionen sich wirklich zum Drama ver¬
dichtet , ob seine Welt aus dunstigem Tau die
Verkörperlichung auf der Bühne erträgt , — das
kann allerdings erst die Uraufführung erweisen ,die am 19. November im Karlsruher Einraum¬
theater „Die Insel “ stattfinden wird .

Ulrich Seelmann -Eggebert

Als Nachfolger von Alois Johannes Lippl, der mit
Ablauf der Spielzeit nach fünfjähriger Amtszeit
zurücktritt , wird auch der In endant der Städti¬
schen Bühnen Essen , Dr. Karl Bauer , genannt.Gustav Ludwig Sellner , der Inteactant des Landes¬
theaters Darmstadt , ein gebürtiger Münchener,hat es abgelehnt , mit dem bayerischen Kultus¬
ministerium Verhandlungen über eine etwaige
Nachfolge Lippls im Staatsschau &piel aufzunehmen.

„Es rauscht ein Strom“, ein Roman um Lebens¬
schicksale der Volksdeutschen aus der Feder des
sudetendeutschen Dichters Hanns Gottschalk, er¬
scheint soeben im Oberösterreichischen Landes¬
verlag , Linz,

Der Kölner Bildhauer Prof . Gerhard Mareks hat
mitgeteüt , er wolle keine Lehrtätigkeit mehr aus¬üben . „Heute bin ich abkömmlich“, sagte Mareks
und betonte , daß er sein fünfjähriges HamburgerLehramt nur deswegen ausgeübt habe , weil erden jungen Künstlern nach dem Zusammenbruch
neue Grundlagen vermitteln wollte.

Auf der Hamburger Tagung „Kirche und
Kunst “ sprach der bekannte Schweizer Sprach-
philosoph und Hebelpreisträger Max Picard
über „Die Welt der Wortgeräusche “.

Es wird sehr oft von der geistigen Lethar¬
gie nach den Erschütterungen und Erschöpfün -
gen des Krieges und seiner Nachfolgezeit ge¬
sprochen : einst in leeren , heute in von einer
erwartungsvollen Zuhörermenge dichtgedräng¬ten Hörsälen . In Hamburg konnte diese we¬
sentlich gesteigerte Anteilnahme an den in¬
neren Auseinandersetzungen unseres Jahrhun¬
derts in den vergangenen Wochen bei einer
Fülle von Veranstaltungen beobachtet werden .
Besonderes Interesse fand der Schweizer
Sprachphilosoph Max Picard , der in der Uni¬
versität über die „Welt der Wortgeräusche “
sprach .

Er stellte ihr die „Welt des Wortes “ entge¬
gen , die aus dem Schweigen wächst , das der
Anfang unseres Lebens ist . „Manchmal , an
einer Straße , ist es eine Bank , und auf ihr
eine Katze , ruhend , und jenseits der mit gro¬ben Steinen besetzten Straße ist nichts als ein
Stück Wiesenland , von dem ein Abhang rasch
dem Tal cufällt .“ Das sind die Dinge , die sich
uns zum Ausruhen anbieten , wenn wir sie
wahrhaft anschauen . Und zu dieser Anschauungöffnet uns nur die Liebe die Augen , und die
Liebe ist nicht eilig , sondern hat Zeit . Keine
Zeit , die flüchtig vorübereilt , sondern eine
Zeit , die ihr gehört , die sie durch Anerken¬
nung gewann , so wie die Dinge , die sie in
ihrer Fremdheit anschaute .

Max Picard philosophiert in Bildern . Das
Wort ist ihm eine Antwort an den Schöpfer ,die Sprache besitzt für ihn einen übernatür¬
lichen Ursprung . Im Gebet sieht er die uralte
Hinwendung des Menschen zur wahren Würde

des Wortes , die den Andächtigen aus dem
Wirrnis der Wortgeräusche befreit Man muß
nicht weit über Schjpfheim , woher der 64jäh -
rige eidgenössische Humanist stammt , aus sei¬
nem Kantönli herausgekommen sein , um die
Dinge des Wortes und der Welt recht zu sehen .
Picard studierte in Freiburg , Berlirj , München
und Heidelberg . In Caslano , nahe dem Luga -
ner See , behielt er jedoch in der schon ita¬
lienischen Milde des Klimas den menschlichen
Abstand gegenüber dem Welttheater . Auch
Mitteleuropa gegenüber , dem „Hitler in uns “,dessen Dämonenmächtigkeit keine nationalen
Landesgrenzen , kein Hauptquartier kennt .
Dort im Tessin übt Max Picard seit Jahrzehn¬
ten seine private ärztliche Praxis aus . Er
wurde darüber hinaus ein europäischer Arzt

-der Seelen .
Band I des Großen Brockhaus erschienen

Der Große Brockhäus, 16. Auflage , ist dieser
Tage im Eberhard Brockhaus -Verlag , Wiesbaden ,mit dem ersten Band (A bis BEO) erschienen .Die neue Ausgabe umfaßt 12 Bände mit rund
145 000 Stichwörtern auf 9300 zweispaltig bedruck¬ten Buchseiten, über 30 000 Abbildungen , Karten ,Pläne im Text und auf über 800 Tafelseiten , davon
140 in Mehrfarbendruck , ferner nahezu 100 Karten¬seiten zum Teil in Neun- und Vielfarbendruck undein neuartiges , durchsichtiges Modell des mensch¬lichen Körpers . Der neue Brockhaus vermittelt
den neuesten Stand auf allen Forschungsgebieten .Hervorzuheben sind u. a . die erstmalig in einemLexikon erscheinenden Artikel über jeden einzel¬
nen deutschen Landkreis mit den wertvollen An¬
gaben über die wirtschaftliche Gliederung unter
Berücksichtigung der Industrieverlagerungen , der
Flüchtlings- und BevKikerungsfragen . Der er¬
mäßigte Subskriptionspreis beträgt für den Band
der Ganzleinenausgabe 39 DM ; für den Halbleder -
band 46 DM.
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Frisches Grün im Schulhaus I
Allmählich scheint man auch bei uns dahinterzu kommen , wie dekorativ und belebend ein

paar schlichte Pflanzen in einem Raum wirkenkönnen — nicht nur in der „guten Stube “ undam Fensterbrett, - sondern vor allem auch in
Gängen und Treppenhäusern . In der Schweizweiß man das schon lange . Nun haben aberauch die Schüler der Hardtschule I in Mühl¬
burg ein nachahmenswertes Beispiel dafür ge¬liefert , wie man selbst einem sonst kahlen und
nüchternen Schulhaus mit Zimmerpflanzeneine anheimelnde Atmosphäre verleihen kann .

Ohne viel Aufhebens war das stark mitge¬
nommene Schulhaus im Laufe der letzten Mo¬
nate von seinen Kriegsschäden befreit und
gründlich renoviert worden . Schwer zu sagen ,wer sich am meisten darüber freute — der
Rektor und das Lehrerkollegium oder die Schü¬ler mit ihren Eltern . Jedenfalls war die allge¬meine Anteilnahme daran so groß , daß dieSchüler die Anregung des ' Rektors und derLehrerschaft mit freudiger Begeisterung auf¬griffen und mit Unterstützung ihrer Elternetwa vierzig zum Teil wertvolle Zimmerpflan¬zen zusammentrugen . Die Firma Beuscher ,deren „Nachwuchs “ ebenfalls die Hardtschulebesucht , stellte zudem in dankenswerter WeiseKeramik - und Glasampeln zum Aufhängen zurVerfügung . Mit ebensoviel Geschmack wieEifer machten sich die Kinder an die nicht all¬tägliche Aufgabe , ihr Schulhaus selbst zu ver¬schönern . Daß es ihnen gelungen ist , wird je¬der Besucher bestätigen , der voll Bewunderungseinen Blick über die an Fenstern und Trep¬penabsätzen aufgestellten und von den Wänden
herabhängenden Topfpflanzen gleiten läßt undsich an der lebendigen Auflockerung der stren¬gen innenarchitektonischen Linien erfreut .

Müßig zu betonen , daß sich die Kinder liebe¬voll der Pflege dieses selbstgeschaffenen kleinenParadieses widmen . Und ganz nebenbei , vonden Beteiligten selbst kaum bemerkt , sind beidieser lobenswerten Aktion Schüler , Lehrer undEltern zu einer wirklichen Schulgemeinschaft
zusammengewachsen . Das frische Grün derTopfpflanzen hat damit ungewollt vollbracht ,worum manche andere Schulen vergebenskämpfen . . . - ik

Ein Mann suchte den Tod
61jähriger warf sich vor die

Albtalbahn
In den Morgenstunden des Mittwoch gegen6.30 Uhr warf sich ein 61jähriger Mann ausKarlsruhe -Rüppurr auf der Strecke Albtal -bahnhof—Dammerstock in selbstmörderischerAbsicht vor einen aus Richtung Stadt kommen¬den Triebwagen der Albtalbahn . Bei demLebensmüden handelt es sich um einen ver¬heirateten Arbeiter . Ehe der Triebwagenführerdie Notbremse betätigen konnte , wurde derMann vom Triebwagen erfaßt und ihm derlinke Arm unterhalb des Ellenbogens abge¬fahren . Mit einer schweren Gehirnerschütte¬rung, Rippenbrüchen, Quetschungen , Schnitt¬wunden am Bein und einer schweren Kopfver¬letzung wurde der Lebensmüde in das NeueSt . Vincentius -Krankenhaus eingeliefert . DieMotive,

^ die den 61jährigen Mann zu dieserVerzweiflungstat trieben , sind noch nicht be¬kannt . Der Bahnbetrieb war für die Dauereiner halben Stunde unterbrochen.
Frau Zietemann bleibt

Der Vorsitzende des Ortsverbandes der Ge¬nossenschaft deutscher Bühnenangehöriger ,Hans Herbert Michels , teilte gestern , nachmit¬
tag folgendes mit : In von beiden Seiten mit
verständnisvollem Entgegenkommen geführten
Verhandlungen wurde erreicht , daß die frist¬lose Entlassung von Frau Hertha Zietemann ,die den Ausfall der Vorstellung „Europa undder Stier “ verschuldet hatte , von der General -
direktion mit Genehmigung des Verwaltungs¬rates zurückgenommen wurde . Frau Zietemannwird , ebenso wie Herr Marcel Cordes für seine
Verspätung im „Lohengrin “

, durch andere d^ m
Normalvertrag entsprechende Sühnemaßnah¬
men bestraft werden .
Gründgenskommt wieder nach Karlsruhe

Gustaf Gründgens wird Anfang kommendenJahres wieder zu einem Gastspiel im Badischen
Staatstheater nach Karlsruhe kommen . Zur
Aufführung ist das neueste Werk von Jean
Cocteau „ Bacchus “ in der Inszenierung vonGustaf Gründgens und mit dem DüsseldorferEnsemble vorgesehen . Gustaf Gründgens spieltdarin die Hauptrolle des Kardinals .

Zulagen
für Orchester - und Bühnenmitglieder
In einer nichtöffentlichen Sitzung am Diens¬

tag erklärte sich der Stadrat mit der Gewäh¬
rung einer Ausgleichszulage an die - Orchester¬
mitglieder und an die mit Normalvertrag an -
gestellten Bühnenmitglieder des Bad . Staats¬theaters entsprechend der für die Tarifange¬stellten des öffentlichen Dienstes getroffenen
Regelung einverstanden . In einer Sitzung am8 . Oktober d . J . hatte der Finanzausschuß der
Verfassunggebenden Landesversammlung einersolchen Regelung zugeslimmt . Anteilmäßighaben die Stadt Karlsruhe und der Staat je dieHälfte des anfallenden Betrages — 28 200 DM —
zu tragen .

Wieder Weihnachts -Ausstellung
Auch in diesem Jahr findet in sämtlichen

Ausstellungsräumen der Karlsruher Stadthallewieder eine Ausstellung „Unterm Weihnachts¬baum “ statt , und zwar vom 29 . November bis
8. Dezember . Die Ausstellung wird wieder vomEinzelhandel , vom Handwerk und von der In¬dustrie beschicht werden . Hinzu kommen einigeSonderschauen und Sonderveranstaltungen , soz. B : Modeschauen für die Damen und Kasperle¬spiele für die Kleinen . Neu werden verschie¬dene Märchenschauen sein .

„Man nehme“ allein tuts nicht . . .
Man muß auch wissen , wie ‘s gemacht wird .Wie Torten , Kuchen und allerlei Kleingebäck

gebacken werden , zeigte eine deutsche Lebens¬mittelfirma im Kleinen Saal der Stadthalle . Die
Karlsruher Hausfrauen and selbst die erschie -
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Weststadtbüigei loidem erneut eine Schwimmhalle

Gutenbergschule II wird nicht mehr aufgebaut
Die Stadt plant moderne Schule im Beiertheimer Feld — Am Mühlburger Tor entsteht 1953 ein Hospiz

Die glänzend besuchte gestrige Bürgerversammlung im „Kühlen Krug“ brachte Gewißheitüber die Pläne der Stadtverwaltung bezüglich der Gutenbergschule II : Diese Schule sollnicht wieder aufgebaut , statt dessen soll vielmehr etappenweise eine moderne Schule amBeiertheimer Feld erstellt werden . Am Mühlburger Tor wird , wie bekannt wurde , die evan¬gelische Kirchengemeinde schon im kommenden Jahr mit dem Bau eines Verwaltungsge¬bäudes und eines Hospizes beginnen . In einer Resolution forderte die Versammlung , daß nach
Beendigung der neuen Vierordtbad-Schwimmhalle unverzüglich in der Weststadt ein Hal¬lenbad gebaut wird.

Der Berichterstatter , zur Redaktion geeilt ,während noch im „Kühlen Krug “ die tempera¬mentvolle Debatte übär den Standort des
neuen Hallenbades im Gange war , gesteht
gerne , noch nie eine Bürgeraussprache erlebt
zu haben , die so fruchtbar und sachlich , so gut
gelungen und geleitet war und die so sehr der
Absicht entsprach , die Bürgerschaft an den
kommunalpolitischen Fragen Anteil nehmen
und sie zu ihnen Stellung beziehen zu las¬
sen , wie diese gestrige Bürgerversammlung im
„Kühlen Krug “ . Was die Stadtverwaltung an
Prominenz aufbieten konnte , war vertreten ,dazu bald ein Dutzend Stadträte und schließ¬
lich — was ja die Hauptsache war — die nach
vielen Hunderten zählende Weststadt -Bürger¬
schaft , die den letzten Stehplatz des großen
Saales füllte , aber auch die Nebenräume , zu
denen die Aussprache über Lautsprecher über¬
tragen wurde . Namens des Weststadt -Bürger¬vereins sprach dessen Vorsitzender , Herr Lui -
pold , die Begrüßungsworte , und Bürgermei¬
ster Heurich entschuldigte noch einmal den
dienstlich verhinderten Oberbürgermeister ,wobei er versicherte , daß es das Bestreben
der Stadtverwaltung sei , mit den Bürgerver¬
einen in einen engen Kontakt zu kommen .
Und dann begann die mehrstündige , außer¬
ordentlich lebendige Aussprache , der Stadt¬
rat Jung ein überlegener Diskussionsleiter war .

Gutenbergschule II hat ausgedient
Die Schulverhältnisse der Weststadt waren

Punkt eins der Aussprache . Ausnahmslos alle

nenen Männer folgten den appetitanregenden
Darbietungen mit Interesse und ließen sich die
Verlosung von Kochbüchern , Stärkemehl -
Packungen und Törtchen gerne gefallen . Der
Abend wird heute und morgen um 20 Uhr bei
freiem Eintritt wiederholt .
Königsschießen der Karlsruher Schützen

Dieser Tage führte die SchützengesellschaftKarlsruhe ihr diesjähriges Königsschießen durch.Die Beteiligung war sehr rege . Unter hartem
Kampf wurde der König mit 58 Ringen geschossen.
Schützenkönig wurde Josef Zech mit 58 Ringen.Erster Ritter wurde Otto Gallasch, zweiter RitterWilhelm Stoll.

Kurze Stadtnotizen
Nicht 305 neue Arbeitsräume , wie es gestern in¬

folge eines Druckfehlers in unserem Bericht hieß,sondern 30 Arbeitsräume werden in dem Erwei¬
terungsbau des Bundesgerichtshofes , für dessenersten Teil am Dienstag Richtfest gefeiert wurde ,untergebracht werden können .

Geburtstage . Herr Friedrich Frey , Kreuzstr . 27 ,feiert heute seinen 87. Geburtstag . Ihren 75. Ge¬
burtstag können heute Frau Marie Burg -
m a i e r , Witwe , Hübschstr . 32 und Frau Luise
Rauschenbach , Christofstr . 5,feiern . 70Jahrealt wird Bürovorsteher i. R. Gustav O w a r t ,Bunsenstraße 10, eine in Sportfischerkreisen be¬kannte Persönlichkeit .

Sterbefällb vom 11 . November
11 . November : Karolina Hohn geh. Dolde, Lange-

straße 62 (77 J .) ; Luise Rehtanz geh. Mees, Herren¬straße 46 (46 J .) ; Elisabeth Zepf geh. Hirtler ,Kriegsstraße 49 (81 Jahre ).
Albert Herrn, Schreiner , Klauprechtstr . 40 (85 J . ) ;Gebhard Stolz, Kraftfahrer , Beiertheimer Allee 18

(63 Jahre ) .

Wie wird das Wetter !
Nachtfrost

Übersicht : Der Luftdruckanstieg über demFestland dauert an . Er führt zum Aufbau eines
Hochdruckgebietes , das zunächst für das Wetterunseres Raumes maßgebend wird .

Vorhersage des Wetteramtes Karlsruhe fürNordbaden , gültig bis Freitag früh : Tagsüberwechselnd bewölkt mit Aufheiterung . Mittags¬temperaturen in der Rheinebene nahe 5 Grad , sonst
niedriger . In der Nacht vielfach klar und verbreitetFrost . Schwache Luftbewegung .

Schneebericht Schwarzwald
Im tschwarzwald herrscht oberhalb 700 Meteranhaltender Frost , und schon ln 800 Meter liegteine geschlossene Schneedecke von 25 cm , die mitzunehmender Höhenlage anwächst und auf dem

Feldberg 120 cm beträgt .
Rheinwasserstände

12. Nov. Konstanz 381 ( + 3) , Breisach 416 ( + 114) ,Straßburg 477 ( + 97 ) , Karlsruhe -Maxau 617 ( + 34),Mannheim 545 ( + 20), Kaub 466 ( + 18).

Sprecher forderten , immer wieder unterstützt
vom lebhaften Beifall der Anwesenden , den
Wiederaufbau der Gutenbergschule II . Die
große Überraschung War dann die Antwort
von Baudirektor Merz , des Leiters des Hoch¬
bauamtes , der in die jahrelange Ungewißheit
mit der Erklärung Klarheit brachte , daß die
Stadtverwaltung den Wiederaufbau dieser
Schule nach reiflichen Überlegungen abgelehnthat . Kurz gedrängt die Gründe : Die Klassen¬
zimmer würden nach Norden liegen , der Lärm
zur Kaiserallee ist zu groß , der Hof für 1600
Schüler zu klein und überhaupt : Ein solches
Schulgebäude entspricht keineswegs mehr den
Bedürfnissen unserer Zeit . Stattdessen plantdie Stadt den etappenweise durchzuführen¬
den Bau einer modernen Pavillonschule am
Beiertheimer Feld . Schon im kommenden Jahr
werden , wenn der Stadtrat seine Zustimmung
gibt , dort vier Klassenzimmer mit einem Auf¬
wand von 350 000 DM als erste Baurate er¬
stehen .

Schnell war dann das Problem Weststadt -
Kino erledigt , zu dem Baudirektor Pflästerer
die Mitteilung machen konnte , daß die früheren
Hindernisse aus dem Wege geräumt seien , und
daß mit einer baldigen Genehmigung durch
den Ortsbauausschuß gerechnet werden kann .
Dieses Lichtspiel -Theater soll Ecke Körner¬
und Sophienstraße erstehen .

Aber die Weststädter wollen bekanntlich
auch ein Hotel . Von allen Seifen wurden hier¬
für beachtliche Argumente vorgebracht , denen
sich auch Beigeordneter Dr . Ball , der Vorsit¬
zende des Verkehrsvereins , nicht verschließen
konnte . Natürlich kann , das war die Quintes¬
senz , die Stadt mit eigenen Mitteln kein
Kino bauen . Alber sie wird , falls sich ein
kapitalkräftiger Interessent findet , ihre Un¬
terstützung nicht versagen .
Große ' Vorhaben der evang . Kirchengemeinde

So wäre also dieser Diskussionspunkt Theo¬
rie geblieben , wenn sich nicht Pfarrer Schmidt
zu Wort gemeldet hätte . Er ergänzte damit die
vorausgegangenen Ausführungen von Dr . Gu¬
tenkunst , der hinsichtlich des Geländes der
ehemaligen Leopold - und Sophienstiftung am
Mühlburger Tor , auf das die Weststadthotel -
Freunde ein begehrliches Auge geworfen hatten ,dieser Platz stehe für ein großes Bauvorhaben
der evangel . Kirche zur Verfügung . Pfarrer
Schmidt aflso machte die aufsehenerregende
Mitteilung , daß die evangelische Kirche dort
schon im kommenden Jahr außer einem Ver¬
waltungsgebäude ein großes Hospiz erbauen
werde . Die drei Millionen für diese erste Etappeseien von ihm nahezu beschafft (Zwischenruf
von Stadtrat Dr . Dietrich : „Herr Pfarrer , wol¬
len Sie nicht Stadtkämmerer werden ? “) . Darüber
hinaus erklärte Pfarrer Schmidt — und das
war für die Weststadtbürger nicht minder in¬
teressant — daß im Jahre 1953 an der Mar¬
kuskirche ein Gemeindehaus mit einem Saal
für ' etwa 500 Personen begonnen werde .

Wie stets bei Bürgerversammlungen , nahm
die Aussprache über die Verkehrsverhältnisse
einen breiten Raum ein . Der unerträgliche Ver¬
kehrslärm in der Kriegs - und Moltkestraße

wurde hierbei besonders herausgestellt , da¬
neben auch beispielsweise die Tatsache , daß
die Hardtschule vom Verkehr am stärksten
betroffen ist . Während Bürgermeister Heu¬
rich eine baldige Konferenz über Verkehrs¬
fragen in Aussicht stellte und Polizeidirektor
Heller forderte , daß der Kampf gegen den
Lärm bei der Industrie (beim Fahrzeugbau )
beginne , erklärte Beigeordneter Dr . Guten¬
kunst , der Stadtrat werde sich schon in sei-

,ner nächsten Sitzung mit dem Antrag zu be¬
schäftigen haben , die Moltkestraße zum Schutz
der Krarikenhausinsassen zwischen Blücher -
und Hertzstraße von 21—6 Uhr für den ge¬
samten Kraftfahrverkehr zu sperren . Eine
Verkehrszählung habe ergeben , daß die Molt¬
kestraße innerhalb 24 Stunden von über 5000
Kraftfahrzeugen befahren werde . Mit großem
Interesse wurden dann noch Ausführungen
von Baudirektor Pflästerer , des Leiters des
Stadtplanungsamtes , entgegengenommen , der
noch einmal die (von uns vor einigen Wochen
ausführlich dargelegten ) Vorhaben einer um¬
fassenden Verkehrsneuplanung für die West¬
stadt und besonders für Mühlburg erläuterte .
Kleinere Wünsche innerhalb dieser Debatte
waren : An der Straßenschiene Garten - , Kriegs - ,Schiller - und Weinbrennerstraße soll eine Be¬
dürfnisanstalt entstehen , der Platz soll durch
Ketten abgesperrt werden und überhaupt :
dieser Platz soll den Namen „Weinbrennerplatz “
erhalten . Professor Keßler , Mitglied des Stra¬
ßenbenennungsausschusses nahm diese An¬
regung dankbar auf und glaubte , die baldige
Verwirklichung des letzteren Wunsches Zü¬
richern zu können .

Eine „Straßenbahn “ -Debatte erbrachte die
alten Wünsche der Weststadt , vor allem den

nach einer besseren Verbindung vom „Kühlen
Krug “ zur Stadt . Oberbaurat Riedinger hielt
die schlechte Frequenz beispielsweise beim
Pendelverkehr Kühler Krug —Kaiserallee ent¬
gegen , dessen Wagen im Durchschnitt nur zu
10—20 Prozent ausgelastet sind . Beachtlich je¬
doch der Vorschlag , zum Schutz der Fahr¬
gäste am Mühlburger Tor baldmöglichst Ver¬
kehrsinseln zu bauen .

Die temperamentvolle Bad-Debatte
Der Punkt „Verschiedenes “ brachte im

wesentjkhen nur ein großes Gesprächsthema :
"Schwimmhallen - Neubau . Vorsitzender Lui -
pold war es, der das delikate Problem beherzt
gnpackte und großen Beifall erhielt , als er
resolut erklärte : „Wir wünschen , daß die neue
Schwimmhalle in der Weststadt erbaut wird .“
Das war , wie aus unzähligen weiteren Erklä¬
rungen hervorging — übrigens nahm die De¬
batte hier gelegentlich zu temperamentvolle
Formen an — der wohl einmütige Wunsch der
anwesenden Weststadtbürger . Beigieordnetatr
Dr . Ball glaubte , die Versammlung mit dem
Hinweis beruhigen zu können , daß das letzte
Wort noch nicht gesprochen ist . Er mußte sich
allerdings sofort von Stadtrat Samwer und
dann auch von Dr . Gutenkunst berichtigen las -
len . Beide verwiesen dafauf , daß der Stadtrat
sich bereits klär für das Vierordtbad -Projekt
entschieden hat . Dem Stadtrat könne , so er¬
klärte Dr . Gutenkunst , nicht zugemutet wer¬
den , diesen Beschluß zu ändern , weil eine
Versammlung der Bürgerschaft das nachträg¬
lich . verlangt . Stadtrat Samwer , forderte je¬
doch , daß man sich nach Beendigung dieses
Schwitnmhallenbaues unverzüglich mit dem
Projekt einer Schwimmhalle für die West¬
stadt befaßt .

Diese Forderung war dann auch wesentlicher
Inhalt einer zum Schluß angenommenen Reso¬
lution , und Dr . Gutenkunst hatte noch die Mög¬
lichkeit , zur großen Genugtuung der Anwesenr
den zu versichern , daß für den Wiederaufbau
der Gutenberg -Tumhalle sofort 20 000 DM be¬
reitgestellt werden . W.

Mit 70 Tonnen Akten nach Karlsruhe
Ab 1953 Versorgungsanstalt des Bundes und der Länder mit 321 Beschäftigten

Mit dem Einzug der Versorgungsanstalt des
Bundes und der Länder in das wiedererstandene
ehemalige Generalkommandanturgebäude am
Linkenheimer Tor hat sich in Karlsruhe ein
Verwaltungsbetrieb von beachtlichem Umfangetabliert , der auch für das Wirtschaftsleben der
Stadt einen spürbaren Zuwachs bedeutet . Von
den 261 Beamten , Angestellten und Arbeitern
der Anstalt an ihrem bisherigen Sitz jn Ambergsind 238 mit nach Karlsruhe gekommen , für
deren Familien 205 Wohnungen benötigt wur¬den . Daß Karlsruhe ein entsprechendes Dienst -
gehäude und Wohnungen am raschesten zur
Verfügung stellen konnte , war ja auch für die
Wahl Karlsruhes als neuer Sitz der Anstalt aus¬
schlaggebend . 103 Neubauwohnungen konnten
bereits bezogen werden . Die restlichen 102
Wohnungen werden bis Februar 1953 bezugs¬
fertig sein . Dazu kommt eine Anzahl möblierter
Zimmer für Ledige .

Der Umzug der Anstalt von Amberg nach
Karlsruhe wurde in zehn Tagen von einer
Arbeitsgemeinschaft Karlsruher , Spediteure ^ mit
250 m Möbelwagen ohne Sach - , und Personal¬
schaden bewerkstelligt Allein über 70 Tonnen
Akten mußten vom alten zum neuen Dienstsitz
transportiert werden . Die Kartei , die bis zur
Fertigstellung des Nordflügels noch in der
Orangerie untergebracht ist , umfaßt über
26 000 Kästen mit rund acht Millionen Ver¬
sicherungsunterlagen .

Uber den Umfang der Tätigkeit der Anstalt ,die seit 1929 als Zusatzversorgungsanstalt der

18 Monate für betrunkenen Pkw -Fahrer
Das Schöffengericht statuierte ein Exempel

Das Schöffengericht Karlsruhe hat den 27-
jährigen Verwaltungsangestellten Rolf E . aus
Karlsruhe wegen fahrlässiger Tötung und
Verkehrsübertretung zu einer Gefängnisstrafe
von einem Jahr und sechs Monaten verurteilt .
Der Staatsanwalt hatte im Interesse der Ab¬
schreckung und als Sühne zwei Jahre Gefäng¬
nis beantragt .

E,, wegen einer „ alkoholischen Entgleisung “
bereits vorbestraft , hatte an seinem Geburts¬
tag Mitte des Jahres mit dem Wagen eines
Nachbarn eine Fahrt in die Pfalz unternom¬
men , Neuburg und Landau besucht , nach einer
Auseinandersetzung mit seiner Frau noch
eine Autotour nach Ettlingen , Spessart und
Malsch unternommen und dabei reichlich dem
Alkohol zugesprochen . In der Frühe des
23. Juli befand er sich in betrunkenem Zu¬
stand auf der Heimfahrt . Mit 60—70 km Ge¬
schwindigkeit durch die Eckener Straße fah¬
rend , sah er in der Nähe der Silcherstraße vor
sich auf dem Fahrrad den 59jährigen verhei -

KARLSRUHER KALENDER
Wohin gehen wir heute?

Badisches Staatstheater . Opernhaus : 20 Uhrzum letzten Male „Ballettabend “ (Strawinsky :Petruschka ; Mussorgski : Bilder einer Ausstellung ;Ravel : Bolero) ; Sondervorstellung zu ermäßigtenPreisen . Ende 22 Uhr . — Schauspielhaus :
20 Uhr „Herbert Engelmann “

, Drama von Gerhart
Hauptmann ; Erstaufführung zum 90. Geburtstagdes Dichters . (Abonnement C und freier Karten¬verkauf .) Inszenierung : Hammacher ; Bühnenbild :Müller ; Kostüme : Amann ; Mitwirkende : Funcke,Hansen , Keip , Kilian , Liedke , Schindshütte , Steg¬maier , Weidner ; Amerbacher , Bleckmann, Bötticher,Ehret , Friedauer , Kloeble, Lennbadv, Lindemann ,Matschoß, Mehner , Müller-Graf , Recknitz, Rück,Schladebach. Ende 22. 15 Uhr.Die Insel (Waldstraße 3) : 20 Uhr „Fenster “ ,Komödie von Galsworthy .

Ausstellungen . Staatliche Kunsthalle : Gemäldedes 15.—19. Jahrhunderts ; Badische Maler des
19. Jahrhunderts ; Aquarelle und Zeichnungen ausdem Besitz des Kupferstichkabinetts ( 10— 13 und14—16 Uhr ) . — Badischer Kunstverein : Modernefranzösische graphische Kunst (10—17 Uhr ) . — Lan¬dessammlungen für Naturkunde : Tierwelt derheimischen Gewässer , allgemeine Geologie, Viva¬rium (14—17 Uhr ) . — Gewächshaus BotanischerGarten : Kakteen - und Succulentenschau (14—17Uhr) . — Messehalle : Raketen - und Raumfahrt
(10—18 Uhr) .

Lichtspieltheater . Kurbel : Klettermaxe . — Luxor :Vater braucht eine Frau . — Pali : Das Wunder vonFatima . — Rondell : Ohne Angabe der Adresse . —
Schauburg : Der Obersteiger . — Atlantik : Ver¬urteilt . — Kammer - Lichtspiele : Der Panther . —Kronen - Lichtspiele : Männer , Mädchen, Diaman¬

ten . — Markgrafen -Theater : Indjsche Rache. —
Metropol : Dr . Fu Man Chu, 2. Teil. — Rheingold:Das Wunder von Fatima . — Skala : Der Stolz derKompanie . — Aki : Wochenschau, Kurz- und Kul¬turfilme .

Vortrag . Volksbildungskurse : Markuskirche , 20 .00Uhr , „1. Korintherbrief “ (Pfarrer Schmidt).
Vereine . Deutsche Friedensgesellschaft : RotesHaus (Waldstr . 2), 20 Uhr , Mitgliederversammlungmit Vortrag „60 Jahre Deutsche Friedensgesell¬schaft“ (Referent Carl Tautz , Bielefeld ) . — Mieter¬

vereinigung Karlsruhe : Kühler Krug , 20 Uhr , Ver¬
sammlung mit Vertrag über das Thema „Erhöhungder Altbaumieten “ (Referent Wilhelm Geislreiter ,Stuttgart , Vorsitzender des Landesverbandes würt¬temberg -badischer Mietervereinigungen ).

Gewerkschaften . DAG: Aulabau der TH, HörsaalNr. 37, 20 Uhr , Vortragsabend über „Gesellschaft¬liche und . gastliche Bräuche“ (Frau B. Wittstock,Berlin ).
Sonstige Veranstaltungen . Grashofsaal des Ma¬schinengebäudes der TH : 19.30 Uhr Vortrag vonDipl.-Ing . Wolfram Eisenlohr , Weinheim, über

„Stahltriebwerke für Hochgeschwindigkeitsflug¬zeuge“ (gemeinsame Veranstaltung des KarlsruherBezirksvereins Deutscher Ingenieure , des Arbeits¬kreises Karlsruhe , der Arbeitsgemeinschaft Luft¬fahrttechnik des Flugsportvereins Karlsruhe undder akademischen Fliegergruppe Karlsruhe ) . —
Redtenbacfcer-Hörsaal der TH : 19.30 Uhr Vortragvon Dipl.-Ing . Krauß über „Aluminiumschwei-ßung und Werkstattpraxis in der Schweißerei. “ —
Amerikahaus : 20 Uhr Arbeitskreis „BildendeKunst “ mit Dr . Lauts (im Vortragssaal der Kunst¬halle ) ; 20 Uhr Theaterspielen für Schule, Jugend¬gruppe und Heim (Seminar ) . Leitung : Henry Koller.

rateten Hilfsarbeiter Valentin Moos aus Dax¬
landen . Durch mehrfache Signale irritiert , ge¬riet der Radfahrer auf die Fahrbahnmitte ,stieß mit dem Auto zusammen und wurde vonihm etwa 30 m mitgerissen und auf den Geh¬
weg geschleudert . Er war auf der Stelle tot .

In der Verhandlung bekannte sich der An¬
geklagte sofort schuldig . Die Blutprobe hatte
einen Alkoholgehalt von 2,01 Gramm pro Mille
ergeben . Den Ausführungen des technischen
Sachverständigen zufolge hat E . nicht den
Versuch gemacht , trotz verfügbaren Raumes
an dem Radfahrer seitlich vorbeizukommen .Das Gutachten des medizinischen Sachverstän¬
digen spricht von absoluter Fahruntüchtigkeit .Der Staatsanwalt nannte diesen Fall den bis¬her krassesten seiner Praxis . Es sei zu fragen ,ob e$ noch eine Fahrlässigkeit sei , sich in
einem derartigen Zustand ans Steuer zu setzenoder ob hier nicht praktisch schon ein vorsätz¬
liches Tötungsdelikt vorliege . Der Unfall seiallein auf mangelnde Aufmerksamkeit undTrunkenheit zunückzuführen . Dieser einmaligenHäufung von Schuldvorwürfen müsse auch dieStrafe entsprechen . Das Gericht , das eine Ge¬
fängnisstrafe von einem Jahr und sechs Mo¬naten aussprach , erklärte , im Interesse der
Abschreckung müsse durch eine empfindliche
Bestrafung eine eindeutige Warnung erteiltwerden . Zu Gunsten des Angeklagten wurde
gewertet , daß er seine Schuld eingestandenund infolge des Vorfalls seinen Arbeitsplatzverloren hat . fm.

Angestellten und Arbeiter der Reichs - und
Länderverwaltungen ins Leben gerufen wurde ,
geben einige Zahlen Aufschluß . Ihr Geschäfts¬
bereich erstredet sich auf etwa 10 000 Bundes -,Länder - und Kommunalverwaltungen mit ins¬
gesamt 321700 Pflichtversicherten . (220 500
männliche und 101 200 weibliche , davon 215 000
Angestellte und 106 700 Arbeiter ) und 11800
freiwillig Versicherte . Diese erbringen im Jahr
rund 100 Millionen DM Beitragseinnahmen ,denen 24 Millionen DM als Rentenausgaben für
60 000 Fälle gegenüberstehen . Dazu kommen im
Jahresdurchschnitt etwa 1 Million DM Sterbe¬
gelder und 1,6 Millionen an Leistungen im
Härteausgleich . Der jährliche Zugang an neuen
Rentenfällen beziffert sich auf durchschnittlich
6000 . Der entsprechende Abgang durch Todes¬
fälle auf 2 bis 3000 . Aus all diesen Zahlen ergibtsich ein beträchtlicher Jahresüberschuß , der das
derzeitige Vermögen der Anstalt auf eine Höhe
von rund 250 Millionen DM hat anwachsen
lassen . Diese Gelder werden als Kredite an den
Bund , die .Länder und Gemeinden für mancher¬
lei Zwecke , vor allem für dien Wohnungsbauund sonstige Bauäufgaben von öffentlichem
Interesse gegeben .

Der jährliche Postein - und -ausgang der An¬
stalt beläuft sich auf rund 300 000 Stück . Der
Aufwand der Anstalt für Personal in Höhe von
1,6 Millionen DM und für Materialien in Höhe
von 400 000 DM fließt in der Hauptsache in das
Karlsruher Wirtschaftsleben hinein . Für das
Jahr 1953 sind an der Anstalt Planstellen für
sechs Beamte , 295 Angestellte und 20 Arbeiter
mit einem Gesamtaufwand an Personal und
Material von 2,5 Millionen DM vorgesehen . Zur
Zeit werden vom Arbeitsamt Karlsruhe in
einem Sonderkurs 13 Stenotypistinnen eigensfür die Versorgungsanstalt geschult als Ersatz
für die in Amberg zurückgebliebenen Steno¬
typistinnen . Die von Präsident Dr . Iltgen ge¬leitete Versorgungsanstalt hat das 1120G qmgroße Grundstück Hans -Thoma -Straße 17 bis 19
und Bismarckstraße 2 mit allen neuerstellten
und umgebauten Gebäulichkeiten als Eigentumerworben und damit dokumentiert , daß ihres
Bleibens in Karlsruhe von langer Dauer sein
wird . L . A.

Zwischen »Liebesfrühling* und ,Goldball*
In einer kleinen Feierstunde im „Weißen

Röss ’l“ wurden gestern nachmittag vom Kreis¬
gartenbauverband Karlsruhe 22 Gartenbau -
und Blumenbinder -Lehrlinge , die die Herbst¬
prüfung 1952 mit Erfolg bestanden haben , frei¬
gesprochen und ihnen die Gehilfenbriefe über¬
reicht . Drei Lehrlinge erhielten für besondere
Leistungen kleine Buchpreise Die Ehrenvorsit¬
zenden Trede und Mayer fanden für die jun¬
gen Berufskollegen herzliche Worte des Glück¬
wunsches und Ermahnung , nicht nur guteFachleute , sondern auch gute Staatsbürger zuwerden . Auch Direktor Büche von der Gewerbe¬
schule übermittelte den erfolgreichen Gärtner -
und Blumenbindergehilfen herzliche Glückwün¬sche und bat sie , ihrem „schönen Beruf , in demsie wie in keinem anderen mit dem Wunder derNatur arbeiten “

, treu zu bleiben . — Den Teil¬nehmern an der Freisprechungsfeier , die miteiner der Besprechung von Fachfragen dienen¬den Kreisversammlung verbunden war , bot sicheine prächtige Schau ausgewählter Chrys¬anthemen diverser Züchtungen . -ds -

Karlsruher Filmschau
Kurbel: Klettermaxe

Mit Wiederverfilmungen bekannter Erfolgs-Stoffe soll man im allgemeinen vorsichtig sein . Indiesem Falle ging es einmal gut . Sogar sehr gut.Der Erfolg des Possendorfschen Romans , von demheute noch die Verleger der Illustrierten träumen ,ist auch zwanzig Jahre später in - der filmischenNeufassung nicht ausgeblieben . Man möchte voneinem ausgesprochenen Glückstreffer des deut¬schen Nachkriegsfilms sprechen . Dabei liegt derReiz gar nicht so sehr in der Spannung , wer sichnun hinter dem maskierten Klettermaxe ver¬steckt, der als Amateur der Gerechtigkeit Gaunerund Verbrecher überführt und von der tempera¬mentgeladenen Corry Bell so romantisch geliebtwird , denn der Zuschauer begreift sehr rasch dieZusammenhänge , die starke Publikumswirkungwird durch ein frisches , unbekümmertes Spiel¬temperament erreicht , durch einen köstlich leich¬ten Unsinn , den man bisher immer nur an denAmerikanern bewunderte .Dabei schadet es gar nichts , daß die groteskeKomik zuweilen in handfestem Klamauk ausartet

Was sich der begabte Kurt Hoffmann an Gags,Witz, Situationskomik und beabsichtigter Über¬treibung auch einfallen läßt , es kommt alles anund zündet unmittelbar , weil es mit Charme undgelockerter Unbefangenheit aufgefaßt und mitPaprika serviert wird .
Allerdings auch von Schauspielern serviert ,deren ausgelassene Spiellaune ansteckt . Die jungeLieselotte Pulver ist als Corry Bell ein bezaubern¬des Geschöpf von Extravaganz , Eigensinn , Charmeund Naivität , Albert Lieven ein frisch und unbe¬tont spielender Partner von verblüffender Ju¬gendlichkeit , Josef Sieber , Hans Schwarz jr . undHans Stiebner aber sind ein ehrliches Gauner¬trio von durchschlagender Komik . Auf der Schur¬kenseite muß Harald Paulsen als brutaler Schie¬bertyp viel Kinnhaken einstecken , Charlott Dau¬dert ist ganz Halbseide und Hubert v . Meyerinckeine vollendete Mischung von schmieriger Eleganzund Brutalität . Ein gutes Ensemble , darunterMadeion Russ, Charlotte Bufford , Paul Henckelsund Robert Meyn trägt dazu bei , daß dieses Film¬lustspiel ein Volltreffer geworden ist . D-dc



S&dwestdeutsche Umschau
Weinheim (ka ) . Die Arbeitsgemeinschaft Wein -

heimer Frauen führt eine Sammlung von Lebens -
jnitteln , Kleidungsstücken und . Gebrauchsartikeln
durch., die an bedürftige Familien in der Ostzone
geschickt werden sollen . Die Sammlung steht un¬
ter der Leitung der Gattin des Bundestagsabge¬
ordneten Richard Freudenberg .

Mannheim (-nk ) . Bei Ausbesserungsarbeiten im
Fußboden einer Wohnung , wurde überraschend
eine noch scharfe 10,5-cm -Granate gefunden , auf
der die Bewohner jahrelang herumgelaufen wa¬
ren . — Reue befiel einen unbekannt gebliebenen
Fahrraddieb . Er stellte eih Damenfahrrad vor ein
Polizeirevier und schickte einen Jungen auf die
Wache , um die Polizei auf das Rad aufmerksam
Zu machen .

Heidelberg (Isw) . Eine 46 Jahre alte Frau stürzte
vom Dach des dreistöckigen Gebäudes des Heidel¬
berger Hauptpostamtes in den Hof des Hauses . Die

Frau war sofort tot Nach den bisherigen Ermitt¬
lungen handelt es sich um einen Selbstmord . Die
Tote war die Frau des Hausmeisters im Hauptpost¬
amt . Sie soll seit längerer Zeit leidend gewesen
sein .

Tauberbischofsheim (lsw ) . Eine Reihe von Pro¬
zessen , in denen sich elf durchweg ältere Familien¬
väter wegen Sittlichkeitsverbrechen an schulpflich¬
tigen Kindern zu verantworten haben , ist vor der
Großen Strafkammer eröffnet worden . Ein Kauf¬
mann aus Hochhausen wurde zu zehn Monaten
Gefängnis verurteilt .

Würzburg (swk ) . In Grettstadt brach in einer
Scheune ein Feuer aus . das rasch um sich griff .
Der 51 Jahre alte Landwirt stürzte sich , als er die
Flammen aus der Scheune schlagen sah , ins Feuer ,
um zu löschen . Seine völlig verkohlte Leiche
konnte erst nach dem Brande geborgen werden .

Baden -Baden (lsw ) . Im Zentrum von Baden -

Baden wurde mit dem 'Bau eines Großparkplatzes
begonnen , der hach seiner Fertigstellung ini Früh¬
jahr rund 200 Fahrzeuge aufnehmen wird .

Lahr (swk ). Nachdem die französische Besat¬
zungsmacht neben dem Düsenjägerflugplatz und
dem Wiederaufbau der Kasemenanlagen auch
Wohnblocks mit 180 Wohnungen gebaut hatte ,
wurde jetzt wieder Baugelände für mehr als 100
Wohnungen beschlagnahmt . Neben den Wohnun¬
gen , deren Baubeginn unmittelbar bevorsteht , ist
auch der Bau eines Unteroffiziers - und eines Offi¬
zierskasinos , eines Dienstgebäudes für die fran¬
zösische Gendarmerie , einer Generalsvilla und
acht weiteren Villen für Stabsoffiziere geplant .

Freiburg (CND ) Die Anschaffung von elektro -
akustischen Geläuten hat das erzbischöfliche Or¬
dinariat für alle katholischen Kirchengemeinden
in Nord - und Südbaden „ ausdrücklich Verboten “ .
Derartige „ Scheingeläute “ seien des Gottesdien¬
stes unwürdig . — (da ) Die Bundesvefmögensver -
waltung hat sich bereit erklärt , das Gelände der
drei neuangelegten alliierten Flugplätze in Süd¬
baden aufzukaufen und die bisherigen Grund¬

stückseigentümer zu entschädigen . Eine Kommis¬
sion des Bundeslandwirtschaftsministerums führte
eine Bodenbewertung auf dem Gelände der drei
Flugplätze bei Bremgarten , Lahr -Dinglingen und
Söllingen durch .

Stockach (lsw ). Die neue Landwirtschaftsschule ,
zu der genau vor einem Jahr der Grundstein ge¬
legt worden war , wurde feierlich eingeweiht . Der
Bau wurde aus Marshallplan -Geldem finanziert .

Aschaffenburg (swk ) . Ein 70 Jahre alter Land¬
wirt aus Schweinheim geriet in eine Häckselma¬
schine , die er reinigen wollte . Seine Verletzungen
waren So schwer , daß er verblutete .

Ravensburg (lsw ) . Die Maschinenfabrik Escher -
Wyss stiftete anläßlich des Richtfestes einer neuen
Montagehalle eine eiserne Lunge für das städti¬
sche Krankenhaus .

Lanfenburg (swk ) . Am Kurzlehrgang für Bür¬
germeister im Internat der Kreislandwirtschafts¬
schule Laufenburg nahmen 50 der 53 Bürgermei¬
ster des Landkreises Säckingen teil . Maßgebende
Persönlichkeiten referierten über das Grundgesetz ,
über Kreisordnungs -Selbstverwaltung , gemeind¬

liche Finanzwirtschaft , über Fürsorge - und Poli¬
zeiwesen .

Stuttgart (CND) . Eine „Landesarbeitsgemein¬
schaft christlicher Arbeitnehmer für soziale Fra¬
gen “ wurde für das neue Bundesland Baden -
Württemberg gegründet . Sie umfaßt die großen
Berufs - und Standesvereine der beiden christ¬
lichen Konfessionen und will bei den bevorste¬
henden Sozialwahlen ihre Vertreter zusammen
mit dem DGB nominieren .

Ravensburg (lsw ) . Zündelnde Kinder setzten
einen Heuschober in Brand . In der letzten Zeit
sind im Oberland fast Woche i'ür Woche Brände
durch zündelnde Kinder verursacht worden .

Ravensburg (isw ) . Die „Neuwiesenschule “
, eine

zweigeschossige Pavillonschule , wurde von Kult¬
minister Dr . Schenkel und Regierungspräsident
Dr . Walser eingeweiht . Große , lichtdurchflutete
Räume , mit zweiseitiger Beleuchtung , Querlüftimg ,
Lärmschutz , Deckenheizung , modernster Bestuh¬
lung und eine Fülle technischer Neuerungen genü¬
gen allen modernen pädagogischen Ansprüchen .

Ein Geschenk
für Millionen Menschen
die täglich frisch und leistungsfähig sein müssen .

vielgeplagten Hausfrauen
für die abgehetzten Berufstätigen

SANELLA
jetzt mit

Aufbau -Vitaminen
. . . . . . . A fördern Wachstum und G«d*iK*a
Wachstumsvitamine A Steigern die Widerstandskraft

Sonnenvifamint D fördern kräftigen Knochenbau ,
geben feste Zähne

Nur wenige Hauptnahrungsmittel enthalten diese wertvollen
Vitamine in ausreichenden Mengen : Sanelia gibt sie ihnen täglich !

Kraft und Lebensfrische kann Ihnen
nur eine vollwertige Nahrunggeben.
Es ist wissenschaftlich erwiesen, daß
eine vollwertige Nahrung aus zweierlei
besteht :AusNährstoffen, dazugehören
Eiweiß, Fette, Zucker, Stärke und aus
Wirkstoffen, dazu gehören Vitamine.

Gerade im Herbst und Winter,
wenn der Körper mehr Wärme und
Energienverbraucht, muß Ihre tägliche
Nahrung besonders gehaltvoll sein.
Deshalb bringt Sanelia Ihnen jetzt zu

Täglich Sanelia - täglich Vitamine !

Beginn der kühleren Jahreszeitwertvolle Auf¬
bau -Vitamine. Streichen Sie die feine , frische
Sanelia aufs Brot — geben Sie Sanelia auch
reichlich ans Essen . Die reinen Fette, zu¬
sammen mit denwertvollenVitaminen, machen
Sanelia zu einer vollwertigen Nahrung, die
Ihnen Tag für Tag , ohne
Extrakosten, Kraft und
Lebensfrische spendet.

flSANIUA

schon ftSthefSa
- mehrmals täglich -

schützen die Atemwege vor

Erkaltung und Ansteckung
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Zwangsversteigerung
Donnerstag, IS» November 1952 ,

um 14 Uhr, werde ich in Karlsruhe ,
im Pfandlokal , Herrenstr . 45a , ge¬
gen bare Zahlung im Vollstrek-
kungswege öffentlich versteigern :

1* Paar Herrenhalbschuhe , braun ,’
1 Paar Herrenstiefef , schwarz, 30
Paar Damenhalbschuhe , verschied .

| Farben , alle neu.
| Die Versteigerung findet be»
| stimmt statt .
i Karlsruhe , 11 . November 1952 .

Höger, Gerichtsvollzieher.

Drogerie W - Tscherning, Karlstraße ,
Ecke Amalienstraße

Strauß -Drog . Fr . Gugger , Rhetnstr.57
Marien-Drogerie, Oskar Lang ,

Marienstraße 14
0_stend -Drogerie. Ludwig Rudolph,

Ludwig -Wllhelm -Straße 8
Hans Ries , Köme straße 2 und

Zähringerstraße 60
Friedrich Holl , Farbenhaus ,

Kaiserstraße 5

)

Zwangsversteigerung .
Freitag, 14. Nav. 1952 , um 14 Uhr ,

werden wir im Pfandlokal , Herron-
straBe 45a, gegen bare Zahlung
im Vollstreckungswege öffentlich
versfeigern :
3 Schneidkluppen , 1 Bücherschrank,
1 Kleider- u . Wäscheschrank , 1 43a -
rockschrank , 1 Dauerbrandofen , 4
Polstersessel , 1 Auszieht ., 1 Schr .-
Tisch mit Sessel , 2 Pofslerstühle , 1
Gondel , 1 Gas - u . Kohlenherd , kb .,
1 Büfettuhr, 5 Honigkannen , 5 kg
Mittelwände Einheitsmaß , 1 Tee¬
wagen , 1 Bienenstockwaage , neu .

Hecket, Schlager, Gerichtsvollz.

Für einen Ehepaartirkel
erbitte ich noch Anmeldungen.

PRIVAT-TANZSCHUU EISELE Kura# u.
SolltnstraBs 35 1Stunden

Stollen -Angebote
Alt eingeführte Rauchtabakfabrik
sucht für Bez. Nordbaden seriö¬
sen , Jüngeren Herrn als

VERTRETER
Bedingung : Wohnsitz Karlsruhe,
Pkw . und Telefon. C3 K 1710 K BNN

erstklassiger, erfahrener
Polierer

z . Aufarbeitung schwarzer Pianos
und Flügel gesucht .

Musikhaus Schlaile ,
Karlsruhe, Kaiserstraße 96 .

Amtsgericht Karlsruhe -Durlach
Handelsregister A. HRA IV Hr. 4».

E. Rittershofer & Ca .. Karlsruhe.
Durlach. Berichtigend wird bekannt¬
gemacht . Die Eintragung der Firma
im Handelsregister ist am 14. 10. 52
erfolgt .

Schriftsetxeriehrling, kaufm. Lehrt .,
Mädchen f . Haush. u . Gesch. u .
Dame od . Herr für Außendienst
gesucht . Kl unter 3132 an BNN .

Dam . - Schneiderin
1 . Kraft , sofort gesucht . -<
Deck , Karlsruhe, MarienstroBe 22

Selbständiges
Alleinmädchen

In guten Haushalt , bei gut . Bez .,
schö. Zi . ü . Fam .-Anschi ., sof . od .
später gesucht . 33 unt. 1129 BNN .

Amtsgericht Karlsruhe -Durlach
Veränderung. HUB. III Nr, 4,

8. Novbr . 1952 . Gustav Genschow
& Co., Aktiengesellschaft ! Zweig¬
niederlassung Karlsruhe - Durlach,

j Prokurist für die Zweigniederlas -
! sung Karlsruhe -Durloch ist Willy
| Hotze in Karlsruhe -Durlach . Jeder
• Prokurist vertritt in Gemeinschai '

mit einem Vorstandsmitglied oder
einem anderen Prokuristen .

Küchenmädel
auch zur Mithilfe am Büfett sowie
Lehrmädel gesucht. Vorzustellen
zwisch . 12 u . 2 Uhr. Koflee u. Kon.
ditorei Karl Vlsel, Moltkestr . 81 .

Stellen -Gesudie
Alt. Angestellte möchte sich ver -

änd . (holbtogs ) . iSl 1142 on BNN .

Mrfopb
1™ -

jetzt kann jeder blitzen *

einfacher und viel billiger

W« blitzt, kann a£ &4 phdsgraphitns

j

*

KOSTENLOS
* dos heitere Blitzbüchlein
! bei Ihrem Phofohändler

Amtsgericht Ettlingen
Veränderung HR A IBS — 24. 10.

1952 — Firma Hans leker. Ettlin-
gen . Die Firma lautet jetzt: Hans ■
Jeker Nachfolger . Inhaber : Georg
Hintzpeter , Kaufmann in Hamburg . \
Der Übergang der in dem Betriebe :
des Geschäfts begründeten For¬
derungen und Verbindlichkeiten ist ;
bei dem Erwerb des Geschäfts j
durch Georg Hintzpeter ausge - j
schlossen . (Die Geschäftsräume ;

] befind , sich in Ettlingen, Schlacht- |
■hot ) ._ _ _ I

Amtsgericht Ettlingen
Neueintragung HR A 150— 25 . 10.

' 1952 — Technische Neuheiten der
i Bürobranche Fritz Baumgärtner In
: Ettlingen. Inhaber: Fritz Baum-
i gärtner , Kaufmann in Ettlingen.
I (Die Geschäftsräume befinden sich
’ in Ettlingen , Pforzheimer Str . 38 .)

Stenotypistin
180 Silben , 320 Anschläge , sucht
dreimal wöchenll. Abendbeschäf¬
tigung . Kl unter 1085 an BNN .

Kapitalmarkt

I Amtsgericht Ettlingen
Veränderung— HR A 102 — 4. 11.

| , »52 — Firma Walter Rau-Werke
j K. G . in Ettlingen. Die Vermögens-

kontroile über das Vermögen der
Firma Walter Rau-Werke K G . in

I Ettlingen ist aufgehoben und die
| i bisherige Treuhänderin Dipl .-Kfm .

i Dr. Maria Walter In Karlsruhe -
! Rüppurr abberufen .

j _
Unterricht

i Nachhilfe in allen Fächern (außer
I Franz .) , Volks- u . Oberschule ®rt .
1 2 Studenten . C3 u . 1092 an BNN .

ISet DM zu leihen ges ., sehr gt .
Sichern ., h . Zins . tSI u , 1138 BNN

5 - 10000 dm
sucht Großhandelsunternehmen zur
Finanzierung des Weihnachts- und
Faschingsgeschäftes gegen Sicher¬
heit u . Gewinnbeteiligung . Dauer
sechs Monate . E3 951 an BNN . ■

15 - 20000 DM
b . akt . od . stiller Beteiligung von
sehr aussichtsr . größerem Geschäft
gesucht . Gute Sicherheit Vorhand,

unter 1129 an BNN .

Gelegenheifskauf !
Gutgehendes , seit 25 lahren be -
stehendes

Strumpf-
Reparatur -̂ Geschäft

(Ansohl- und Aufmasch-Abtlg.
sowie Strickerei mit Maschinen) ,
Nähe Karlsruhe , umständehalb ,
sofort zu verkauf . Großer Kun¬
denkreis . Geschultes Personal
vorhanden . Etwa 15 Mille erfor¬
derlich . CS unter 1204 an BNN .

Mietshaus
in B.-Baden , mit 8 Wohnungen u.
frei. Gewerberaum , günst . zu ver¬
kaufen für DM 10 000 Anzahlung u .
Übernahme d . Spesen , jährl . Uber¬
schuß 2400 .— DM . Näh . durch:

Wilh. Huhn, Immobilien ,
Baden-Baden, Sofienstraß« 1a .

Tlermarkt i

Schöne Nutz- u. Fahrkuh zu verkf , :
Durlach, Zunftstraße 14 .

Tigerkater , kastriert , zugel . Halb ,
angorakatze zu vergeben . Jß3 w.
K 1721 K an BNN ,

Geflögetverkf. Khe., Jollystraße 71 .

Automarkt : Angebote

iVs Tonner Opel - Blifj
35 000 km , generalüberholt , zu ver¬
kaufen . D3 unter K 1713 K an BNN .
Pe -Ka - Anhänger (geschlossener

Kastenwagen ) zu verkaufen . G31
unter 1099 an BNN.

Pkw .-Möbeltransportanhttnger, last
neu , 3 m lang , mit Aufbau, zu
verkaufen . Anfr . Teief. Khe . 6135

I Opel Olympia 51 i . gt . Zust. , ver-
Motorräder , 98—150 ccm , pre«*w .
zu verkaufen . Oskar Hiß , Durlach ,
Funkerstraße 4 . Tel . 42225 .

WWVAV zu verkaufen ,
w * ■ Tel . Bruchsal 2897 .

Volkswagen
DKW - Meisterklasse
Fiat 500 C (Belvedere )

* Mercedes 170 V Lim .
Uoyd Lp 300 Pkw

zu verkaufen
Auto -Werner , Khe. ; Schützenstr . 59

Automarkt : Gesuch #

VW , Olympia od . Mercedes 17*
in gutem Zustand zu kaufen ges .
r>? unter 1134 an BNN .

Volkswagen « Export
od . PKW in nur neuwert . Zustand
zu kaufen ges . B3 u . 11^ an BNN

VW
ln gutem Zust., gg . bar zu kaufen
gesucht . O unter 1067 an BNN .

Guterhaltener Pkw.
bis 1,7 Ltr . , gg . Kies - u . Sandlie¬
ferung gesucht . IS3 u . 1135 an BNN

- Auto -Verleih

VW , neu , km — .16, Ruf 1600 . Speck,
Gottesauerstr , 1 , am Durlach . Tor

Auto -Verleih - Tel. 8898
VW Export km 0.15 , Rüpp, Str . 35

Auto-Verleih
km ab 15 Dpi.

1 Grassinger ’ s f e | . 6 ) 25
I Auto -Verleih lorenzstr . lO

Viellieber 's
■ Aufo -Verleih I

Rüppurret Str . 114 Suf 32076
VW-Tagessatz DM 20.—.

feder weitere km —.15 DM

Lieferwagen -Verleih
Pritsche bis 1 To. an Selbstfahrer .

; St. Linder, Geranienstr. 28, T. 5428

Kleinbusse -
Lieferwagen -

u . Pkw - Verleih
HILDEGARD GROBEL, Toi. «902

Karlsruhe , WeltzienstraBe 24

Auto -Verleih Tel. 373
W Prestenbach . Rheinstraße Nr . 22
Kleinbus, Lieferwg. u. VW-Exp .

Verleih , loh . Zeltler, Ourlach,
Grötzinger Str . 3. Telefon 92366

Vorkauf

| ErstkL FohienfeUe
I dunkelbraun , glatt , für Rep . sehr
| geeignet , günstig zu verkaufen . E3
| unter 1156 an BNN .

1 Bügelpresse mit Dampfkessel, 1
Tryanlage , 15 kg, z .vk . Erfr. Wilh .
Kraus, Kandel, Pfalz, Hauptstr .90

Gasherd z .vk ., 40 DM. CS 1089 BNN

Kaufgetucha
Skripten HM I, il , lila u . b , von ;

Prot. Strübecker u . TM I, II von i
Prof . Pöschl ges . ISO u . 1140 BNN !

Quält Sie
der Magen ?

VerUidtn Ihnen M *g »nschm «rs«nc
iKurtt Aufstoßen , Sodbrennen oder
ein Gefühl der Vollejegliche Mehl¬
seiten , so können sie sich rasch
Erleichterung verschaffen . Biserirte
Magnesia , ein seit Jahrzehnten be¬
währtes Arzneimittel , bindet die
überschüssige Magensäure , welche
sehr häufig die unangenehmen Er¬
scheinungen verursacht . Ein wenig
Pulver oder 2 - 4 Tabletten genügen
schon , um Ihren Magen wieder

normal arbeiten su lassen .

| 1- 2 Tabl . geben bei Rheuma,
1 Erkältung , Kopf - und Zahn -
j schmerzen schnell spürbare Er-
| leichterung . Temagin hilft zu¬

verlässig und ist gut vertraglich.

Altgummi
alte Autos
alte Motore
alte Maschinen
kauft in großen u. kleinen Posten
bei freier Abholung.

Karl Danker , GrätzingenlBaden ,
Ruf Karlsruhe 91678 . Annahmestelle
I. Durlach : Raiherwiesenstr . 33 b. d .
Güterabfertigung .

Silbermimzen
zu Spif | enpreis »en

Gold, Silber, Platin
kauft Steiner«, Ritterstraße 24,

kostenlose Beratung tägt . 9—18.50

ist in allen Apotiu
DM 1,65 ( in Pulver - oder Tabletten¬
form ) sowie in größeren , vorteil¬

hafteren Packungen erhältlich .

S'Mfltl/A vom Fachmann
ZnffsMsfe ; Kaehmann !" K R : t G S ST R . 76

| Matratzen
Chaiselongues , Bettcouches,
Sessel zu billigsten Preisen

Fachgeschäft KÖHLER !
seit 1899 Sdiützenztrafle 25. |

m d -wm

10Tbl.DM-.95

Apethek

KARLSRUHE *_
Lebensfreude triumphiert , I

die Wohnung schön möbliert! |

51. Werbevers aus unsorem
Preisausschreiben: _

Für Jung
und alt nur \

Jrauengolö

Hochzeitsaufnahmen
RAUSCH S. PESTER

Karlsruhe , Erbprirrzenstr . 3

I Ich inieriere in den „BNN“
weil die meiBten die .BNN " lesen I

Schrott - Metalle - Lumpen
kauft ständig höehstzohlend

(Händler Sonderpreise )
Max Wuttke, Karlsruhe,

Benzstr. 16 (Westbhf.) , Tel . 31141
Zweigstellen : Mühlburg, Nuits-
str . 23 ; Durlach , Mittetstr. 13;
Bruchsal : Durlacherstrafte 13 .

iJrf,, - . I Kaufe lld . gebr . Bett
Atmung ! federn . tS3 1070 BNN .

Vermietungen
Schöne 1 Z.-Wohnung, neu (evtl . a.

möbliert) , b . 1000.— BKZ. zu vm .
E3 unter 1136 an BNN .

5 Z.-Wohn ., 100.-, Ostst ., a . 1 . 12. 52
zu vm . Amann, Khe . Rudolfstr. 15

Mietgesuche
j Sann ., mäbl . Zimmer, m . Kü.-Ben.,
• in Khcod . Umg . v . älter . Ehep .

(Pensrpn.) ges . Ausl. Prets-C1” an
Badth, Travemünde, Böeltkestr .M

i Mäbl . Zim . In betleb . Stad» . Khes .
j sof . v. H. ges . (S 1141 an BNN .

Mäbl . Zimmer von ruhigen Herrn
: (Stud.) gesucht . S ! 1144 an BNN .

Zimmer und Wohnungen
möbliert und leer , auch gg . BKZ.

„Der Privat-NachweisM
Marek , Amalienstraße 56, Tel . 4012
Leeres od* teilmöbl. Zimmer, in

guter Lage, v. berufst . Herrn so¬
fort gesucht . <23 unter 1088 BNN .

2 Z.-Wohnung ges . gg . günst. Hyp-
Darlehen CS3 unter 1155 an BNN .

Immobilien
Suche in Vorort Karlsruhe Ein - od.

Mehrfamilienhaus bei Barzahlg .
Preisr €*3 unter K1718 K an BNN .

Grundstück
mit Wohngelegenheit und Lagerpl .
in Khe . zu kaufen oder zu pachten
gesucht . iS unter 1080 an BNN

1 —2-Fam.*Haus
zur freien Verfüg , in gut . Baurust ,
in Marxzelt od . Herrenalb sofort

_ HC3K imiA , 19A9 KNN .

VUl «rrn. » « Mywuewie zu zorrs -r -v -
17 U. Reisch , Khe . , Marlenstr . 93

Fas« neues Wohnzimmer m . Aus¬
ziehtisch , Stühle, Ölgemälde und
Teppich weg . Platzm. günstig zu
verk . Baden -Lichtental, Gerolds -
auer Straße 55 , I .

Mod » Schlafximmor , Büfett , Schreib -
masch. zu vk . Koppler , .Kgrlsr.,-
Sonntagstraße 2 . „

Gebr. Kinderwagen zu verkaufen.
Khe ., Lenzstr. 7 (Kellergeschoß ) .

Neff-Herd , komb ., billig zu verkf .
Urban, Khe ., Gebhardstraße 18.

Gebr. wß. Herd zu verkauf. Khe.,
Marienstraße 50 , III .

1 NoUtromaggreg .» 220 V, 1.50 kW,
1 Portalkran , 1500 kg Tragt . , 2.Rel -
fen 9,00X16, 1 Reif . 7 .50X18, neu-
wert ., zu vk. Oskar Hiß , Duflach,
Funkorstr. 4, Telefon 42225 .

5 - Zimmer-
Neubau «Wohnung
m . Garage , in guter Wohnlage
(mögi. Weststadt ) , gegen BKZ ge¬
sucht. Schöne 4 Z.-Wohnung (West¬
stadt ) stünde zur Verfügung. ©3
unter 1084 an BNN .

Wohnungs -Tausch

Geboten S-Z.-Wohnung m. Küche u .
einger . Bad , Stadtr ., geg . ebens .
i . Mittel- od . Westst . Kl 1151 BNN

Transporte
Beschäftigung mH Gutbrodwagen

gesucht . unter 1131 an BNN .
Neuzeitlicher

Personenlieferwagen
2Vs qm Ladet». , 400 kg Tragkraft,
m . Plane , für Transporte frei . £3
von reellen Untern , u. 1085 an BNN

Werbung

Steppdecken
garant reine Schafwollfüllung,

r Qualität , DM 80.—.
H. Brambacher . Khe., Herderstr. 2

Brautkl. -Verleih
laufend elegante Neuanfertigungen

Gesellschaf tsanzöge
Gesellschaftskleider

Brautschleier -Kränze
Täglich ab 17 Uhr

Ruppredit , Karlsruhe
Gartenrtrafte Ja • Ruf 1966

Sind Ihre Nerven
auf dem Hund ?

Schlafen Sie schlecht, macht das
Herz nicht mehr mit ? Fühlen Sie
sich alt und verbraucht?

Dann nur FLORAD1X

Energetikum
ein sicherer Helferl
Reformhaus „Alpina *. Kaiser -
Straße 143. Haltest . Marktplatz

Wir bringen Privat* and
Geschäftsanzeigen knapp,

wirkungsvoll , oreiswertl
„ BNN "

1a1

finell-

« S48 ?
ZSttH? * Lavable -

'4 Noththeind

■Vvo &

wzenlerkiem

91

Müsch-
Z* hftiemd

w .

das GROSSE Kaufhaus mit den kleinen Preifen ;



Heute verschied plötzlich u . unerwartet an einer Herzläh¬
mung mein lieber Mann , unser guter Vater , Bruder und
Schwager , Schwiegervater , Großvater und Onkel

Karl Ehrengarth
Zollinspektor i. R .

Im Namen der Hinterbliebenen :
Marie Ehrengarth

Karlsruhe , den 12. November 1952
Durlacher Aifee 59
Beerdigung : Freitag , 14. *Nov . 1952 , 12.30 Uhr, Hauptfriedhof .

Uhsere langjährige Verlagsgehilfin

Frau

Elise Noe
ist am 10. Nov . im Alter von 69 Jahren verschieden .

Wir betrauern in der Heimgegangenen eine Mitarbeiterinvon seltener Schaffenskraft und Pflichttreue . Nahezu 50 Jahrehat sie ihre reichen Kenntnisse und ihre unverwüstlicheArbeitskraft unserer Firma geschenkt . Ihren Mitarbeitern vyarsie stets Vorbiid und guter Kamerad .
Wir werden sie sehr vermissen und ihrer stets dankbar

gedenken .

Geschäftsleitung und Mitarbeiter der Firma
G. Braun

(vorm . G . Braunsdie Hofbuchdruckerei
und Verlag ) G . m . b . H.

Manchesterhosen
für Herren, ohne Um¬
schlag , kräftige Qua
litöt , in ollen Größen
mit Umschlag 18.50 17.80

Trenchcoat
m . ausknöpfbar ., warmem
Futter .

Teddy -Mäntel
Gr . 42-—44, beige u . petrol
nur solange Vorrat . . .

Damen -Röcke
aus festen Stoffen
sportliche Form .

Arbeitsstiefel , Rindleder ab 12.80, Laschenhausschuhe , Gr. 26 - 32 2 .60, Schrubber ab - .50,
Waschbiirsten ab -.10, Schultafeln -.35, Bügeleisen 220 Volt mit Garantie ab 4.90,

Fausthandschuhe , gestrickt ab 1 .95

KARLSRUHE
Adlersfr . 33

59.80
Mäddien -Skihosen
in verschiedenen Qualitäten UeOU

Anorak
69.50 für Knaben und ' Mädchen ,

ganz gefüttert mit ab - *11 Uli
knöpfbarer Kapuze . . . £ liUU

5.90 Langschals . Arwollig . | QK
in modernen Pastellfarben . IeWV

Perlonstrümpfe
100% Mattperlon , 30 Den .
mit schwarzer Naht . . .

Bursch .-Sporthalbsch .
braun Rindbox ,
mit Kerbrand .

Damen -Stiefeletten
Gr . 35—36, Velour , weitere
große Auswahl in allen
Großen ab 22 .86

4.90
21.80

11.80

Bettfedern -Reinigpng

Durch Großeinkauf

im Bettenfachgeschäft
mit langjähriger Erfahrung
mit modernster Anlage täglich .
Auf Wunsch in Ihrem Beisein .
Kostenlose Abholung u . Zustellung .
Tel . 9150 f51 . Auch Postkarte genügt

BETTFEDERN und INLETT
in vielen Qualitäten und Farben

wirklich preiswert ,

besonders preisgünstig

| KARLSRUHE
1Am Werderplatz
I Nähe
i Vierordtbad BROHM

versorgt seit Jahrzehnten Stadt und Land

KARLSRUHE
(titterstrahe S
Nähe Schloß

DAS BILLIGE WARENHAUS Noch größere
sowie Bruchsal , Bahnhofstrafe 5

Mein lieber , guter Mann ,uns . Vater , Großvater . Bru¬
der und Onkel

Gebhard Stolz
wurde heute im Alter von
63 Jahren von sein , schwe¬
ren Leiden in die Ewigkeit
abgerufen .

In tiefer Trauer :
Eva Stolz
Ernst Bfiefernlng u. Frau

Maria geb . Stolz
Heini Schön u. Frau Luise

geb . Stolz
Enkelkinder

und Anverwandte

Karlsruhe , 12. Nov . 1952
Beiertheimer Allee 18
Beerdigung : Freitag , 14. 11.
1952, 9.30 Uhr, Karlsruher
Hauptfriedhof .

Unser lieber , herzens¬
guter Vater uod Großvater

Herr

Albert Herrn
ist heute nach kurzer ,schwerer Krankheit im Al¬
ter von 85 Jahren sanft
entschlafen .

In tiefer Trauer :
Frieda Keller
geb . Herrn
Anneliese Reinholz
geb . Kelter
rritz Reinholz

Karlsruhe , 11. 11. 1952
Kiauprechtstraße 42
Feuerbestattung : 14 . 11. 52 ,
8.00 Uhr, Hauptfriedhof .

Meine liebe Frau , unsere
Mutter , Schwiegermutter ,Oma und Tante

Karolina Hartmann
geb . Böhflnger

ist heute tm Alter von
65 Jahren von ihrem schwe¬
ren Leiden erlöst worden .

In tiefer Trauer :
Johannes Hartmann

Karlsruhe , 12. Nov . 1952 .
Nelkenstraße 19
Beerdigung : Freitag , 14 . 11 .
1962, 10.30 Uhr, Hauptfriedh .

in unserem
rebengeschmückten
Erfrischungsraum

Theater

Prima
edle We
Musik und

Hausschlachtung ,
ne bei froher
guter Stimmung

' I
BAOISCHES

ST/WSTHEKTER
Opernhaus :

26 Uhr Sondervor¬
stellung zu ermäßigten
Preisen DM 1.- bis 4 .60

zum letzten Male
„Ballettabend "

(Ströwinsky : Petrusch -
ka — Mussorgski : Bilder

einer Ausstellung —
Ravel

ffibler .

Jersey - Kleider • Wäsche • Strümpfe
Herren -Westen • Pullover

Unterwäsche

mul

IWVII tgl Vl | vl V 0

Vorteile für —
^ im

Räumungsverkauf wegen Umbau

Karlsruhe Fernsprecher 2003 Kaiserstrafje 88

das GROSSE Kaufhaus mit den kleinen Preifen

;Schauspielhaus : 20 Uhr
| 6. Vorstellung für Abonnement C und
Ifreier Kartenverkauf * Erstaufführung
j zum 90 . Geburtstag von Gerhart
j Hdupfmänn

„Herbert Engelmann "
1 Drama von Gerhart Hauptmann —
■■ Carl Zuckmayer .

Nach langem , mit großer
Geduld ertragenem Leiden
ist heute mein herzensgut .
Mann , Vater , Opa , Bruder
und Schwager

Samuel Dürr
im Alter von 60 Jahren von
uns gegangen .

in tiefem Leid :
Sophie Dürr geb . Haas
Kinder u. Enkelkinder

Hochstetten , 11. Nov . 1952
Beerdig . : Donnerstag , den
13. Nov . 1952, 14 Uhr.

üDie Jtisel
WaldstraBo 3 - Telefon 26

Spielplan :
Donnerstag , 15. 11; „Fenster ",Komödie von Galsworthy .
Freitag , 14. 11.: Zum unwiderrufl .letzten Mal : „Keiner wird ge¬

nug geliebt ", Schauspiel vön
f * Mauriac .

Samstag , iS . 11. : Gastspiel der
Com6die des 4 de Paris „Huts -
dos M de J. P. Sartre und »*F«u
la märe de Madame " de G .
Feydeau .

Sonntag , 16 . 11. : „Fonstor ", Ko¬
mödie van Galsworthy .

Beginn jeweils 20 Uhr.
Kartenvorverkauf : Photo -Kahn ,Kaiserstr . 134 , Telefon 1962 .

Mein lieber Mann , unser
Vater , Großvater , Schwie¬
gervater und Schwager

Herr

Franz Jos . Rupp
Reichsbahnschaffner a . D.
ist am Mittwoch nach kur¬
zem , schwerem Leiden im
Alter von 70 Jahren in die
ewige Heimat abberufen
worden .

Im Namen der trauernden
Anverwandten :

Rosa Rupp
Karlsruhe , 12. Nov . 1952 .
Weinbrennerstr . 52
Die Beerdigung findet am
Freitag , dem 14. 11. 1952,
11.30 Uhr, im Hauptfried¬
hof statt .

Umstands
modern mit persön¬
licher Note in jeder
S.toffart .
FACHGESCHÄFT RAUPP
Karlstraße 138 • Telefon 30970

- Kleider
• Mäntel
- Röcke
- Blusen
- Morgenröcke

Dem Wunsche vieler unserer Schall¬
plattenfreunde entsorechend , brin¬
gen wir am SONNTAG,den 16 .11.52 ,pünktf . 11 Uhr (Ende gegen 13 Uhr)
im KLEINEN SAAL DER STADTHALLE ,Eingang Westseite der Stadthatie
ein feierliches

KONZERT
von Langspielplatten
1. Coriolan Ouvertüre
2 . Egmoijt Ouvertüre
3 . IX. Symphonlo d - moll v .

Ludwig van Beethoven
Dirigent Willem van Otterloo
Residenz -Orchester Den HaagAmsterdamer Tonkunst -Chor ,Solisten Erna Spoorenbeng (Sopran )Maria von Jiosvay (Alt) ‘
Franz Vroons (Tenor )Hermann Schey (Bariton )
Wiedergabe auf einem der voll¬
kommensten Plattenspielgeräte .Wir hoffen, ' Ihnen ein wirklidies
Musikerlebnis vermitteln zu können .

Der Eintritt ist frei .
Karten für reservierte Platze sindkostenlos bei uns erhältlich

Ihr Funkberater

Karlsruhe - Karlstr . 32 - Ouf 675**
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Zum
behaglichen Heim

gehören formschöne Möbel und zur Er¬
höhung der Wohnkultur der passende
Teppich . Für jedes Schlafzimmer die
dazugehörige Bettumrandung , für
jeden Wohnraum und für jede Polster¬
ecke der passende Teppich oder die
Brücke , und für die Küdie den Läufer .
'All das finden Sie in reicher Auswahl in

hervorragenden Qualitäten bei uns .

ERGOTTI
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OHNE LAUUIII OHNE
WILHELMSTRASSE 1

Endlich der richtige Wettermantel
Der neue Ledertuch „Witteretein " — Garantiert waeterdicht

für jede Figur , auch nach Maß . Früher DM 58 .—, Jetzt nur nodi
DM 42.50 für Damen und Herren

Auch Ledertuch -Mäntel mit einknöpfbarem Wollfutter . Grau , grünund braun . Motorradbekleidg ., Kradmantel mit Beinverschluß ausLedertudi DM 42.50 Umhänge für Damen , Herren und Kinder
Einen Restposten von Mänteln ab DM 5.—

Ferner einen Restposten v . Pelzschuhen (Modeschuhe ) f . Damen
u . Herten . — Ausstellung , Verkauf u . Bestellungen nach Maß :
Freitag , 14. 11. u. Samstag , IS . 11., Jew. von MJ Uhr durch¬
geh . SchloB Friedrichskrone , Khe ., Rüppurrer- Ecke SchUtzenstr .
Industrie für
Wettermäntel Michael heget Waldkraiburg/Obb.

Putte
durch Bisco -Zitron - Schlankheits - Kur . Keine
Hungerdiät ! Angenehm ! . . . . und bei Darmträgheit :
Bisco - Zitronetten ! In Apotheken und Drogerien
vorrätig! Stets in :

Drog . C. Roth u . Filialen ; Marien -Drog . O . Lang , an der
Schauburg ; Ostend -Drog . L. Rudolph , Ludw .-Wilh .-Str . 8 ;i Drog . L. Günther, Zähringerstr . 55 ; Drog . W . Tscherning, Amalienstr ^ 19;; Drog . O . Fischer , Karlstr . 74 ; Drog . C . Gebhard , Augartenstr . 24 ; Drog .\ H . Zelter , Kaiserallee 85 ; Drog . E. Burstein , K.-Mühlburg , Rheinstr , 20 .Rastaft : Hof-Apotheke ; Drog . Weinbuch Nachf . Albrecht ; Schloß -Dro¬gerie B. u . H. Beck . Ettlingen : Badenia -Drog . R. Chemnitz ; DrogerieSchimpf , Inh . R. Lehmann .

diese

Auch Sie finden den richtigen
Mantel u. Anzug bei uns .

Loden - u . halbschwere Mäntel
Winter -Mäntel . .
Trenchcoats . —
Sport - Stutzer . . .
Herren -Anzüge .
Sport -Sakkos . . .: .
Einfarbige Hosen

von 65 . —
von 59 . —
von 64 . —
von 48 . —
von 39 . —
von 22 . —

ob 59 . -
bis 298 . -
bis 155 . -
bis 94 . —
bis 225 . -
bis 105 . —
bis 58 . -

Damen -Winter - Mäntel in größter
Auswahl

Wir müssen vergrößern
Räumungsverkauf wegen Umbau
Eine einmalige Kaufgelegenheit !

WKV. und Beamtenbankabkommen

Musikhochschule
Freitag , 14 . Nov ., 20 .00 Uhr

Coilegium musicum
Krefeld

j Musik der Gotik u; Renaissance
auf alten - Instrumenten

Eintritt DM 1.— bis 3.—.

LUXOR 2. Woche : Dieter Borsche in „ VATER BRAUCHT
EINE FRAU". 13, 15, 17, t9 , 21 Uhr .

SrhailKiir *« »der OBERSTEIGER ". Die begeisternde neueJViiayMUltj große Tonfilm -Operette . 15, 17, 19, 21 Uhr.
15, 17, 19, 21 Uhr, Pali auch 11 u. 13 Uhr :

„DAS WUNDER VON FATIMA "
mit Ines Orsini , der Darstellerin der „MariaGoretti " . Vorverkauf d ringend empföhlen .

Räumungsverkauf
wegen Umbau

geht weiter

Rita -Maden
Karlsruhe • Karlstraße 29 a

außerordentliche gÜnsligePteise
beste Qualität

PALI
Rheingold
DIE KURBEL

SfaAtMHAUS £rtUHGf *

Kamelhaarf . Laschenschuh
Lefa Laufsohle , Fllzzwischensohle , 43 -46 3 . 25 ,36 -42 2 . 85 , 31-35 . DM

Kamelhaar -Schnallensfiefel
Filzgummisohle , 43 -46 7 . 90 , 36 -42 6 . 75 ,
31-35 5 .50 , 27 -30 4 . 50 , 23 -36 . DM

Kamelhaar -Umschlagschuh
Schalengummisohle , 36 -42 5 . 50 , 31 -35 . . . DM

Rindleder -Halbschuh
gute Ledersohle , holzgenagelt , 36 - 41 . . . . . DM

Damen -Pumps
schwarzes Wildleder , bequemer Laufabsatz . . DM

Herren -Halbschuh
echt Rindbox , gute Paßform . . . . . 0M

Herren -Sporfschuh , Profils .
flottes Sportmodeil , Stepperei . DM

Jugend -Sfrapaziersfiefei
Schiform,
echt Waterproof , Profilsohle , 29 - 30 .

Männer -Arbeitsstiefel
starke Gummisohle , Naturfarbenes Leder . . . DM

Herren -Schleditwetterstiefel
schwarz Combirind , Profilsohle . DM

40 -42 28 . 50 , 36 -39 25 .50
31-35 21 . 50

. DM

225

3 .95
025

12 .90
15.90
19.90

20 . 90

1950

1050
20 .90

RONDELL
„KLETTERMAXE", ein Krimindl-Lustspiel

JI3 .00 , 15.00, 17 .00 , 19 .00, 21 .00 Uhr.
„OHNE ANGABE DER ADRESSE “.
19, 21 Uhr. Heute letzter Tagf

13, 15, 17,

MERKE DIR DER WORTE 4

Cuäiuig frljaröt
ATLANTIK ( 3 15 • 17 • 19 » 21 Uhr FÜR PAPIER

Angora * Heilwäsche
aller Art

j Angora - Wolle
i wieder am Lager . Erfreuendes Ge-
I schenk . Reformh .Neubert , Karlst .29a

4

Durlochs leistungsfähiges Bekleidungshaus
Haltestelle Seboldstrafye

c7ördemSie unsere ff ’rospckleüber 12 verschicdenettfpai
LIEBESGABEN PAKETE FÜR DIE OSTZONE

ln den Preislagen von DM S.- bis DM 25 -
OEUTSCHE HILFSGEMEINSCHAFT E . V.
HAMBURG 36 . HOHE BLEICHEN 29

Schreibmaschinen I Arbeitgeber
ca . 20 div . Maschinen , jneu u . gebraucht , am Lager .

Verkauf -Verleih-Reparatur
Zalser , Khe ., Amaliensir . 44, Tel.<786 1

AB HEUTE NEUES PROGRAMM
GLENN FORD - 6RODERIK CRAWFORD

VERURTEILT
Der realste und sensationellste Film über das Leben hinter

Zuchthausmauern )

berücksichtigt
bei Einstellungen

Heimkehrer
Die fortschrittliche Haarpflege

CREME SHAMPOO C * S ’ 5t O

fcrifisUreti

nns am ( t 'ei $fe *i
Wer sich anderswo umgesehen und werverglichen
hat , wird leicht die großen Vorteile erkennen , die
Ihnen MOBEL-MANN bieten kann .
Von einem Schlafzimmer fordern Sie mit Recht,daß dieses Zimmer ein Leben lang gefällt . Die
Schlafzimmer von MOBEL- MANN aus in - und
ausländischen Hölzern , mattiert oder poliert , er¬
füllen hinsichtlich ihrer Form und Verarbeitung
auch die verwöhntesten Ansprüche . Hier ein Preis¬
beispiel für viele :
Schlafzimmer komplett 595 .-
Birnbaum fein mattiert mit Glastüre 610 .-

mit Spiegeltüren 625 .-
Gerade auf die kritischen Käufer, die sehr hohe
Ansprüche stellen, freut sich

MÖBEL MANN
KARLSRUHE KAISERSTRASSE229


	[Seite 608]
	[Seite 609]
	[Seite 610]
	[Seite 611]
	[Seite 612]
	[Seite 613]
	[Seite 614]
	[Seite 615]

